dr Nalin 
È Cabare 
late 


Volt 


—— 


Leserbrief 
Nur eine Frage: Wo bitte glaubt 


+ Ihre Rezensentin Sarah Cunt bei 


der in München als eher faschis- 
tisch beschimpften FREIWILLI- 


Bee 


“treat 
 Vermutlich jede Menge neuer; 
|- Veröffentlichungen: ca Februar 

ÖSTRO 430, 25 cm-LP mit 7 (Ex-101ers, Ex- 
© StùUckenWXKFC - Februar/" Public Image Ltd., Basement 5) 
[> März - zwei neue Singles "forschen nach alten 101ers 
KFC-Gitarrist Max Mösenlech- Aufnahmen, um diese dem- 
—| ner ausgestiegen, KFC macht — nächst unter dem Titel “Elgin 
“als Trio weiter LEMMINGE :Avenue Breakdown” auf dem 

und BLÄSSE ca. April je eine „„Andalucia-Lable zu veröffent- 
|= LP-Hälfte auf einer gemeinsa- "lichen. Bisher war von dieser 
“men Platte 4LEMMINGE - `= Gruppe, die seit 1976 in der er- 
[7 neue Single mit Lorelei-Liedbei —sten Reihe der Pub-Rocker 


| MANIA D und Beate getrennt, _: Your Heart’/"Five Star Rock'n’ 
: Beate derzeit mit Chrislo Haas :: Roll Petrol” auf Chiswick zu ha- 
Ex-DAF-Synthi) in New York ben + + + Richard Hell, der 
Jr ein neues Musik-ProjektMW =: 1977 mit der LP “Blank Gene- 
RADIERER ca. Ende Januar 25 ‘ration’ Aufsehen erregte, ist 
_cm-LP auf Zick ZackAnkEx-"— wieder im Studio in New York. 
cess-Berlin seit 1.1.81 ge- ‘Neben Robert Quine, Ivan Juli- 
schlossen, neuer Laden: EXPO |: an (Gitarren) -beide noch von 
‘direkt am Kurfürstendamm, SO ::Hells alter Gruppe den Voi- 
{= 36 offnet ca. April wiederW © doids- ist Vinnie DeNunnzio 
[E Berliner Underground-Filmer —= (Schlagzeug) mit von der Partie 
| veranstalten ca. März ein Film- -~ # 4 # Ebenfalls in New York 
[= Festival, das in mehreren deut- — im Studio ist John Cale mit 
|. schen Großstädten stattfinden -` Band. Als Produzent wirkt Mike 
Baal - Organisation - O.N.M. Æ __ Thorne, noch in guter Erinne- 

ACassetten-Dokumentation rung aus seiner Arbeit mit Wire 
“des ersten SHVANTZ-Festival und Colin Newman + + 
==: Frankfurt Nov. 79. (u.a. Miapau, Magazine stehen schon wie- 
= Plan, Padeluun, Charge, ZK, Mi- ++: der ohne Gitarrist da. Robin 
|- nus Delta t, Lotto Totto, Din-A-L- Simon, erst kürzlich von Ultra- 
-i Testbild u.a.) erscheintim Früh 

ling in Dusseldorf- (DAS BÚRO, 


satz fúr John McGeoch (jetzt 
| Fúrstenwall 64, D'dorfiMAKT “bei Siouxsie & Banshees), hat 
„Neue Veranstaltungsmóglich- j; die Gruppe verlassen, weil sein 
[= keit in Mülheim/Ruhr: melden Beitrag zur Musik nicht ge- 
‘bei Birger Bustorf c/o Nekes, -inligend Anerkennung gefun- 
| Kassenberg 34, 4330 Mülheim - den hatte. John McGeoch soll 
_/Ruhr, Tel, 0208-42 73 99% bei anstehenden Plattenauf- 
Ata Tak: neue PLAN-LP ca. nahmen aushelfen - eine Rück- 
~ |F Februar, internationaler Samp- ~ ¢kehrzu Magazine haterkatego- 
“ler »Whatnext,humans?«etwa | ‘risch dementiert # + + Titel 
[Anfang Maărz Moritz von}—der nächsten Pretenders 
„Plan neuer  Musikredakteur'...: Single “Just Can't Go to Sleep”- 
|. beim “Überblick” Mai 81 in 


| Graz/Osterreich großes Sym-! 


È ¿"Stop Your Sobbing” von der 
posium und Festival zu neuer 


= Carmen Knoebl in Kürze. -:stand, nur die Single “Keys to : 


¿vox zur Band gestoßen als Er- ; 


richtig, wie schon ihr Debut — 


nengas vor # + + 
„tarrist der Cramps ist Kid 
Congo. Er kommt für Brian Gre- 
X gory, der trotz aller Gerüchte 
um sein Ableben wohlauf in 
Los Angeles ist# # # Gar 
— übermäßig lebendig zeigte sich 
_in Los Angeles Jello Biafra 
(Sänger der Dead Kennedys) 
T bei einem Konzert mit Athletico 
Spizz 80. Seine ausgezeichne- 
=te körperliche Fitness, die 
schon bei hiesigen Konzerten 
— der Gruppe zu begutachten war 
stellte er in der Auseinander- 
setzung mit Roadies von Spizz 
= unter Beweis. Er hatte den Song 
“Soldier Soldier” als Kriegsver- 
= herrlichung mißverstanden. 
Sánger Spizz stúrzte persónlich 
_ ins Publikum, um Jello über die 
„wirkliche Absicht des Titels auf- 
zuklăren # + + “Business 
= Unusual” und “Labels Unli- 
: mited” zwei der besten Punk/ 
= New Wave Sampler ihrer Art 
(u.a. U.K.Subs, Robert Rental, 
_Cab.Voltaire, Spizz, Rudi ...) 
werden demnáchstals Doppel- 
LP wieder zu haben sein + + 
7 # John Lydons Dublin Aben- 
teuer (s. Spex Nr.4) hat einen 
= guten Ausgang genommen. Er 


_wahrenden Gerichtsverhand- 
lung vom Vorwurf, einem Wirt 
gegenúber tátlich gewesen zu 

sein, freigesprochen + # # 
The Beathabendengesamten 

- Erlòs aus ihrer Single "Best 
Friend” in Form eines Schecks 
von £ 15.000 (ca. 69.000 DM) 

~ der britischen “Anti-Atom kam- 
pagne überlassen # # # Und 


— zum guten Schluß eine richtige ~ 


Enthüllung: Adam Ant heißt 
- mit bürgerlichem Namen Stu- 
art Goddard. 


euer Gi- . 


wurde in einer kaum Minuten ! 


GEN SELBSTKONTROLLE ein 'so- 
zialkritisches Engagement’ fest- 
stellen zu kónnen? (Von Geister- 
fahrer - elendste Combo der neuen 
Moderomantik - bis Fehlfarben hö- 


stumpfeste und weinerlichste So- 
zialkritik, - allein von der Formation 
7 FREIWILLIGE SELBSTKONTROLLE 
+ hören wir das JA ZUR MODERNEN 
i WELT). 
Arno Wallmann 
c/o MODE & VERZWEIFLUNG 
- Albert-Roßhaupter-Str. 60 
8000 München 70 
_ Leserbrief: 
Ergänzung zu Eurem Artikel: 
| Die Überschrift "Erstes Kassetten- 
= lable in Berlin” trifft nicht die Re- 
= alitát, Dies wurde von uns in dem 
Gespräch mit Adi Schröder auch 
T nicht behauptet. Vielmehr gibt es, 
| unseres Wissens nach noch min- 
~ destens ein Kassettenlabel in Ber- 
¡ lin, nämlich Eisengrau. Allerdings 
i mit anderer Konzeption und Musik. 
= Punkt 2: Billig sind unsere Kas- 
setten im Laden nicht gerade, Die 
Preise bewegen sich zwischen 5 
= und 10 DM. Dies liegt daran, daß 
“der Händler 30% vom Einkaufs- 
_ preis kassiert, uns das Ganze was 
kostet (Kassetten, Verpackung, 
Produktion der Musik, Werbung 
> usw.), und die Gruppen auch et- 
was verdienen sollen. Wir unterlie- 
aen allerdings nicht dem Zwang, 
wie die Plattenmacher, erstmalüber 
‘nen Tausenderlockermachen und 
- tausend Stúck absetzen zu mús- 
sen. Also finanzielle Zwânge fallen 
| weitgehend weg - wir werden es 
uns also leisten ehrlich zu bleiben 
Punkt 3: Spex: “Bleibt anzuneh- 
men, daß die Tonqualität der er- 
© sten Produktionen noch zu wiin- 
schen übrig läßt und nicht so gut 
_ wie beim Heute Sampler ist.” Das 
* trifft hart, weil das der Hauptan- 
ssatzpunkt der Leute ist die Kasset- 


=, ten nicht kaufen wollen und sie —— 


: ablehnen, weil aus ihrer Hei-Fei- 


F MusikMXao + die Pest, Mai 
‘= voraussichtlich mehrere Auf- 
j tritte in New YorkDAF-Tour 
in Österreich, voraussichtlich 
Mai 814 Neue PIL-LP mit 


"neuer Besetzung angeblich 
i März 81%% 
Herzlichen Glückwunsch 


{= Clash | Sie wurden zur besten 
-- Rockgruppe 1980 gewählt - 
L_von den Lesern der wohl be- 


Jazz-Zeitschrift “Downbeat”. 
| Na also, endlich ernst genom- 
men von ernsten 
sep] av REA 


Iene rr 


deutendsten amerikanischen | 


Musikfreun- | 


ersten LPderKings + + + Jah 
Wobble verdingt sich zur Zeit 
‘als Taxi-Fahrer in London. Ein 


—— amerikanischer Journalist, der 
«nur einige Minuten mit ihm | 


liż; sprechen konnte, fand ihnmehr «| I | y 
‘als deprimiert. Nach seinem | | | | 
i Rausschmi aus PIL denkt er | | | 

"vorläufig nicht an weitere mu- | 

|sikalische Betätigung + + + 
== Deprimiert waren auch Selec- 
ter nach einem Auftritt in Mai- 

Li land. Gegen ca. 2000 ent- 

tàuschte und aufgebracht 

Leute, die keinen Einlaß zum 

{T Konzert fanden, ging die Polizei 

i Pastikgeschossen und Tr 


ng Dev 
Kiindi 


Scheck- ch der Bezug 


` yangert sic 


(6 Ausgaben) 


«e verstehen sich in 
orkas 
$ Wochen vor 


automatisch. 


cl. Porto Y 


ihren Ohren weh tut. Der Heute 


© Sampler ist unsere erste Produk- 


— tion. Danach kamen Bombed 
| Bodies (live), Bodenpersonal, 
| Durchfallund Katastrophenschutz. 

Wir haben immer wieder versucht 

die Qualität der Aufnahmen zu ver- 

+ bessern. Deshalb ist uns unver- 
i ständlich, daß die Aufnahmequa- 
"lität der letzten Produktionen 


fr ren wir überall in der BRD nur = schlechter sein soll, zumal die let- 


ii zten beiden Produkte auf CrO2 
Kassetten aufgenommen wurden. 

=! Na egal, wir tauschen jede “Aus- 

`i schufikassette” kostenlos um. 

+ Okay? Vielleicht war ja auch nur 
der Recorder des Autors ver- 

i schmutat. 

= Ansonsten sind wir Euch und dem 

i Adi dankbar, daß Ihr nicht so bor- 

niert seid und nur Platten be- 

¥ sprecht und Ihr uns zur Kenntnis 

= genommen habt.Unsere momen- 

tane überraschende Popularität 

hilft vielleicht auch anderen Kas- 

E settenmachern. 

= Zum Schluß: Wir sind ein junges 

: Lable undIhrseidnejunge Zeitung. 

i Harte Kritik tut uns und Euch auf 

È jeden Fall gut. | 

+ Ihr seid offensichtlich noch auf der | 

; Suche nach ‘nem eigenstándigen | 

E Stil. Ihr pendelt zwischen Fanzine | 

E und Musikillustrierte a la “Sounds” | 

undsoweiter.Wirerhoffenunsvon ! 

Euch in Zukunft mehr Fanzine als | 

Musik - Bild-Zeitungs-Charakter. | 

= Sowas fehlt uns echt in der deut- 7 

schen professionellen Medien- 3 

landschaft. 


Kompakt-Produkte i 


. Die 


ahresabo DM 30,— 


15, J 
DM Sta 
hK Köln 
Ablauf des 


_500 oder VR 


4097-50) falls veti 


05, 


se auf PSC 


SPEX 2 


Li + + 1 


..Bonn/Disseldorf, 
22./23.12.80 

„DAF und DAF und die 
Wirklichkeit... 

Prolog: 

Kurz vor Weihnachten kamen drei 
junge schóne Prinzen aus Engel- 
Land nach Grau-Rheindorf (Bonn) 
und küßten mit ihrer Musik die ver- 
sammelte Jugend der Umgebung 
wach. Die drei Prinzen waren 
glücklich und zogen tags darauf zu 
einem größeren Dorfnamens Düs- 
seldorf, aus deren Nähe sie 
stammten und wo viele sie kann- 
ten. So waren auch viele schöne 
Jugendliche in eine enge Schänke 
gekommen. ‘ihre’ verlorenen Prin- 
zen zu sehen. Doch der Musik- 
Zauber der drei konnte diesmal 
nicht verfangen. Lag es an der 
Kleinlichkeit des Raumes und der 
drückenden Hitze, der Geschäfts- 
tüchtigkeit des Impressarios oder 
wollte sich keiner küssen lassen? 
Wir werden es nie genau erfahren 
Aber Prinzen im eigenen Dorf, zu- 
mal in Düsseldorf, hatten es schon 
immer etwas schwerer. Fangen 
Wir von vorne an 


vl 


Bonn: 
Der Saal war erst halbvoll, als NAS- 
MAK, eine Gruppe aus der Nahe 
von I mit ihrem Pro- 

l ret tă RE 


gramm anfing: Die Musik klang 
erstsehrwuchtig: Das Schlagzeug 
im Schmiedehammerstil immer 
stur geradeaus, die Gitarren (z.T. 
vier Stück) meist ebenso stur als 
Verstärker des Grundrhythmus 
mit knappsten Riffs, Sängerin Truid 
teils diese ganze 'Maschinerie' un- 
terstützend (Stimme als Instru- 
ment) teils dagegen ankämpfend 
(im Stile einer Siouxsie S., aber 
auch nur im Stile)... Aber nach 4 
bis 5 Stücken hatte sich die Musik 
der Holländer allmählich ausge- 
wuchtet. Die einzelnen Stücke 
wurden immer ähnlicher. Weder 
der vorsichtige Einsatz der Elektro- 
nik (Verzerrungen etc...) noch 
Truid's Gesang (trotz ihrer herzli- 
chen Ausstrahlung) schafften auf 
die Dauer Spannung! Die Musik 
fuhr wie auf Schienen. Einzige 
Überraschung, als Gitarrist Joop 
sang. Dieses Stück hatte fast eine 
Melodie! Die Reaktion der Zu- 
schauer war sehr unterschiedlich: 
Von “Ganz toll?” bis "Langweilig!” 
Es schauten halt alle zu. Jubel 
brach nirgendwo aus. Auch NAS- 
MAK selbst war mit sich unzufrie- 
den. Gitarrist Joop: “Wir brauchen 
die Resonanz der Zuschauer und 
wenn sie sich auch mit uns prü- 
geln wie gestern in Herford.” 


RESTE ER EN tT ea ee Gi 


Dann DAF: isa 


Rhythmuskasette rein, Schlag- 
zeug an, Ton ab! Verschwende 
deine Jugend! Nach der wilden 
Hymneandie Jugend, diewunder- 
same Mär von der Liebe zwischen 
Räuber und Prinz: Glockenspiel- 
klänge, Beschaulichkeit/SCHNITT 
Dann der plumpe ‘Volkstanz’, die |- 
‘feschste Lola’ und 'Nachtarbeit' 

“Maschinen machen Spaß!"...Das 
war unverkennbar. Das Publikum 
geriet in Bewegung. Nicht nur die 


“i 


Bettelleute tanzten. Auf zwei lang- _.. 


samere Stúcke (‘Betàubt’, 'Osten 
währt am längsten’) folgte eine 


einzige furiose Steigerung bis zu — 


den 4 Zugaben (‘Kebabtràume', 
“El Basilon‘,‘Y La Gracia'..etc 

nachher ohne Rhythmuskasset el) 
Aufgefallen ist mir besonders die 


neue nervös-schnelle Version von __ 


‘ich und die Wirklichkeit'. Sehr 
spannend und fast hysterisch 


Aber nicht nur DAF steigerte sich. = 


Die gesamte Atmosphàre gewann 
an Leben: Vor der Búhne und auf 
der Bühne offene Gesichter, über- 
all Tanzen...Sänger Gabi sprang 
von der Bühne, einige Zuschauer — 
auf die Bühne...Lachen, sich an- 
gucken...alles ohne Pose...einfach 

der Ausdruck eines ‘positive sense 

of community oder auf fiesem 
Deutsch: ein positives Gemein- 
schaftsgefuhi! 

Ich habe die DAF schon ein paar- 

mal gesehen, aber noch nie so 
konzentriert und gelòst zugleich 
erlebt. Sánger Gabi, wie immer 
stándig in Bewegung, hatte dies- 

mal eine tiefere Stimme. Bei eini- 

gen Stücken (va. bei Betáubt') 
fast so sonor und einfühlsam wie 
late Elvis. Robert Görl überzeugte 
mit offenem Mund und kompro- 
mißlos-präzisem Schlagzeugspiel. 
Wolfgang Spelmanns schoß, 
meist in Hockstellung und verzückt 
an die Decke guckend, immer in 
der richtigen Sekunde seine Gitar- 
reab 

An diesem Abend wurde sehr 
deutlich, was die Kraft der DAF- 
Musik ausmacht: Das nahtlose 
Auf-, Neben- und Nacheinander 
von synthetischen Klángen (der 


Sequenzer mit Synthi-Ba und an- 
deren Tonfolgen, E-Git...) und 
mehr ‘natürlichen (Stimme, 
Schlagzeug)...und dazu einfache, 
offene Rhythmen (haben sehr viel 
Donna Summer, George Clinton u 
ă, gehört!), die dem Gesang oder 
besser der Stimme viel Freiheit las: 
sen. 


Zurück zur Situation: 

Daß dieses Bonner Konzert so ge: 
lang, lagnicht zuletzt am Publikum 
Die Zuschauer brachten genug 
Neugier und Bereitschaft mit, zu 
zuhören, bzw. der Musik zu folgen 
und ihre Begeisterung (in diesem 
Falle!) entsprechend auszudrùk 
ken. Es waren viele Punkies da, die 
sich einen neuen Tanzstil einfallen 
lassen mußten. Für mich war die 
ses Konzert neben den Joy Divi 
sion und Gang of Four das ein 
drucksvollste, was ich 1980 gese 
hen habe. Ich finde die Konzerte 
gut, wo die Band es schafft, die 
Zuschauer auf ihre Musik zu brin: 
gen und die Zuschauer es schaf- 
fen, die Gruppe ihre eigene Musik 
intensiver erleben zu lassen. 


Und in Düsseldorf? 

Da gibt es nicht viel zu berichten 
Der Ratinger Hof war überfüllt 
Gewáchshausklima...Nur die er 
sten vier Reihen kriegten was mit 
Die Gruppen spielten ihr Pro 
gramm runter, Ein großer Teil des 
Publikums war mehr mit sich 
selbst beschäftigt. Ich hatte den 
Eindruck, das Konzert war eher ei 
ne Art gesellschaftliches Ereignis, 
das man nicht versäumen durfte. 
Prinzen im eigenen Dorf sind eben 
nichts neues und haben's schwer- 
rer. Oder ist das Volk schon blind 
vor lauter Brot und Spielen? 

Para bailar la bamba, se necesita 
un poco de gracia y unas cositas 
mas! 

Um zu tanzen braucht man ein biß 
chen Witz und einige Kleinigkeiten 
mehr!” 


P. Bömmels 


MADE IN GERMANY 


SPIELFREUD 
FREIBIER 


Gestern war alles ganz toll, aber 
heute hatte ich Schwierigkeiten 
die Vorgánge genau zu rekonstru- 
ieren, jedenfalls die im neuen Jahr. 


Aber im alten Jahr war ich noch 
núchtern genug, um die Bands, die 


i 


spielten, zu beschreiben. Da war | 


als erstes 'Pattex', eine neue Band 
aus Köln, ihr erster Auftritt. ‘Pattex' 
der Name sagt es eigentlich 
schon, klebrig, etwas zäh Fließen- 
des, festzusammendrücken, dann 
hält es auch, aber erst 10 Minuten 
warten. Es fehlte an Spontanität, 
Witz. Die Sängerin Bella war zwar 
temperamentvoll, aberin einer Art, 
die mir nicht gefällt»Was ist denn 
eigentlich los hier, ach, ihr bringt's 
überhaupt nicht!” 

Spielfreude ist das passende Wort 
für die Gruppen danach. (Eine der 
wenigen guten Wortschöpfungen 
dersonst ewig dummfickenden 
Fernsehfußballmoderatoren) 
Wirtschaftswunder oder Limbur- 
ger Pest, wie auch immer, jeden- 
falls Tom Dokupil an den Key- 
boards und Marc 


am Synthy, An- 
estate 


en Mikrophon, schafftenesin 
spontaner und überzeugender 
Weise, das Publikum, das durch 
die Wâlter Dahn und Fehlfarbe 
Schwebbel Disco-Funk-Rythmen 
schon erheblich angeheizt war, 
wirklich mitzureißen 
Spielfreude auch bei der namenlo- 
sen Band, diesechsmaleinenRock 
‘n Roll anfingen, aber nie iiber die 
Einleitung hinausfanden. Ich 
schwanke bei sowas immer zwi- 
schen Schadenfreude und dem 
Gedanken, daß es mir auf der Büh- 
ne genauso gehen würde. Tapfer! 
Spielfreude'auch bei den Products, 
auch ne Nachwuchsformation aus 
Köln, denen auch um halb drei 
noch gelang nen tanzbaren Rock'n 
Roll hinzukriegen. 
Und noch mal Spielfreude bei den 
DJ's, die...hierreißtder Film, ich bin 
irgendwann nach hause gekom- 
men, bei den Telefongesprächen 
heute konnten die anderen Leute 
auch ungenaue Angaben über den 
Fortgang der Veranstaltung ge- 
ben. 

Christoph Pracht 
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Angelika P John + Peter Pittermann 


“Ich sage nicht einfach 'Tschuss' 
sondern ‘Auf Wiederhòren' 
gendwann einmal.” So moderierte 


Ir- 7 


Petra Müller eine der letzten “Lu- _ 


penrock"Sendungen ab. Mit der 


Programmreform beim Westdeut- ` 


schen Rundfunk (WDR) an 
“Haupt und Gliedern", geht auch 
diese - im Hörfunkprogramm des 
WDR einzige New Rock-Musik- 
sendung. mit Abstrichen - den 
Weg allen Irdischens. Sie wird zum 
Jahre 1981 aus dem Programm 
genommen. Ob es eine Nachfol- 
gesendung geben wird, steht bis- 
lang noch in den Sternen. 

Klar, es ist ein altbekanntes Leid: 
Wenn es um die Gestaltung von 
Jugendfunk-Sendungen geht, ge- 
ben zumeist eben nicht die Betrof- 
fenen den Ton an, sondernein paar 
senile Knacker, die beim Proporz- 
Gerangel der Parteien die windig- 
sten Tricks auf Lager hat. So will 
man möglichst wenig Wider- 
spruch ernten, nu ja nicht irgend- 
wo anecken, sondern mit einem 
glatten, runden Programm - ohne 
Ecken und Kanten - möglichst alle 
Hörer erreichen und zufriedenstel- 
len. Auf der Strecke bleiben dabei 
die Minderheiten, die von den 
Funkhäusern eh nicht verwöhnt 
werden 

Sicherlich hatte auch der “Lupen- 
rock”, dessen Abgang wir nun zu 
beklagen haben,seine ernstzuneh- 
menden Macken. Mit der Präsen- 


tation mochte man sich nicht im- + 


mer einverstanden erklären, auch 
nicht mit der Kaleidoscop-artigen 
Auswahl der Musik. Tatsache aber 
bleibt, das diese Sendung im Pro- 
gramm des "Pestdeutschen 
Schundfunks” (Henning Venske) 
einen Silberstreif am Horizont dar- 


stellte. Wo, frage ich, konnte man — 


denn sonst noch Gruppen wie, nur 
eine kleine Auswahl aus den le 
tzen Programmen, A Certain Rati 


Geisterfahrer, Moderne Man, Mo- ; 


nochrome Set, Residents, Echo & 


the Bunnymen, Mo-dettes etc. pp. ! 


hören, wenn nicht beim lieben On- 


. Pflichtet fühlt? - 


kel John Peel oder beim Alan 
Bangs, dessen Night Flight im 
BFBS die allerdings ungünstigste 
Sendezeit hat, nur etwas für Leute, 
die am Montagmorgen nicht zur 
Schule oder in den Betrieb wanken 
müssen. Die “Radiothek”-Sendun- 
gen strotzen musikalisch doch nur 
von Langeweile und von Ober-BOF 
Winfried Trenckler, der mit seinem 
*Rock-In' nur noch einen musikali- 
schen Ramschladen úbrig behal- 
ten hat, istschonlangenichts mehr 
zu erwarten. 

Tja, Rock im Funk, Neue Welle im 
WDR - die totale Funkstille? Anruf 
bei der Pressestelle des WDR. Kurz 
vor Heilig Abend. Der Mensch, 
der mir dortantwortet,scheintsehr 
in Eile. "Ja, da kann ich augenblick- 
lich nichts zu sagen..."Lupenrock", 
ja wann läuft das denn?” - Gibt es 
denn im künftigen WDR II-Pro- 
gramm irgendeine Sendung, die 
sich irgendwie der Neuen Welle 
oder der Neuen Rockmusik ver- 
"Ja, abends um 
22.30 Uhr, ich glaube donners- 
tags, gibt's progressive Rockmu- 
sik, ja und eine Sendung für Neue 
Musik ist auch geplant...” Neue 

Musik, sollte etwa unter diesem 
Rubrum.,.Ich möchte mit dem ver- 
antwortlichen Redakteur dieser 
Sendung sprechen, aber der ist 

nicht im Hause, überhaupt müsse 
man da erst einmal nachfragen, 
wer das denn sei, jetzt so vor 
Weihnachten 

Tatsache bleibt: Die alles einlul- 
lende Musik wird im WDR schauri- 


ge Urstände feiern, Neue Musik, * 


wenn überhaupt, nur ein Schatten- 
dasein, zu irgendeiner Sendezeit 
wenn der Verwaltungs- und Rund- 
funkrat nicht mehr zuhórt, fristen 

fristen. 

Wie ist das eigentlich in anderen 
Bundesländern, wird da Neue 
Welle o. ä. auch auf ein Abstell- 
gleis geschoben, wie beim gròss- 
ten Sender der ARD? Schreibt 

doch ‘mal! 

-glo- 
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KOMMT GUT 


Die Sylvesterfete im Künstler- 
haus unter diesem Motto war 
fúrviele Gruppen eine erste und 
gute Möglichkeit, aufzutreten 
so ANDY GIORBINO, der zu sei- 
nen Tapes Gitarre spielte - für 
die HEJLPRAKTIKER aus Eck- 
stever, die nach zwei Ubungs- 
abenden in der heimatlichen 
Scheune Premiere feierten, ge- 
prägt von Ludwig Karnickels 
schräglauter Gitarre und des 
Schwesters  'aussichtslosen' 
Gesang + Akkordeon. Kam lei- 


Autobahnmeisterel 
Köln 


sich meldet! 


der nicht an, umso mehr dafür 


die neue Frauencombo X MAL 
DEUTSCHLAND, die sehr ge- 
stylt und ein wenig zu ernst 
einen guten Kriegstanz aufführ- 
ten. Das wird noch Folgen ha- 
ben, genauwie derlockere Auf- 
tritt von PALAIS SCHAUM- 
BURG, bei denen das Publikum 
mehr kreischte als klatschte. 
Ohne Zweifel heavy Disco - die 
irrsinnige Musik für das neue 
Jahr Keine Langweilige Technik 
sondern nur Gefühl und Ryth- 
mus. 

Eine kurze Tour im Februar ist 
geplant. Als Héhepunkt dann 
die GELDSCHWEINE (Rip-Off- 
Hörige, Dr. Glori, FM ein Heit 
+ ich) mit Schweinemasken 
und Rechenmaschine brach- 
ten sie die Hits von morgen 
Keine Mark der Plattenindus- 
trie/Alles für die Katz’...auch 
dieses Fest lief nicht ohne die 
übliche Hamburger Hochspan- 
nung - geht was kaputt oder 
wer geht heute drauf- doch war 
es cool gegenúber dem Zick- 
Zack-Fest ein paar Tage vorher 
in der Markthalle: 

Bei NASA (3Agenten mit 12 
Tape-Rekordern) versagte die 
Anlage vor Schreck, alsschließ- 
lich die BRAUSEPOTER mit ih- 
ren Schlagernanfingen (‘Keiner 
kann uns ab’), wurden sie mit 
einem Regen von Spucke und 
Dosen bedacht wie lange nicht 
mehr. Die saubere Oberschú- 
lerdorfband passte den Kids 
nicht, dieihren Pogo boykottiert 
sehen. Auch die RADIERER ka- 
men dabei nicht besser weg, 
obwohl ihre witzige Art sehr 
aufregend ist. Nach Zwischen- 
fall und langerer Pause konnten 
dann nur noch ABWARTS die 
Situation retten - und richtig, die 
Menge wars zufrieden, die 
Gruppe in Hóchstform - am 
besten gefielen die neusten an- 
gefunkten Songs wie ‘Sexma- 
schine' und immer noch Oldies 
wie ‘Computerstaat’ - Scheiß- 
gefühl für alle andern Gruppen 
und für sie selber, als unge- 
wollter Top-Act auf nem Festi- 
val zu spielen, nachdem die 
meisten dann nach Hause ge- 
hen. Zum versöhnenden Ab- 
schluß spielten die EINSTÜR- 
ZENDEN NEUBAUTEN aus 
Berlin vor den gebliebenen 100 
Leuten, absolut orgienmässig 
auf ihrem riesigen Blechschlag- 
zeug, mit einem zweiten Drum 
+ Blixa fetzt die Gitarre. Wir 
tanzen in den Untergang - mit 
Körpertönen mit Ekstase mit 
Sucht - die Flucht nach vorn. 
Zum Schluß drückt er einem 
treu gebliebenen Punkie die Gi- 
tarre in die Hand - mach selber 
weiter... Mack 


Lutz Worat 


29. 12. 80 

Das letzte Konzert 
Öl + Der MODERNE - 
MANN 


Motto “Karichen ist für zwei 

Jahre abgeflogen; schon ge- 
hört?” - "2" - “Hat wieder rum- 
gemacht, mit Piepelchen, oder 
sonst was.” (Kneipen-small- 
talk) 

Im Leinedomizil hátte es Karl- 
chen bestimmt nicht úbel ge- 
fallen; es war gedrungen voll 
zumeist ob der Anwesenheit 

von Piepelchen (jetzt reichts 

aber Lutz, PIEPEL kommt inn 
Safe, - Roswita). Headliner des 
heutigen Abends: DER MO- 
DERNE MAN, erstes Konzert 

der JUBEL '81 Tournee. Zu- 
năchst freilich enterte nach 

reichlich bemessenem Zirpen 
ein schóner dánischer Chirurg 
die Búhne, dessen Name mit 
@L @LSSON auf den Plakaten 
angegeben ward ( heißt auf 

dt. ‘noch zween halbe’) 

Er war recht stimmungsvoll 
als Gitarrist verkleidet & bot 
nach einschalten seiner elektr. 
backinggroup eine lautstarke 
Pantomime über das Thema 
Das ist die Ware Kunst”. Da 
er zückt eine Mayall-Platte 
- SPROING - sie war einmal 
Später sang er sogar einige 
Lieder von denen mir aber le- 
diglich "Laß mich dein Spar- 
schwein sein heute nacht“ 
durch seine griffige Melodie 
im Ohre, hängenblieb. Ein mir 
namentlich bekannter Konzert- 
besucher meinte, daß der 
Künstler vielleicht noch enger 
zu sich selbst finden müsse 
Das hatte DR! @LSSON ge- 
hört & verließ ohne Zurücklas- 
sung einer Zugabe die Bühne 
Nach nicht mehr als 15 Minu- 
ten, die launig als Umbau's 
Pause firmierten, kam der MO- 
DERNE MAN - der erste Auf- 
tritt ohne Sänger und Kosmo- 
naut ZIGGY XY. Sein Platz wur- 


mmen vom ehema- 


deben hat an den Ex- 
von VORFOR - Galli G IImeyer 
Kannte ich Mattus als einen 
zurückhaltenden, netten nord- 
stattbassisten, so lernte ich ihn 
heute kennen als morganati 
schen Sohn von Iggy Pop & 
cpt, kirk, Gar possierlich wir 
belteerüberdiewinzigeBühne 
wobei er nicht versäumte,der 
jubelnden Menge zuliebe, mit- 
ten ins Schlagzeug zu fallen 
Dahastduaberlachen müssen, 
Roswital Neben seinen ge- 
konnten tänzerischen Einlagen, 
fiel auch Mattus Gesang ange- 
nehm auf. War Ziggy authenti 
scher, soist Mattusmelodiöser 
Endlich einmal konnte ich den 
Text des Telefonstückes ver- 
stehen. 

Sie spielten kreuz & quer sich 
durch ihr Reppertwar, diese 
durchweg sympathischen Jun- 
gen Männer, wobei ich mit fas- 
ziniertem Blick beobachten 
konnte, wie sich der linke 
Schnürsenkel des Bassisten 
mehr & mehr löste. Da hast 
du wieder lachen müssen, Ros- 
wital 

Neben vielem anderen gelun- 
genen Lärm möchte ich als 
Höhepunkte erwähnen die Mo- 
derne Man Version des alten 
Schlagers "EIN SCHIFF WIRD 


KOMMEN”, welches Liedchen - 


ich höchstens an einigen text- 
fetzen zu identifizieren ver- 
mochte. Der Titel war wohl als 
Hommage an den Ex-Sángerzu 
verstehen, denn Mattus meinte 
eingánglich “dies ist ein Stick 
fur Tsaziggy!” (Zeigt es den 
neuen weg des Modernen 
Man?) 

Bannig Freude hat mir auch 
die alte Foszvor Nr. “Nächte auf 
Hawai” gemacht, mit Slide- 
Bass. Das war aber schön, Ros- 
wita! Dann war's aus. Platte 
Musik dudelte, ich trank noch 
ein Wasser & nachher sind wir 
glaub ich noch in's Fillmore ge- 
fahren. Mehr solcher gelunge- 
ner Abende 


| | i 
| | | 
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Aus der Berliner 
Kult-Szene: 


Bericht iiber 
EINSTURZENDE 
NEUBAUTEN 


EINSTURZENDE NEUBAUTEN 
ist ein positives Geràusch oder 
das positivste Geràusch tiber- 
haupt. 

Alte Gegenstánde, Bedeutun- 
gen, Gebăude und auch Musik 
werden durch Neues ersetzt 
Das heißt: Fortschritt. Und der 
Endpunkt des Fortsschritts ist 
erreicht, wenn die Dinge nicht 
mehr alt werden, sondern in 
dem Moment, in dem sie ent- 
stehen, wiederzerstórtwerden. 
Das kann man genausogut auf 
Musik beziehen 


EINSTURZENDE NEUBAUTEN 
setzen sich zusammen aus: Bli- 
xa Bargeld (git. voc), Andrew 
Unruh (Stahlzeug) und Alex An- 
der von Borsig (?). 

Andrew: Ich spiele seitich neun 
Jahre alt bin. Auf dem Kùchen- 
tisch hats angefangen. Zur Er- 
Heiterung der Abendmahlge- 
sellschaft (damit meine ich 
meine Geshwister) trommelte 
ich zur Radiomusik “In The Year 
25.267, 

Zum ersten Mal auf Stahl spiel- 
te ich auf irgendeiner Fete auf 
Stahlbottischen und Waschei- 
mern etc. Ja, und jetzt bin ich 
gerade dabei, mein Stahizeug 
aus Stahlfedern, Stahlblechen 
und Tonabnehmern in die vor- 
láufig endgültige Fassung zu 
bringen. Das Ganze kostetmich 
nicht einmal DM 5,--. Und kei- 
ner wirds nachmachen. Das ist 
für mich wichtig. 


y 
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BLIXA: Ich kam vom Schreien 
zum Singen. Ich bin eben in 
meiner Entwicklung erst so 
weit, das ich nur großartige 
Texte verfassen kann. Die meis- 
ten Texte entstehen - zwangs- 
läufig - spontan. Erst schreie ich 
einfach nur, dann fällt mir plötz- 
lich irgendwas ein, ja, und dann 
singe ich sogar Texte. Den typi- 
schen Düsseldorfer Sprechge- 
sang (er singt's: "Da vorne...") 
beherrsche ich nicht, dafür 
aber kann ich eine Silbe über 
acht Takte halten 


ALEX: Ich stieg bei P1/E aus, 
weil mir das alles zu poppig 
schien und die einzige Gruppe, 
die irgendetwas Konsequentes 
macht, ist eben EINSTURZEN- 
DE NEUBAUTEN 


Die Berliner Gruppe nimmt ihre 
Platten und Kassetten mit Vor- 
liebe in einer Autobahnbrücke 
auf. Warum? Wegen Lange- 
weile, Auto- und Ubungsraum- 
mangel. Außerdem ist es der 
endgültigste und depressivste 
Raum, den sie je gesehen ha- 
ben.(1,50 m bis zur Decke) 
Nein, sie sind nicht mehr und 
nicht weniger depressiv, als 
man zum Leben braucht. Alles 
ist möglich, was soll man sich 
also noch groß anstrengen? 
Man hat sein Auskommen am 
Rande der Gesellschaft, die oh- 
ne einen nicht auskommt. Hof- 
narr? Nein! Eher Magier - oder 
Gott. 

Rainer Schäffner 


NEWS 


Erstmal das Wichtigste: wenn 


\ irgend welche Kapellen Singles 


auf unabhängigen Labels ma- 
chen, sollen sie auf die Größe 
des Lochs achten (Musikbo- 
xen).***Die neue Single der 
Lemminge soll im Februar er- 
scheinen. Titel:"Ich weiß nicht 
- was soll es bedeuten”. Ver- 
kaufsfördernderweise ist dies 
auch das Motto dieser Düssel- 
dorfer Karnevalssession***Den 
großartigen Kölner Punkfilm 
gibt esnach einem kurzfristigen 
Filmriß jetzt wieder zu sehen 
Der Film ist zwar unterdurch- 
schnittlich kurz, (ca. 4 Minuten) 
es soll sich jedoch um ein ein- 
zigartiges Dokument kélscher 
Punk-Kultur handeln - inclusive 
Rheinpanorama mit Dom, Inte- 
ressierte wenden sich bitte an 
Markus, Tel.: 0221/50 87 36, 
und zwar abends nach 6***Das 
wissen warscheinlich sowieso 
schon alle: der KFC kann bis auf 
weiteres keine Konzerte mehr 
geben. weil der Sanger um sei- 
ne Bewährung bangen muß, 
Besonders ernst ist die Lage, 
seit beim letzten Konzert in Os- 
nabrück der Konzertveranstal- 
ter verprügelt wurde und eine 
ganze Halle niederbrannte. Der 
Sachschaden belief sich auf ca 
20 000 DM***Haushaltswaren 
und Anlieger frei machen ne 
Platte auf dem ‘5. Gangart'-La- 
bel. Bei Haushaltswaren wirkt 
auch der hoffnungsvolle junge 
Sánger und entertainer Dieter 
Sowieso von den Splitters mit. 
Stiev Colombier, Mitglied in 
beiden Gruppen, will Erlós aus 
dem Verkauf der Platte einem 
guten Zweck zukommen las- 
sen: Er steckt alles in das '5. 
Gangart'-Label, um demnéchst 
auf seiner Visitenkarte die Titel: 
Popstar und Label-Mitinhaber 
führen zu können***Ebenfalls 
2 neue Platten vom rasenden 
Philosophen Padeluun. Erstens: 
"Keine Platte”, die erste nicht- 
existente Single, die man trotz- 
dem käuflich erwerben kann 
In den einschlägigen Läden 
wird in Kürze ein Schild mit der 
Aufschrift "Hier gibt es keine 
Platte von Padeluun” in den 
Schaufenstern hängen. Kos- 
tenlose Zugabe ist eine Quit- 
tung Nach seinen Beweg- 
gründen für diese beispiellose 
Aktion befragt, gab der Meister 
an, eine Message seiebennicht 
verkauflich...Zweitens: Eine 
Metall-LP mit Selbstzerstö- 
rungseffekt nach der 45. Ab- 
spielung zum Preis von 500 DM 
Philosophisches Konzept: 
“Samtliche Wellenangaben be- 
laufen sich auf 33,3 Herz 
(Hertz??). Auf der Platte gibt es 
9 Endlosrillen, auf der 1. ein 
Rechteckton, der 2. ein Sinus- 
ton, die 3. und 4. Rillen be- 
schreiben die Dimensionen 
Zeit und Energie und die drei 
nachfolgenden die drei Dimen- 
sionen des Raumes. Alles zu- 
sammen ergibt das Seiende 
Nichts. Auf der 8. Rille erwartet 
uns ein zum Sinus modulierter 


Rechteckton und auf der 9. ein 
addierter Sinus- und Rechteck- 
ton. P.:“Es soll sich nicht groß- 
artig anhòren, es soll groBartig 


sein.” (Der erste Teil dieses | 


frommen Wunsches wird mit 
Sicherheit in Erfúllung gehen) 
Die Platte ist so teuer, weil P. 
sich entschlossen hat, mit Mu- 


sik kein Geld zu verdienen, aber -!— 


trotzdem Geld braucht. Wer 
genügend Geld hat, soll ihn un- 
terstützen und die Platte kau- 
fen, für die, diekein Geldhaben, 


soll es genügen, zu wissen, daß + 


es die Platte’ gibt, "sie zu be- 
sitzen ist nicht notwendig. “Wie 
wahr 


Termine 
Managing Directors 


Di, 20.1.81 
Düsseldorf/Ratinger Hof 
Do, 22.1.81 
Berlin/Music Hall 


Burning Spear 
20.1.81 
Dússeldorf/Philipshalle 
27.1.81 
Berlin/Metropol 


Fad Gadget & Non 
Di, 27.1.81 
Düsseldorf/Ratinger Hof 


Wirtschaftswunder 


Do, 29.1.81 
Aachen/UKW 


Palais Schaumburg, 
Wirtschaftswunder 
u.a. 


Sa. 31.1.81 
Hamburg/Markthalle 


Creation Rebel 
So, 18.1.81 
Berlin/City 

Di, 20.1. 
Düsseldorf/Ratinger Hof 
Mi, 21.1.81 
Hagen/ROckpalast 
Fr. 23.1.81 
Stuttgart/Easy 

Sa, 24.1.81 
München/Grüner Hof 


Plasmatics 


Mo, 2,2,81 
Hannover/Rotation 
Mi, 11.2.81 
Hamburg/Markthalle 
Do, 12.2.81 
Berlin/Metropol 


Ideal 


So, 8.2.81 
Düsseldorf/Ratinger Hof 


Blurt 


Di, 17.2.81 
Dusseldorf/Ratinger Hof 


Vorschau 


Pere Ubu 21. - 28.2. 
Snakefinger 9. - 13.3. 
Kevin Coyne 16. - 23.3. 


~ Wer wirklich betrof- 
| fen ist, der schreit 


|: nicht nur, sondern 
überlegt sich, waser ` 


machen kann 
Nachdem zu Weihnachten die 


Lichter an den Băumen erlo- 
schen waren, als es friedlich 
wurde in den Wohnzimmern 
und Herzchen, bat die nord- 
| deutsche Jugend zum Pogo. 
|: Gegeben wurde das BLOODY- 
7 CHRISTMAS-FESTIVAL im UJZ 
== Kornstraße, dem Dreh- und An- 


{— gelpunkt der hannoverschen 


= Polit- und Punkszene 
- Bloody Christmas: Krieg in den 
Metropolen, und auch hier in 


:| = Hannover. Schon mit dem Pla- : 


F= kat zeigten die Veranstalter, 


-|== daß sie nicht bereit waren, wie- 


| der Ruhe einkehren zu lassen, 
_ zumindest aber wollten sie kei- 
ne Stille. Die Besucher wußten, 


~ war frei und die Gruppen zu Ge- 


si| __4— nüge bekannt 


| Blitzkrieg, DIE hannoversche 


|. Anfang an dabei, immer noch 
~ kompromißlos und hart, so wie 


-[ sie sich selber gerne sehen und 7] 


“wie sie gerne gehört werden. 
|— Sie boten ihr bekanntes Pro- 
gramm, erweitert noch durch 


‘| einen Song der Gruppe Hans- 


:3-Plast: “Rock'n'Roll-Freitag”, 
eine gutgemachte Satire, die 


| 7 aber leider vom Publikum nicht 


als solche verstanden wurde. 


‘I Trotzdem hatten scheinbar alle 
ihren Spaß. Micha von H-á-p: + 
„| “Wenn wir jezz sschon immitiat 


wern, denn ssinn wir auch be- 
rühmt.” Einige Teddyboys, die 
7 wegen dem Blitzkrieg-Schlag- 
- zeuger, ebenfalls R+B-Fan, 
: extra aus Hamburg angereist 
‚waren hinterließen im Publikum 


[> letzten Vögel gegessen und die >] 


| was sie erwartete. Der Eintritt 7) 


| Punk-Band schlechthin, vom _| 


|. Musik 
i ¡Die schónsten 


r deutschen Lieder 


i ROTZKOTZ 


Wer dem Grauen entkommen 
will, muB sich ganz darin ver- 
senken - wer zu einem Begriff 
liii von Hannover gelangen möch- 
te, muß sich schon mal die Mú- 
he machen, wenigstens einmal 
ROTZKOTZ in einem kleinen 
Club zu erleben. Andere stehen 
auf Berlin, wir leben in Hanno- 
ver, So gut das eben geht. Die 
Energie kommt hier - trotz 
BLITZKRIEG - nicht aus der 
© Gosse, sie entspringt der Lan- 
geweile des Alltags, der Steck- 
— Dose. Wenn Du in Hannover 
was erleben willst, mußt Du 
was tun, selbst was tun. DAS 
hat hier jeder geschnallt - bis 
auf angereiste SOUNDS-Re- 
~ dakteure, die wir im Fillmore 
List noch immer an die Wand 
~ diskutiert haben, und die mit 
unserem Stil, unserer nieder- 
_. sächsisch gestählten, erdver- 
bundenen Haltung wohl nie et- 
was werden anfangenkönnen - 


| 
AR 
ii 


ganz 
Klischee, auch aus Hannover, 


_| lichen Erfolgen in Frankfurt und 
Berlin, entstanden aus den le- 
gendăren Kondensators und 
der kriminellen Vereinigung 
P 38, sind eine perfekte Gitar- 


—| renband, ihre Musik lebt von —— 


überraschenden Rythmus- 
! wechseln, Als Gäste die Ham- 


~ burger SLIME, die musikalisch = 7 


und von ihrem politischen An- 
= spruch her viel mit den ersten 
beiden gemein haben. SLIME 
— verbinden direkte 1234-Anar- 
cho-Texte mit witziger, tanzba- 
rer Musik, 


die Gruppe ROSA, die sich 


= schon auf dem Plakat distan- 7] 


zierten: “ Mit Punk ham wir nix 


iL zutun.“ Ihre Musik war laut und _. 


gut, eine Mischung aus John 
Cale und Lou Reed, die engli- 


Lou Reed und John Cale. Rein- 
— hard Winkler, der exaltierte de 
Sade-Fan, auf den die Band of- 
fensichtlich ausgerichtet war, 

sorgte schon auf dem No-Fun- 
Festival als Envantgarde-Ter- 
rible für einen Skandal. Von der 
alten Besetzung war allerdings 
=| ausser ihm niemand mehrúber, 
der Schlagzeuger wurde durch 


trommelte fortan bei KLI- 
SCHEE. Jeder merkte aber, die 
alten ROSA sind tot, alice Dee's 
ROSA lebt auch nicht mehr, 
+ demnächst die AUTOMATIC 
ARTISTS in Berlin? 


"I Widerstand sich regt und lebt, 
wird die Musik agressiv und 


sondern eine des Gefühls, mein 
Gefühl, dein 


e 


z 
Suc) 


[E sii 
pai 


tilted i 
+ eine Atmosphäre von Extrava- 77 


Newcomer mit schon beacht- :; 


LA 


~ Aus dem Rahmen dagegen fiel E] 


schen Texte eine Mischung aus ~ 


„| ein Rythmusgerät ersetzt und |. 


Eins jedenfalls bleibt klar, wo ;_ 


=} laut, keine Sache der Mode, * 


Gefühl... + 
Klaus “SID” Schmidt i 


wenn sie hier nicht wenigstens 
eine Zeit lang mal gelebt haben. 
Und einem SPEX-Reporter 
wúrde das kaum anders erge- 
dii hen... 

Erster Weihnachtstag im alten 
Jahr. Bereits eine Stunde vor 
dem eigentlichen Einlaß zwan- 
gen sich Punks und New Wa- 
ver, Künstler und Freaks, Berlin- 
Touristen und Berlin-Emigran- 
ten, Späthippies und Neu-Müs- 
lis, Neugierige aller Schattie- 
rungen eben, durch dieschma- 


|| 


a 


E aT 
einem quaderförmigen, leeren, 
weißgekalkten Raum in Hanno- 
vers Nordstadt, der 1980 durch 
Konzerte mit DER MODERNE 
MAN, BLITZKRIEG, DAF und 
MANIA D, NASA, 39 CLOCKS 
oder auch DER PLAN zu DEM 
Club Hannovers avancierte. 
Mehr als 200 Leute drágen sich 
schließlich in der Werkstatt, die 
sonst bereits bei 100 Anwe- 
senden aus den Nähten zu plat- 
zen scheint. Als ROTZKOTZ da- 
mals, 1977, mitihren Auftritten, 
diesen inzwischen fast schon 
wieder ‘legendären’, wunder- 
vollen, bizarr-subversiven Pri- 
vat-Parties begannen, wurden 
sie von einem schrill-ausge- 
klinkten Völkchen von Nonkon- 
formisten begleitet und heim- 
gesucht. Irgendwas passierte 
immer auf ihren Gigs, aber es 
gab auch immer nur sehr we- 
nige Zeugen dieser Gescheh- 
nisse - das ist ja gerade das 
Tolle an Hannover: wir bleiben 
unter uns und halten Distanz zu 
Industrie, Medien und Schicke- 
ria. Das macht uns so sympa- 
tisch und unausstehlich. Und 
das macht auch ROTZKOTZ 
aus, trotz ihres Ausflugs nach 
Köln. Oder gerade deswegen. 
Anyway, ROTZKOTZ sind zu- 
rückgekehrt. Nicht umsonst 
heißt einer ihrer Songs ‘Es kehrt 
die Zeit’. Immer auf der Suche 
nach dem goldenen Vlies... 
ROTZKOTZ sind heute nicht 
mehr an ihrer ersten LP ‘Much 
funny’ zu messen, mit der sie 
im Frühjahr '79 viel zu spät! - 
eine wichtige Phase unserer 
Geschichte abschlossen und 
dokumentierten. Mit der Harm- 
und Belanglosigkeit, in der sich 
: | 


1 bilia Tini Hither 
augenblicklich die sog. neu 
deutsche Welle selbst aus 
trocknet, haben sie und w 
noch immer nichts am Hu 
Was letztlich zählt, ungeachte 
deutscher Texte und der Wie 
derentdeckung des Korg M 
20 - für ROTZKOTZ und für un 
- das ist der Blues. Der Blue 
der Stones und Bommi Bau 
manns, dieses Lebensgefüh 
das aus MEHR besteht, als nu 
aus Musik. It's only Rock'n Rol 
aber wir lieben Hannover. Die 
ses ewige Auf und Ab, di 
permanent gegebene Unmög 
lichkeit, sich in dieser Stac 
SINNLOS zu verlieben. Hör D 
nur mal ‘Gettin’ to none’ ar 
das ROTZKOTZ mittlerweile ii 
‘Schatten der Vergangenhei 
umbenannt und - mitHilfe eine 
Klaviers - stilisiert haben 
‘Muselmanen’ läßt mich del 
‘Turkblues’ von ABWÄRTS ver 
gessen (und was habe ich de} 
geliebt!):“deutsches Land-Ar 
beitsland-Gefühlskaltland” 
Nee, wir sind nicht die Türkeı 
von morgen, wir sind die Türke 
Hannovers. Wir wohnen mit ih 
nen Wand an Wand und wenı 
wir sie als Kanaken bezeichnen 
meinen wir uns damit auci 
selbst. "Kein Problem, kein Pro 
blem, kein...” 

If there's noise - dance to ¡ 
(Tiny Trash), denn Lärm ist wai 
fur Helden und die Musik ge 
hört den Nullen. Und ‘ich bit 
ein Computer' - damit die DAI 
weiß, wo's eigentlich lang 
geht.. 

Wo gehen wir denn morger 
hin, was zieh'n wir uns denr 
morgen rein? 

I'm so Hollow Skai 


Bisel pata Pe besa a 


ee | 
E 
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: livereviews 
31.12.1980 Canal 
Terror usw. in Bonn 


wo so jede Szene ihre Sylves- 
terfete hatte, hatten wir se also 
auch! Fur jeden, der sich in Hin- 
terhofráume der Alternativen 
Rocke.V. wagte, zeichnete sich 
auch ein tiefstes 76 Ereignis ab, 
oben legen sich drei Mann ins 
Zeug und unten fliegen die Fet- 
zen (und Leute). Manche trau- 
ten sich dann auch gar nicht 
- ganz rein und blieben samt ma- 
ke-up etwas pikiert draußen 
“stehn. 
` Danachgabsdannnochnenet- 
te Jamsession mit jeder der mal 
- wollte. Leute von Anlieger frei, 
Splitter, Achmed und Die 
i Arschkriecher, Pension Stamm- 
i heim und Petticoats spielten 
“ihre größten Erfolge”, mehr 
| oder weniger besoffen usw. 
usw, 
Fazit 
Spaß mit Bier und Pogo, 
Heile Gänschen, gogogo! 
Shunt 


Second Hand 
Musik-Handlung 


Engelbertstr.46 
Köln 47 Tel: 23630 
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‘ DO THE TREND 


Wer sich das Vergnigen eines 
- Abos des NME leistet oder sich fur 
viel Geld Englands modischste 
Musikzeitung regelmäßig am 
Bahnhof kauft, der wird sich wahr 
scheinlich schon seit einiger Zeit 
bei der Lektüre zwischendurch 
verwundert die Augen gerieben 
haben. In den meisten der letzten 
Ausgaben des New Musical Ex 
press konnte man etwas über 
‘neue deutsche Musik’ nachlesen 
Die freundliche Behandlung der 
Deutsch-Amerikanischen Freund 
. schaft war durch ihren Wohnsitz 
in England noch gut zu erklären 
aber dann gab es Besprechungen 
+ der Plan, Vorgruppe, Mania D,Sin: 
gles und einiges weiterer. Der Be 
richt vom Festival "Unterhaltung 
und Belehrung’ fielschon umfäng 
licher aus, der ‘Denk daran‘ Weih 
nachtssampler aus Düsseldorf 
wurde hochgelobt und zaghaft die 
Vermutung geäußert, daß diese 
Stadt das Akron des neuen Jahres 
werde, doch nicht genug, die Re 
daktionscharts für 80 zeigten eine 
Sonderrubrik für deutsche Platten 
neben Jazz, Disco und Europa. Von 
| nun an war es nur eine Zeitfrage, 
| bis...zur nächsten Nummer, derer 
| sten der 81er, in der es die große 
‘neue deutsche Musik -Geschich- 
te gab. Der Plan, Mania D, Fehlfar- 
ben, Frider Butzmann wurden vor- 
gestellt und gelobt, dazu einige 
schöne Bilder desSPEX-Photogra- 
phen und Tränen der Freude in den 
Augen, England ist erobert, wie 
1/72 mit Netzer und Müller. Es ist 
| allerdings die Frage, inwieweit der 
Sieg so weitreichend ist, wie der 
Triumph von Wembley, denn im 
Gegensatz zu Wembley ist keine 
ganze Nation in ihren Bann gezo- 
gen, sondern nur der Journalist 
Chris Bohn, der der listige PR- 
Mann der ndW in England ist. Da 
1 die englischen Wellen aber seit ei- 
niger Zeit auch eher schlecht als 
| recht dahinplätschern und man 
| nichts tolles neues fürs Titelbild 
findet, gibt man sich wohl inzwi- 
| schen mehr Mühe mit der Suche. 
! Die Beneluxländer hatten ihre Auf- 
wertung schon hinter sich, aller- 
- dings nicht so liebevoll vorbereitet 
Was die deutsche Welle betrifft, ist 
| es wichtig, den Trend aufzugreifen 
"und regelmäßig Infos, Bilder und 
+ Platten auf die Insel zu schicken 


eine Titelgeschichte zu warten. Ist 
dies geschehen, werden die Aufla- 


zu 90% nach England geschickt 
Die Veranstalter reißen sich um 


Hilsberg ist arbeitslos, bekommt 


Ruhe. Mania D bei CBS und Fehl- 
farben nach Pink Floyd und Queen 
bestverkaufende Band im Hause 

E EMI. 

|: Abwärts schielt nach Amerika und 
: Hansaplast sind auf Europatour- 
nee. Der Plan darf in Düsseldorf ein 
Hochhaus mit ihren liebenswerten 
Bildern bedecken. "Brüder zur 
| Sonne zur Freiheit...” 

“Always looking on the bright sid of 
life” 

No Future??? - Es geht voran!!! 

chb 


gen der Platten radikal erhöht und + 


Gigs mit deutschen Bands. Alfred * 


ein Benefizgig und setzt sich zur = 


i und dann erst einmal geduldig auf . 


1-30 


Fernsehkritik: 
Talking Heads 


Persönlich warichja nichtzugegen 
gewesen an jenem denkwürdigen 
Tag/Abend in Dortmund, wo das 
ZDF mit der Aufzeichnung ihrer er 
sten großen Rockveranstaltung 
die zwei Wochen später als "Rock 
pop in Concert” ausgestrahit wer 
den sollte, vermutlich bewei 
wollte, daß sie die zugkráftige: 
Pferde im Stall besitzt, Denn als 
Konkurrenz zu den ach so wichti- 
gen, berühmtberüchtigten Rock 
nächten vom WDR könnte man 
das Ganze durchaussosehen, Und 
Das ZDF dürfte sogar Recht haben 
Wăhrend sich námlich die Herren 
Wagner und Ruchel offenbar zum 
Ziel gesetzt haben, immer und im- 
mer wieder jeden langst vergesse- 
nen und angestaubten Rhythm’ 
and Blues-Veteranen, als Ersatz zu 
den ständigen Mißerfolgen in Sa- 
chen Springsteen & Co., aus den 
tiefsten Schlupflöchern Amerikas 
an Land zu ziehen, halten es die 
Vertreter vom zweiten: Kanal mit- 
samt ihrem Vorzeigknaben Chris- 
tian Simon lieber mit der aktuellen 
internationalen Top-Ten-Hitpara- 
de. Insofern war der Auftritt der 
Talking Heads inmitten so populă- 


- rer Gestalten wie Roxy Music, Dire 


Straits und Mike Oldfield, auch ge- 
messen an dem, was sonst in den 
“Rockpop"-Sendungen so kreucht 
und fleucht, eine totale Uberra- 
schung 

Nun denn, als Rezensent am hei- 
meligen TV-Geràt verdonnert, se- 
he ich ungeduldig und voller Vor- 
freude dem Ereignis entgegen. Die 
Herrenmodenschau der Roxy's 


7 und das Dire Straits-Genudele er- 


spare ich mir, stattdessen hòre ich 
im BFBS Alan Bangs’ "Night Flight”. 
Dort wird unter anderem Musik 
von Tim Buckley, James Brown 


- und Lizzy Mercier-Descloux ge- 


spielt. Ein idealer Vorgeschmack, 
denke ich. Schließlich, kurz nach 
gis, ist es endlich soweit. 

Fünfzig Minuten später - das ZDF 
hatte es wohl für nötig befunden, 


~ nur Ausschnitte von Talking Heads 


Beitrag zu senden, versuche ich zu 


- reflektieren, Der erste Eindruck 


war Verwirrung. Die Talking Heads 
in gewohnter Besetzung, aber wer 
war der Gitarrist? Adrian Belew? 
Dessen bewußt aufdringliches 
Spiel ging mir gleich von Anfang 
an auf die Nerven, eine Tatsache. 
die sich im weiteren Verlauf des 


- Konzerts nur noch bestätigen ließ. 


Das erste Stück, der legendäre Hit 
“Psycho Killer” wurde merkwürdig 


; Aber danach - Schnitt - ging es 


‚über, 


| 


gleich zur eigentlichen Attraktion 
zur heißerwarteten Funk- 


Section. zu der schon vorher aus- | 


führlich in der Presse lua. im 
"Spiegel" - wie wohltuend!) ange 
kündigten "African Night" Undvon 
nun an jagte ein Höhepunkt den 
* anderen. Im nachhinein betrachtet 


zähle ich sieben Stücke, vier von 
“Fear of Music”, drei von "Remain 
in Light” - die visuelle Realisierung 
der von Brian Eno und David Byr= 


: nekonzipierten Verschmelzungaf= 


rikanischer magischer Rituale mit 
US-avantgardistischem Groß- 
stadt-Rock. Eno war zwar nicht da- 
bei, aber sein Fehlen wirkte sich; 


: anderweitig für die Talking Heads 


i pressiver und zupackender 


vorteilhaftaus: freivonallem unnö- 
tigen Ballast klang die Musik ex- 
Ge 
wichtigen Anteil daran hatten na- 


! türlich die schwarzen Begleitmusi- 


i 
| 
| 


ker. Alle gaben sie ihr Bestes, spiel- 
ten mitreißend, obwohl man über 
die Stimme der Sängerin (Nona 
Hendryx?) geteilter Meinung sein 
kann - mir jedenfalls gefiel sie. 


Zu den Talking Heads selbst: Wäh-- 


rend Tiny Weymouth und Jerry 
Harrison eher etwas im Hinter- 


i grund agierten, aber ihre Parts an — 


Baß und keyboards professionell 


i absolvierten, Chris Frantz so gut 
wie immer war, bestach vor allem 


| umzuschlage 


Byrne. Fast unmóglich das 


zu besschreiben, wie er konzen- * 
| triert und selbstsicher seine Texte 
| vortrug, wie seine Mimik im ersten 
Moment kühl blieb,um dann plótz- © 


lich in scheinbar nervóse Gestik 


i wilde, kurze Tanzschritte vorführte, 


- das war einzigartig und bleibt un“ 
erreicht. So erlebte man in höch- 
ster Perfektion Stücke wie "I Zim- 
bra”, “Once ina Lifetime”, eine hin- 
reißende Wiedergabe von »Ani- 
mals”, "Crosseyed and painless”, 
das live noch viel explosiver wirkte 
und als Krönung und Zugabe “The 
great Curve 

Trotz der fragwürdigen Vorraus- 
setzungen, unter denen das Kon- 
zert stattgefunden hat, halte ich 


“| den Auftritt für wichtig. Denn bei 
| aller Skepsis gegenüber dem Me- 


dium Fernsehen bei solchen Ver- 


| anstaltungen ist es gerade dieses, 


das womöglich dafür gesorgt hat, 


i die Talking Heads noch bekannter 


i 


| 


| nächte" 
: lahm und blutleer vorgetragen. = 


| und populärer werden zu lassen 
| Ob gewollt oder ungewollt, sei da- 


wieder BFBS ein. Dort laufen näm- 
lich mit “Night Flight”, “Tony Jas- 
per's HM-Show” und “John Peel's 
music” die einzig wahren "Rock- 
- und das gleich jede 


schließlich sogar — 


i 


| hingestellt. Was mich betrifft, der © 
| anschließenden Kinderstunde mit 
— Mike Oldfield überdrüssig, schalte 


Woche, jeweils von Samstag auf — 


Sonntag, von Mitternacht bis fünf 


= Uhr. 


Jo 
[REA 


Als Frau kannst du alles 


Dortmund. Westfalenhallen- 
hotellobby. Ddas ZDF, die Stars 
für Rockpopp, die (inter)natio- 
nale Presse, Ariola-Menschen, 
DJs, Mitlăufer. Man . kannte 
sich. 

Draußen, vor der Halle, stan- 
den die Kids schon Mittags 
Schlange, froren, warteten auf 
die Show, bei der sie zahlende 
Statisten sein würde! 

Um 14 Uhr sollten wir ein In- 
terview bekommen. Um 23 Uhr 
war's dann soweit. Geschlaucht 
und múde waren wir mit einer 
Tina Weymouth konfrontiert, 
die voll drauf war, redete, re- 
dete, Geschenke in Empfang 
nahm, hallo sagte und sich ver- 
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abschiedete, während all des- 
sen voll konzentriert ins Mikro 
sprach. Richtig nett wars, 
wenn auch viel Nostalgie für 
die 60ies mitschwang: com- 
munity, Aufbruch, Entdecker- 
Freude. 

Ich hatte das Gefühl, sie wollte 
rausfinden, wie es ist, inter- 
viewt zu werden, war sehr 
ernsthaft und konzentriert. Sie 
stellte Meta-Fragen (kannst du 
noch folgen? Mach’ ich dich 
nervös?), gab lebensprakti- 
sche Tips (du brauchst Urlaub, 
Mann!) und verließ uns 90 Mi- 
nuten später frisch wie eh. 
Viel Neues im Wortschwall? 
Naja. 


? Wie erklärst du dir das große In- 
teresse der Medien bei eurem jet- 
zigen Deutschlandaufenthalt? Der 
Spiegel, verschiedene Radiose 
der, das Fernsehen...alle wollen 
plötzlich mit euch reden 

TW: Meistens war es so, daß nur 
‘wenige Leute überhaupt wußten. 
wann wir hier waren, Aber diesmal 
ist dasanders. Unsere Plattenfirma 
glaubte wohl, so könnten einige 
Platten mehr verkaufen. Die Gefahr 
ist natürlich die, daß zu viele Leute 
davon erfahren und so eine gute 
Sache ruinieren. 

? Aber warum gerade jetzt dieses 
Interesse? 


TW: Das ¡st nur eine Sache des 
Augenblicks. Wir haben unseren 
Höhepunkt im gleichen Moment, 
in dem auch Brian Eno seinen 
größten Bekanntheitsgraderreicht 
hatundwirarbeiten gerade mitihm 
zusammen. Năchstes Mal wird es 
wieder anders sein,aber unterge- 
hen werden wir nicht. Wir werden 
immer noch unsren Kult haben & 
das ist, was zählt! 

? Was meinst du mit Kult? Ist das 
eine Sache innerhalb der Band 
oder im Verhăltnis der Band zum 
Publikum? 

TW: Beides. Uns geht's darum, gut 
zu spielen und gleichzeitig 


Interview mit Tina Weymouth 


Menge Spaß dabei zu haben. Ich 
bin der festen Überzeugung, daß 
der ‘spirit’, die ‘Seele, die man auf 
der Bühne ausdrückt, etwas ist 
das einen überkommt, durch einen 
hindurchgeht. Wenn das Publikum 
eine Menge Energie hat, dann 
springt der Funke úber, Das ist fur 
mich das Beste an einem guten 
Auftritt. Als ich noch Ma 

hab’ ich das nicht gemacht, um 
micht auszudrücken, sondern um 
vor mir zu fliehen. mich sel 
gessen zu können, damit ich ver- 
wandelt werde, Teil eines Zusam- 
menhangs werde, der größer ist 
als ich es bin. In den großen Mo- 


menten auf der Búhne ist das ge 
nauso: in dem Moment bin ich völ 
lig leer und vergesse mich. Erst 
nachher gewinne ich ein Verhált- 
nis dazu, merke, daB mich etwas 
gepackt hat 

? Aber wenn man etwas wie ein 
Gemeinschaftsgefühl vermitteln 
will, ist man auf ein Publikum an 
gewiesen. 

TW: Klar, das Publikum ist sehr 
wichtig, Das heute Abend war 
wirklich blockiert. Nur einige weni- 
ge haben getanzt & hatten Spaß. 
Aber das ist mir auch egal. In die 
sem Geschäft muß man sich küm 
mern und gleichzeitig nicht küm- 
mern, beides. Denn du bist verlo- 
ren, wenn du dich kümmerst & 
genauso verloren, wenn du dich 
nicht kiimmerst 

? Ist das in den USA anders? Habt 
ihr da ein gemischtes Publikum, al- 
so nicht nur Weiße? Wie ist das 
mit schwarz und weiß? 

TW: Oh jel Das sollte doch keine 
Frage mehr sein, heutzutage! Das 
Farbproblem ist doch schon längst 
überholt. Vor Jahren schon war 
das in den Zeituni Ein alter Hut! 
Es ist albern, heute auch nur da 
ruber zu reden 

? Ihr seid trotzdem eine der weni 
gen gemischten Gruppen. 

TW: Die Leute, die bei uns mitspie 
len sind keine sideme 2 sind ein 
Teil der Talking Heads und tragen 
zur Musik bei. Zunăchst waren wir 
ein paar Weiße. Wir wollten neue 
Songs spielen & haben uns daher 
Leute mit ähnlichen musikalischen 
Interessen gesucht und mit ihnen 
Musik gemacht, Mit 9 Leuten wer 
den Fragen des Arrange 
ments & der Einfachheit wichtig 
Alles, was die anderen gut ausse 
hen läßt. läßt auch dich gut ausse 
hen. Wenn’s wirklich gut ist, sind 
wir sowas wie eine ausgelassene 
Party auf der Bühne 


Den Gefühlen überlassen 


? Euer Sound ist jetzt sehr komplex 
Ich fand es sehr schwierig, ihn 
während des Auftritts zu analysie 
ren 

TW: So war das aber immer schon 
Du mußt dich einfach; nur; eben 
deinen Gefühlen überlassen: an 
ders geht es nicht! Dann kannst 
du nach hause gehen.dir die Platte 
anhören und die Musik dann viel 
leicht analysieren. Selbst ich kann 
das Ganze nicht analysieren,bisdie 
Tour zu Ende ist. Während der Tour 
sind wir so sehr ein Teil des Gan 


zen, daß wir den großen Überblick, 
die Luftaufnahme sozusagen, 
nicht gewinnen können. Mir wäre 
es auch lieber, ich könnte meine 
Interviews nach den Tourneen ge- 
ben. Wenn ich auf der Bühne 
stehe, frage ich mich, welche No: 
ten ich gerade spiele undhab’mich 
um die Kommunikation unter den 
Gruppenmitgliedern zu kümmern, 
Indem jeder sich bemüht, den an- 
derennicht im Stich zu lassen, wer- 
den wir alle zu besseren Musikern 
& zu besseren Menschen! Die Sa- 
che mit den Schwarzen war ei- 
gentlich Zufall: sie waren ganz ein- 
fach unsere Freunde. Stephen Bur- 
ley war der musikalischeLeitervon 
Parliament Funkadelic z.B. & deren 
Musik gefiel uns. Wir haben unszu- 
sammengesetzt und überlegt: für 
uns war das einegute Möglichkeit, 
aus unserer New Wave Ecke raus- 
zukommen & für sie eine Chance, 


die ganze Disco/Funk/R&B-Sache 
hinter sich zu lassen. Also haben 
wir beschlossen: Laßt uns was 
Neues probieren und die ganze 
Sache mit der Hautfarbe verge: 
sen! 

? Für die Presse wird das Ganze 
dann einfach als weißer Funk oder 
so ähnlich kategorisiert. Aber ich 
hab’ genau zugehârt 

TW: Oh, du hast zugehört! 

? Ja, und ich fand, daß eure Musik 
kein Funk war, ihr habt da irgend 
was verdreht, immer kurz vor dem 
Punkt einfach aufgehört, an dem 
das Ganze zum platten Funk zu 
werden drohte 

TW: Ich hasse Funk! Nicht den, den 
es bisher gab, aber den Trend jetzt 
einfach fortzusetzen ist einfach 
dumm. 

? Ich fand eure Musik irgendwie 
unterkühlt. Kurz vor dem Ziel hört 
ihr immer auf 

TW: Vielleicht sind gerade unsere 
Zurückhaltung und der Verzicht 
auf Effekte die Mittel, die ganze 
Musikszene zu unterwandern 


Wir sind keine Kuppler! 


? Offensichtlich geht ihr nicht den 
einfachsten Weg zum Publikum 
TW: Aber wir sind ja auch keine 
Kuppler! Das Publikum kann sich 
freientscheiden, wie es sich fühlen 
und verhalten will. Wir sagen ihnen 
nicht: Nu tanzt mal schön, bewegt 
euch! Das hàngt doch ganzvon de 
nen ab 

Unsre Fans müssen sich alles 
selbst zusammensetzen. Sie ha 
ben ihre eigene Interpretation da- 
rúber, was alles zu bedeuten hat 
Ihre Reaktion ist es, die mich inte- 
siert. Das ¡st allemal besser, als 
alles genau vorher auszutüfteln 
Devo z.B. hatten ihre ganze Stra- 
tegie für die nächsten 5 - 6 Jah 
re im Voraus ausgetúftelt. Ihre Ti 
tel, alles! Das halte ich für falsch. 
Auf der kommerziellen Ebene 
funktioniert das zwar, vor allem fur 
die Video-Bănder, die sie so gut 
machen, aber andererseits hat 
man sich dadurch auf eine Philoso 
phie festgesetzt, die man in dem 
Moment hat & man muß zu ihr 
stehen, auch wenn man sich in der 
Zwischenzeit verándert hat 


Wenn ich ausgehe, um mir eine 
Gruppe anzusehen, dann gehe ich 
immer als Fan. Das ist nicht jede 
Woche 4 x, sondern vielleicht 1 x 
im Monatodernochseltener. Ehe's 
dann losgeht, hóre ich mir die Plat 


tenan, zieh mireinenrein und freue 
mich. Nicht wie so'n Geschäfts- 
mann mit Köfferchen, der dann 
rumsteht & darauf wartet, daß der 
Bassist einen Fehler macht. 


Namen? Keine Namen! 


? Wer hat dir denn gefallen? 

TW: Die meisten Leute haben 
Angst, sich über irgendetwas eine 
Meinung zu bilden. Sie orientieren 
sch am Trend, wollen nichts Fal- 
sches sagen & warten daher, bis 
die Insider, die wissen, was in ist, 
sich äußern. Dann brauchen sie 
sich nur noch anzuschließen. So 
bin ich überhaupt nicht. Mir gefal- 
len am.besten Sachen, die wirklich 
gut gespielt sind, die ehrlich sind 
& mit Herz. Ich seh’ das nicht so 
ernst, mir macht das Spaß. Und 
Namen? Keine Namen! Das ist un- 
fair. Undvielleichtvergesse ich ge- 
rade jemanden. In Jamaica hab'ich 


vor kurzem Toots & the Maytals 
und Black Uhuru zusammen in ei 
nem Konzert gesehen. Das war 
ganz einfa ch toll! Mir gefiel vor 
allem die Tatsache, daß sie immer 
primitiver, einfacher werden, wäh 
rend die englischen Bands immer 
glatter werden, 


Löcher in der Musik 


? Aber die Talking Heads sind doch 
auch ganzschön ausgefeilt. Es gibt 
zwar ein einfaches Grundmuster, 
aber das setzt doch erst auf einem 
ziemlich schwierigen Level an. 

TW: Ja & nein. Einerseits ist unsre 
Musik sehr einfach, andererseits 
aber sehr komplex. Wir versuchen 
auf alle Fälle immer, Musik zu spie- 
len, die uns aufregt. Zudem schau- 
en wir uns um, wir sehen, was 
langweilig ist und was schon oft 
gespielt wurde, Die Frage, die ich 
mir bei jeder Gruppe stelle ist: Hat 
ihre Musik einen Sinn, bedeutet s 
ist das, was mich in 


teressiert! 

Viele Leute haben uns gesagt: Ihr 
seid doch ziemlich smart, fur euch 
wáre es doch wirklich einfach, Hit 

paradensongs zu schreiben. Das 
stimmt zwar, aber gut wúrden wir 
das nichtmachen, weiles uns nicht 
wirklich interessieren wurde. Wir 
waren nicht voll bei der Sache, so 
wie wir es jetzt sind. Wir fragen uns 
oft, was mit uns geschieht. Z.B. 

Bei den Aufnahmen zu Remain in 
Light. da haben wir 3 Wochen im 

provisiert und etliche Jam-Ses 

sions gemacht. Als wir dann ins 
Studio gingen, um uns alles noch 

mal anzuhóren, waren da plótzlich 
Melodien zu hören, die von keinem 
einzelnen Instrument gespieltwor 

den waren. Das Zusammenspiel, 
die Verknüpfung schuf eine neue 
Melodie. Da war natürlich die Ver- 
suchung groß, sich ein Instrument 
zu nehmen & die Melodie nachzu- 
spielen, die wir da alle hörten. Aber 
dann haben wir davon abgesehen. 
Talking Heads haben immer Lö 

cher in ihrer Musik gelassen, sozu: 

sagen im Strickmuster des Materi- 
als, damit der Zuhörer diese Locher 
mit dem ausfúllen konnte, was ihm 
gefällt, durch seine Vorstellungs: 
kraft 


Wir wollen weg von der herköm 
mlichen Musik. Die gibt's in erster 
Linie doch nur, um Geld zu verdie 


nen. Das muß man einfach sehen! 
Laß uns nicht naiv sein! Es gibt nur 
sehr wenige Leute, die das alles 


aus lauter Liebe machen. Lee Perry 
hat einen Ausdruck dafür: Screw- 
facemusic. Fickgesichtmusik! Die 
ganze Musik mit einer negativen 
politischen Aussage: das ist doch 
alles Quatsch! Musik entsteht aus 
Liebe & nur die Musik, die auch 
so produziert wird, kann diese Lie- 
be auch vermitteln 

In unserem Spielen auf der Bühne 
sind wir eigentlich durchgehend 
gut, wir sind alles professionelle 
Musiker. Anfangs ist das nicht ein- 
fach, aber auf einer langen Tour- 
nee kannst du die Songs nachher 
im Schlaf spielen. Dann wird es 
aber wichtig, nicht arrogant zu 
werden & sich auf die eigentliche 
Sache zu konzentrieren: eine wirk 
liche Liebe all dessen mitzuteilen, 
was schön und bedeutungsvoll ist 
voll ist 

? In einem Interview in Search & 
Destroy mit euch war die Rede von 


verschiedenen musikalischen 
Rahmen, unter denen man frei 
wählen kann oder können muß. 
Habt ihr also euren Rahmen, auf 
den ihr euch bezieht, zur freien 
Verfügung? 

TW: Ja, warum sollte man sich 
auf eine Sache festlegen, wenn 
man Abwechslung haben kann? 


Vom Spaß, 
was Schwieriges zu spielen 
? Das setzt aber ein gewisses Maß 
an musikalischer Qualifikation 
vorraus 
TW: Aber das macht ja gerade 
Spaß, etwas Schwieriges zu spie- 
len. Im Moment versuchen wir ge- 
rade, unsere Vorstellung von afri- 
kanischen Elementen in Musik um- 
zusetzen. Anfangs war das 
schwierig. aber dann steigt man 
dahinter. Aber glaub’ jetzt ja nicht, 
daß wir afrıkanische Musik ma- 
chen! 
? Nee, heut’ abend das war keine 
afrikanische Musik. Das konnte 
man hören & auch sehen 
TW: Dann bist du aber schlauer als 
die meisten. Die meisten Leute 
freuen sich, wenn man ihnen eine 
handliche Kategorie anbietet 
? Mittlerweile sind die Talking 
Heads ja ziemlich erfolgreich. Zu- 
mindestzum Leben müßtees doch 
reichen! 
TW: Wir brauchen nicht sehr viel 
Geld. Wir haben keine Limousinen 
& keine schicken Villas. Wir sind 
einfache Leute mit einfachen Be- 
dürfnissen. Wenn wir uns ent- 
schließen, mit einer großen Beset- 
zung auf Tournee zu'gehen, dann 
machen wir das einfach. Dabei 
verlieren wir zwar jede Menge 
Geld, aber das ist uns egal. Fuck 
it! Klar, manchmal sind wir auch 
pleite und machen uns Sorgen, 
aber das ist in dem Moment ver- 
gessen, wenn du dein Instrument 
spielst & dich darüber freust, was 
die anderen in der Band auf die 
Beine stellen. Wenn jemand eine 
gute Idee hat, dann ändert das dei- 
ne Vorstellung & das wiederum än- 
dert seine Idee. Das ist Kommuni- 
kation, gegenseitiger Einfluß, 
? Für eure Musik ist das sicherlich 
auch notwendig. Wenn jeder nur 
auf seinem Trip wäre, käme be- 
stimmt was anderes dabei raus. 
TW: Da bin ich sowieso dage- 
gen, wenn jeder auf seinem Trip 
ist. Ich bin anti-Eigentrip, anti- 
Selbstbezogenheit, anti-Genius! 
? Der NME berichtete über Span- 
nungenzwischen euch, weilsämt- 
liche Credits auf der letzten LP an 
David Byrne und Eno gingen 
meinst du das, wenn du von Ego- 
Trip sprichst? 
TW: Nun, ja. Aber das istsehrkom- 
plex und schwierig. Für den NME 
ist es auf alle Fälle gut, sowas zu 
bringen. Die müssen jede Woche 
mit etwas Neuem aufwarten. Zu- 
dem leben sie in einem sehr zy- 
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nischen Land 
Adrian aus dem Kornfeld 


Mittlerweile ist Gitarrist Adrian 
Belew aufgetaucht und hat sich zu 
uns gesetzt 


TW: Hast du gehört, was Adrian 
auf "| Zimbra” gemacht hat? An 
der Stelle, die Robert Fripp aut un- 
serem Album spielt? Adrian bringt 
das live. Gib zu, Adrian, daß du 
es verändert hast! Aber wir haben 
dir ja von Anfang an gesagt, daß 
du spielen kannst was du willst 
Wenn wir unserem Gitarristen et- 
was vorschreiben wollten, hätten 
wir uns einen jüdischen Musiker 
aussuchen müssen, der nur nach 
dem Buch vorgeht 

AB: Stattdessen habt ihrjetzt einen 
aus den Kornfeldern! 

TEW: Jaja, Adrian ist nicht gerade 
der durchschnittliche abgewich 
ste Gitarrenheld. Aberjetzt hab’ich 
genug palavert und angegeben! 

? In der 60ern wurde auch viel ge- 
predigt und verkindet. Propheten 
gab's da viele 

TW: Stimmt, Aber auch ‘ne Menge 
New Wave-Bands machen das 
Tu das! Laß das! etc. Heute mora- 
lisieren auch viele! 

? Wie steht es denn mit der Neuen 
Welle in den USA? 

TW; Die hat ihren Hóhepunkt be: 
reits Uberschritten und ist abge- 
ebbt! Aber auf der Szene hat sie 
etwas sehr gesundes bewirkt 
heute gibts kaum noch Bands, die 
50.000 Zuschauer anziehen. Eine 
Zeitlang war es so, daß 2% der 
Gruppen wie Kónige behandelt 
wurden und die restlichen 98% 
waren die armen Schlucker, Jetzt 
ist das Feld gleichmäßiger verteilt 
Mehr Musiker haben jetzt die Mög 
lichkeit, von ihrer Musik leben zu 
können. Dafür ist vor allem das 
Publikum verantwortlich. Die hat- 
ten einfach keine Lust mehr, zu rie 
sen Konzerten zu pilgern. Viele 
kleine Bands kónnen heute gerade 
so viele Platten verkaufen, daß sie 
damit von Tag zu Tag genug zum 
Überleben verdienen. Dann wird 
man auch nicht vom großen Erfolg 
erschlagen und gewöhnt sich 
auch erst gar nicht an teure Autos, 
Auch ist der Absturz, wenn's ein 
mal nicht mehr funktioniert, nicht 
so tödlich 

? So ein kleines Unternehmen sind 
die Talking Heads nun doch nicht. 
TW: Doch! Wenn wir z.B. Pelzimi- 
tationen oder sowas herstellen 
würden, würden wir mehr verdie 
nen! Aber wir kommen schon über 
die Runden, Wir gefallen den Leu- 
ten und haben Erfolg nicht wegen 
irgendwelcher Kommerz-Dinge, 
sondern aufgrund unserer Arbeit 
Wir sehen unseren Erfolg als eine 
langsam ansteigende Spirale. Sie 
dreht sich sehr langsam, aber die- 
se Art von Popularität ist uns auch 
lieber 

? Besteht nicht die Gefahr, daß 


die Plattenfirma die Spirale so an- 
treibt, daß sie zu schnell wird? 
TW: Ich bezweifle, daßsiedaskön- 
nen. Es ist ok, solange wir von der 
Musik leben können. 

Ich hab’ auch keine Lust, in einem 
Elfenbeinturm eingeschlossen zu 
werden. Ich hab’ gesehen, was mit 
solchen Leuten passiert: sie wer- 
den großkotzig! Ich glaube daran, 
daß Ideen in der Luft liegen, sie 
gehören allen! Die Leute im Elfen- 
beinturm isolieren sich vom Alltag 
der meisten Menschen und später 
glauben sie dann, sie seien die 


wahren Erneuerer der Musik und 
alles müßte nach ihrer Pfeife tan 
ren. Die Leute sollten sich mehr 
um ihre community kümmern. Das 
ist mir ein wirkliches Anliegen. Die 


direkte Umgebung ist das was 
zählt. Die großen Dinge kann man 
nicht so schnell ändern und das 
läßt viele Leute verzweifeln. Daß 
Reagan jetzt Präsident ist, ist mir 
ganz egal! Wir machen einfach 
weiter. Nixon konnte uns nicht rui- 
nieren und Reagan kann es auch 
nicht, Seit Watergate 1973 denkt 
niemand mehr ernsthaft über Poli- 
tik nach. Allewollten nurnochreine 
Unterhaltung undShow. Der Trend 
war daher auch Disco. 


? Du sagtest zu Anfang, daß die , 


Talking Heads gerade ihren Höhe- 
punkt erreicht haben. Was kommt 
danach? 

TW:Wir fangen wieder von vorne 
an. Mit den gleichen Leuten! Zu- 
dem besteht die Möglichkeit, Tal- 


king Heads-Ableger zu gründen 
Ideen haben wir genug! 3 oder 4 
Leute - in unterschiedlicher Beset- 
zung - können in kleinen Clubs auf- 
treten. Und TH werden weiter ihre 
Platten produzieren 


Als Frau kannst du alles, 
sogar Bass spielen 


Ich wußte vorher nicht. daß ich mal 
in einer Band spielen würde. Und 
ich mach’ mich davon auch nicht 
abhángig. Ich kann nicht nur Bass 
spielen, ich spiele jetzt auch die 
anderen Instrumente. Zudem kann 
ich malen, schreiben, Kinder krie 
gen, als Architekt arbeiten, tippen. 
kochen, skilaufen Niemand 
macht mich zu einem süchtigen 


Bassisten, so daß jemand auftau 
chen kann der sagt: Deine Karriere 
ist vorbei, wenn Dukeine Hits hast! 
Dem sag’ ich dann: ok, fein, das 
gibt mir die Möglichkeit ein Boot 
zu kaufen und ‘ne Weltreise zu ma 
chen. Bass zu spielen ist nicht das 
größte Abenteuer meines Lebens. 
Mein Leben IST das Abenteuer! 
Ich will mich nicht einengen las- 
sen! Mit Cowboys oder Fernfah- 
rern komme ich genauso klar wie 
mit Königinnen! Ich fühl’ mich im 
Ghetto genauso wohl wie auf der 
Park Avenue 

Als Fraukannst dualles, sogar Bass 
spielen. 

? Oft sind Frauen in Rock'n Roll 
Bands eher ornamental 

TW: Sei nicht unfair! Viele Frauen 


sind einfach nur zu unerfahi 
Und du vergißt Carol Kaye: die 
mit den 4 Tops gespielt, mit Sr 
key Robinson, den Temptatio 
Supremes, Stevie Wonder 
Stevies 1. Produzentwar eine Ft 
Von ihr hat er alle Tricks im Stu: 


gelernt 
? Kónntest du mir ein paar Plat 
nennen, die dir gefallen und die 


gerne im Radio hören würdest! 
TW (wie aus der Pistole gesch 
sen) : The whole world is Afric 
Black Uhuru: irgendein Stück y 
Lee Perry - The Return of Pipeco 
Get it together - Jackson 5: C 
of many colours - Dolly Parti 
One Nation under a groove - P 
liament/Funkadelic; Keep that 


€ Shove i t oder Me & the IR: 
Jonny Paycheck: Imagine - J. Le 
non 

In deinem Leben wirst du ni 
zum Optimisten, weil die Welt 
toll ist. Aber du hast einen Will 
dukannst dich entscheiden, Pes 
mist oder Optimist zu sein. D 
hängt allein von dir ab. Fear 
Music z.B. wurde geschrieben u 
aufgenommen. als es so kalt w 
daß wir Handschuhe trugen, t 
denen die Fingerspitzen ab 
schnitten waren. Aber das war eg 
Weil die Arbeit einfach aufregei 
war und Spaß gemacht hat! C 
ganzen Kunstler in New York -M 
ler, Schriftsteller, Tânzer, Musike 
alle haben diese Einstellung: Fu 
it! Was soll's! Und so waresimm 
schon! Da wir alle sowieso 2 
bis 3/4 unseres Einkommens f 
Miete zahlen müssen, kann mi 
sich genausogut eine große lea 
Halle mieten, viel rausgehen 
Kneipen rumhängen und unt 
Leuten sein. Dann sind dir aut 
kleine ägyptische Kunstwerke a 
deinem  Bourgeois-Kaffeetisc 
oder Möbel von Le Corbusii 
scheißegal! 

Über was sollen wir noch reder 
Über japanische Kultur? Uber En 
eske Kleinigkeiten in der Musi 
oder lieber über JP. Sartres ‘D 
Wörter’? 

? Ein Musiker mit intellektuelle 
Ambitionen? 


TW: Das kommt daher, well sic 
die Bedeutung des Rock'n Roll ge 
wandelt hat. Anfangs war es ei 
Sound.etwas spontanes. Esmach 
te Spass. Jetzt ist es eine Artsichzi 


kleiden, sich zu verhalten; ei 
Macho-Ausdruck, Die Leute glau 
ben, daß Spontanität nichts m 
einem Intellektuellen zu tun ha 
Aber ein Intellektueller ist doch nu 
jemand, der neueldeen entwickel! 
Und es gibt nichts spontaneres 
als eine Idee zu haben - vielleich 
sogar beim pinkeln oder in de 


Badewanne. Sowas ist genaust 
Rock'n Roll! Das ist Rock'n Roll 
Aufregung zu verspüren! Di 
denkst: Ah! das Leben ist toll, e 
hat einen Sinn, es erfüllt mich! 
Wilfried Rútter 


"GRAUE B-FILM-HELDEN 
REGIEREN BALD DIE WELT" 


aus der 


LP 


„Monarchie und Alltag' 


DIE FEHLFARBEN 
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_- gewaltigen, fabelhaften Soloal- 


a Li A 
Gar nicht so einfach, bei all den f 
vielfältigen, untersschiedlichen Er- * 
eignissen eine persânliche Aus- 
wahl zu treffen. Beschrănken will 
ich mich in meiner Rückschau zum 
größten Teil darauf, auf einige Plat- 


nungnachunter deninteressanten | 
Veröffentlichungen des vergan- 
genen Jahres etwas ins Hintertref- 
fen geraten sind. Anhand dieser 
Platten soll auch einwenig der Ver- 
such unternommen werden, musi- 
kalische Tendenzen aufzuzeigen, 


sicht besonders aufgefallen sind. 
"n Daß der New Wave sich endlich 
richtig durchsetzen konnte, steht 
ja wohl außer Debatte und es ist 
in der Tat ja einiges ins Rollen ge- ” 
kommen. Namen wie Joy Division 
waren plötzlich in aller Munde, 
Gruppen wie “The Cure” füllten die ! 


Konzertsäle und begeisterten das & 


Publikum, Plattenveröffentlichun- 
gen (abhängige und unabhängige) = 
zuhauf und last not least die Mani- 
festierung der neuen deutschen 
Szene - die Aufzählung ließe sich 
beliebig fortführen, die Tatsachen 
dürften jedem geläufig sein. Doch 
was hat das alles für musikalische 
Auswirkungen gehabt? Gab es 
überhaupt so etwas wie eine Art 
Weiterentwicklung? Etwas gänz- 
lich Neues? Ohne dabei jetzt groß- 
artige analytische Betrachtungen 


gen uneingeschränkt durchaus 
mit Ja beantworten. Doch jetzt 
endlich ins Detail, ein Anfang muß 

4 schließlich gemacht werden. 

4 Eine außerordentliche Erfahrung 
war für mich beispielsweise das 
Debütalbum der Flying Lizards, je- 
ne Gruppe, die mit ihrem Klapper- 
song “Money” Furore machte. 
Doch darüberhinaus bewiesen die 


gelungene Verflechtung experi- 
/ menteller Techniken mit her- 
kömmlichen Klangbildern neue 
aufregende Gesamtergebnisse er- 
zielt werden kónnen, ohne dabei 
ins Sterile oder Akademische ab- 
zurutschen, Apropos Experimente. 
Viele finden ja angeblich keinen 
* roten Faden daran oder verschlies- 
sen sich bewußt dagegen. Egal, 
wie die Gründe hierfür auch sind - 
ein Umstand, der an anderer Stelle! 
mal etwas ausführlicher behandelt 
werden solite - fehlende Aufnah- 
mebereitschaft und mangelndes , 
Verständnis seitens des Konsu- 
menten zur neuen Musik geben 
SZ 
ty 


`a 
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«* Zeugnis davon ab, das besagte 


ten hinzuweisen,die meiner Mei- Í 


die mir in meiner subjektiven Hin- `, 


anzufertigen, kann ich diese Fra- Ñ 


Bands wie die Flying Lizards quasi 
immer noch ein unentdecktes Da- 
sein führen. Das gleiche gilt für 
meine allseits geliebten “Wire”, 
bzw. Colin Newman mit seinem 


bum “A-Z” und Graham Lewis/ 
B.C. Gilbert mit ihren "Dome”-Ex- 


perimenten. Oder auch ein Mann, 


wie Anthony Moore, dessen LP- 


Werk “Flying doesn't help” fur ši 1980 war für deutsche musik doch | 


mich die Platte des Jahres schlecht- 


mit den Mitteln modernster Stu- 
diotechnik komponiert, mit er- 
staunlichen Klangresultaten, 


Wahnsinnsarrangements, großar- , 


tigen Melodien, die seinesgleichen 
suchen - Sounds von gestern, von 
heute, von morgen. 

Sounds von 1980. Nehmen wir die 
unzähligen englischen Alternativ- 
labels mitihrerverdienstvollen Fór- 
derung neuer Talente auch kenn- 
zeichnend fiir einen Trend, der sich 
hier auffällig abgezeichnet hat: die 
Aufhebung der klaren Trennung 


der New Wave von anderen musi- 


kalischen Einflüssen. Die Ergeb- * 


nisse sprechen für sich. Kleine 
Auswahl: die Gadgets mit ihrem 
ausgezeichnetem ersten Album 
(assoziativ anmutende collagen- 
hafte Klänge); die Glaxo Babies mit 
“Nine Months to the Disco” (Fu- 
sion aus Rock, Free-Jazz und Funk 
-dies natürlich auch bei der Pop 
Group) oder die Lemon Kittens mit 
einer gelungenen Mixtur aus 
avantgardistischer Kammermusik 
und Jazz. Neben diesen meist mu- 
sikereigenen Kleinst-Labels kann 
Rough Trade nach wie vorzu Recht 
fúr sich beanspruchen, als wich- 
tigste unabhángige Plattenfirma 
bezeichnet zu werden. Hóhepun- 
kte aus deren Jahresproduktion 
waren fúr mich Cabaret Voltaires 
"Voice of America”, die phantas- 
tischen Swell Maps mit “In Jane 
from Occupied Europe”, die Sing- 
les mit Robert Wyatt und vor allem 
die wunderschóne LP der Young 
Marble Giants “Colossal Youth”. 
Schwieriger wird es mit den jiings- 
ten deutschen Wellen. So wichtig 
die ganze Angelegenheit auch ist, 
weniges hat michletztendlich rest 
los überzeugt. Dies täuscht aller- 
dings nicht darüber hinweg, daß 
auf diesem Gebiet gerade für 1981 
bahnbrechende Fortschritte zu er- 
warten sind. Diese, meine persön- 


ein wichtiges und erfolgreiches! 


4 hin ist. Zeitlose Avantgarde-Musik N jahr. es gab interressante neuer-” 


scheinungen wie die limburger, 


pest, die fehlfarben Ip oder denk 


schallmauer-sampler, daß über- 
" haupt und hoffentlich die zeit von 

scorpions und wallenstein vorüber 
‘ist. nicht die trendmitschwimmer 
und plötzlichnjuwäjwern u.a. re- 
flektorlabel sollen sich breittreten, 
/ sondern das, was schon viel zu 

lange im untergrund rumort, sollte 

sich nicht zu schade vorkommen 
* dem wdr und dessen hörern mal 
LI die záhne zu zeigenl aber bitte kein 


Y zwischen traditionellen Formen * gekoppeltes elitáres denken! zu 


den wichtigsten gruppen 79/80 
zăhle ich Joy Division, nichtwegen 
des todes von lan Curtis, (letztend- 
lich nur imagetreibend und ver- 
kaufsfòrdernd), sondern wegenih- 
res ungewöhnlichen expressionis- 
mus, 
Zusátzlich gefielen mir Cure, Fehl- 
farben, Ostro 430, Petticoats, Fall, 
# Public Image Ltd., Residents und 
die Vielleichtors. 
Bester Life act: Cockney Rejects, 
DAF der ungewollte pogo abend, 
ZK, Au Pairs und natürlich Revillos! =” 
Enttăuschungen: der moderne 
mann unddie hannoveraner szene, 
tesa film und die datenverarbei- 
tung, Siouxsie, DAF am 7.7. im 
moonlight club london wischi 
waschi 80, die weihnachtsmup- 
pets show und meine schule! 
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` Abt.: Verbrechen und 
seelische Abt. Es geht voran: Fehlfarben, . 
Grausamkeit Räuber und Prinzen. k 


| Abt. Ab in die Gruft: Bauhaus, | 
Abt. Verbrechen und seelische | Cabaret Voltaire, Section 26, 
Grausamkeit: Die Dexy's Single Throbbing Gristle, uva. 1 
“Keep it, Pt 2”, Factory Night in! Abt. Drama: Ich hab das Clash} 
Brüssel, der Sounds-Diskurs über” Konzert verpasst 
neue “Ich-Strukturen”, Umweltge-/ Abt. Für ne Frau gut: Grace | 


räuche, usw. Jones, Liliput. Slits, Poly Styrene 
Abt. Herzensbildung: Ich hab Nicht. 

geheiratet. Abt. Menschen die man nic! 
Abt. Große Krieger: Adam, vergisst: Gabi von DAF, der Saxo 


fonist von Motherfunker (Der hat 
immer meiner Freundin zugezwii 
kert) Malcolm McLaren im Schot- 
tenrock (immer noch), Jello Biafra 
(jawohl). Und Terry von den Spe- 


Abt. Verbrechen und seelische 
Grausamkeit: Die Dexy's Single 
"Keep it, Pt 2”, Factory Night in 
Brüssel, der Sounds-Diskurs über 


neue “Ich-Strukturen”, Umweltge- ! cials. i 
răusche, usw. Abt. Sex etc.: Bow WowWow, 
Abt. Herzensbildung: Ich hab The Prince 


Abt. Deutschland: ein Winter 
mărchen. und das alles in Turn 
schuhen, lasst mich bloß in Ruhe. 
Abt. letzte Zuflucht: Gerald und 
alsernsthaftekünstlerzupr seine Kleinodiensammlung, ins-,! 
lierenunddabeinurhalbgaren | besondere der ganze Pebbles-, 
schrottzustandebringenund- Y Soul-, R&B-Schrott, tja, Oldies but 
deshalbliebererstmalzweijah- Goldies. 1 
reübensolltenehesieihrnäch- , Abt. Ausblick 1981: Kommt gut, 
stesdreifachalbumveröffent- . kommt volle Power rüber, kann nur ” 
lichen: The Clash. schlimmer werden 

y 


at 


geheiratet. 
Abt. GroBe Krieger: Adam, 
Ameisen, alle anderen Insekten. 
Abt. Idiotendieversuchen: 


Beste Singles 

1, The Beat - Too Nice to Talk to 

2. Joy Division - Love Will Tear Us 
Apart 


3. DAF - Kebaptrăume 
4. Jam - Going Underground 


== 


Musker exemplarisch, daß durch M liche Vermutung findet sich an- ,; 


satzweise schon bestätigt in eini- , 


gen Gruppen und deren Platten 
von 1980: Der Plan mit “Geri Reig”, 
die Singles und LPs von DAF (aber 
nurteilweise) sowie Surplus Stock, 
SY.P.H. , Siluettes 61 und Gei- 
sterfahrers “Schatten voraus”. 
Was gibt es sonst noch zu sagen? 
Die Erwâhnung der neuen guten 
Platten von Blondie, Talking Heads 
‘oder der Specials? Die Betrach- 
tung der US-Szene, insbesondere 
Tuxedomoon oder wieder mal die 
Residents? Oder eine erneute 
Würdigung an Lee Perry. Lassen 

` wir's dabei. Aussichten fur ‘81? 
Weiter so! 


a 


Beste Konzerte 1980 

1. Gang of 4 (Kóln-Múlheim) 

2. Joy Division (Köln-Basement) 

3. Dexys Midnight Runners (Dús- 
seldorf-Ratinger Hof) 

4. Au Pairs (London) 

5. Raincoats (Neuss-Okie Dokie) 
6. DAF (Bonn-Rheinterassen) 

7. Specials (Kóln-Múlheim) 

8. Fehlfarben/Liliput (Bonn-Rhein- 
terrassen) 


Beste LP's 

1. Jam-Sound Affects 

2. David Bowie - Scary Monsters 
3. Joy Division - Closer 

4. Suicide - Suicide (2) 

5. Elvis Costello - Get Happy 

6. Black Uhuru - Sinsemilla 

7. Prince - Dirty Mind 

8. Dexys Midnight Runners - Sear- 
ching for the Young Soul Rebels 
9. Talking Heads - Remain In Light 
10. Judy Mowatt - Black Woman 


5. Jah Wobble - Betrayal 

6. Dexys Midnight Runners 
Dance Stance 

7. A Certain Ratio - Shack Up 

8. Magazine - Song from under the 
Floorboard 

9. Material - Discourse 

10, Liliput - Matrosen 


Enttăuschungen 

Clash - Sandinista! 

Undertones - ausgefallenes Kon- 
zert 


Come-Backs 
Cpt. Beefheart 
Robert Wyatt 
Soul 


Beste Songs fiir/von 1980 
Fehlfarben - ein Jahr (es geht 
voran) 

Specials - enjoy Yourself 


H 1980 - das erste Jahr des neuen + 
| Jahrzehnts gilt es zu würdigen. : 
= Und es wird sicher nicht an Lob- 
7 gesängen auf die neuen Wege/ 
Formen/Experimente usw. fehlen. 
Nur vor lauter Aufbruchstimmung 


4 


14 
| indie Achtziger sollte mannichtdie 

cg Illusion vergessen, die die neuen PA 
E Wellen schon unter sich begraben N 


undals Strandgut abgesondert ha- 
El ben, 

HH Vorbei die Zeiten einer gemeinsa- 
ì men Bewegung gegen das Rock- 
È Business, seine Altstars und Wirk- 
lichkeitsferne, Was “neu” ist, be- 
el stimmte jeder neue Mensch fúr 
= sich selbst. 

Selber die Musik wieder auf die ..,:* 
fe, | Straße bringen, hieß es am Anfang : 4 
i so schön. Dieser Traum ist ausge- 
träumt: Was auf der Straße ge- 
schieht, wird nach wie vor amtlich 
geregelt. Und die Musik bringen 
“== immer noch in aller Regel die Ari- 
LJ ola, CBS, Teldex.EMI..., wohin sie 
es fúr richtig halten 

Dabei ist fast schon in Vergessen- 
heit geraten, daß die unabhángi- 
gen Labels unter keinem geringern 
~ Anspruch entstanden als dem, ei- ~*~ 
mi N ne Alternative zu den Giganten zu 
sein. Public Image Ltd., Gang of 4, 
14 in Deutschland die Fehlfarben, um 
nur einige zu nennen, sie alle stel- 
len nüchtern fest, daß die Großen 
nach wie vor über die besten Mit- 
tel verfügen, ihre Musik möglichst 
weit zu verbreiten. Viele der Inde- 
pendents selbst lassen sich heute 
von den großen Firmen vertreiben 
Ihre Übermacht ist ungebrochen. 
So ist den Unabhängigen im Grun- 
de nur noch eine Nische innerhalb 
h des Business als Talentschuppen 


a 


Lr 


geblieben. 
Das Schicksal der Indies aber ist 
„ hurein Beispiel für all die uneinge- 
lösten Hoffnungen, etwas zu ver- 
ändern. Bemerkenswert still ist es 
auch um einige Organisationen 
geworden, die die Musik mit poli- 
tischen Anliegen verbinden wol 
>. lten - von Rock Against Racism zu 
Rock gegen Rechts. 
Eine Menge Hoffnungen sind 
schon begraben oder wenigstens 
stark eingeschränkt. Und da der 
ES politische und wirtschaftliche 
` Druck auf uns eher größer wird, 
SE Lit 
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© Fur den Kopf sind in erster Linie 


scheint der Spielraum für Verände- 
rungen in der Zukunft noch abzu- 
nehmen, 

Viele haben gemerkt, daß seit 
1976 irgendwas schief gelaufen 
ist. Aber die Reaktionen darauf sind 
ganz verschieden. 


~ Ein Teil hält die Ideen von 1976 


trotzig aufrecht: “Punk”, wie in 
Crass, scheint musikalisch wohl 
nichts Neues mehr zu bieten, aber 
seine Anhänger sind jedenfalls 
nicht bereit, sich einfach mit allem 
abzufinden (s. Berlin). Musikalisch 
sind sie zudem die einzigen, die 
noch über eine feste Wertordnung k 


verfügen EN 


Andere wußten sowieso schon im- 
mer, daß “Musik den Kapitalismus 
nicht verändern kann", für die 
stellen sich die hier angesproche- 
nen Fragen erst gar nicht. 

Eine immer größer und einflußrei- 
cherwerdende Gruppe aber bilden 
mittlerweile jene, die glauben, daß 
wenn die (Musik-)Welt schon 
nicht zu ändern ist, bleiben uns ja 
immerhin die Köpfe - "You Tellme 
It's the Institution, You Better Free „ 
Your Mind Instead” (Beatles 1968) 


"große Köpfe" zuständig, so haben 
die “neuen Wellen” jetzt auch den 
"neuen Intellektuellen” hervorge- 
bracht. Und da die Wirklichkeit be- 
kanntlich auch durch die Küchen- 
tür kommt, wird die erstmal fest 
abgeschlossen und ins Kunstse- 
minar gebracht. Ist die Wirklichkeit 
einmal ausgesperrt, ist Platz für 
reine Ideen en gros. 1980 - das : 
Jahr der Konzepte, der großen Er- 
klärungen. Vom Dadaismus bis zu 
völkerkundlichen Betrachtungen — 
über Musikfreunde: Bewegungen 
des Körpers/Spaß an Musik ist erst 
nach umfassender schriftlicher 
Begründung genehmigt. (Alsob Ja 
mes Brown Ethnologie studiert 
hätte) 

Und so ist natürlich auch den * 


A 


+. Scharlatanen aller Schattierungen 


ein breites Betătigungsfeld - oder 
besser Rednerpodest - sicher. Wer 
mag schon unter solchen Umstan- 
den "Schráges” einfach unausge- 
goren nennen, vielleicht hat man 
ja nur das Konzept dahinter nicht 
begriffen 

Die beste Musik kam für mich des- 
halb von den Gruppen/Leuten, die 
trotz aller Widerstände und Enttäu- 
schungen sich noch mit unsrerge- 
meinsamen Wirklichkeit abgaben 
und nach Wegen suchten, Kom- . 
munikation  aufrechtzuerhalten © 
zwischen Musikern und Publikum, 
statt einzuschüchtern 


1980: Das Jahr 
des inneren Fischs 


Also dann meine Lieb- 
lingssingles: 


Joy Division = 

Love will tear us apart/These Days 
Grace Jones 

She's lostcontrolagain/Private Life 
DAF: Der Ráuber und der Prinz/ 
Tanz mit mir 

Diana Ross 

Upside Down 

The Beat 

Hands off She's mine 

Delta 5 

Antizipation/You 


LP'S: 


Talking Heasds 
Remain in Light 
Grace Jones: 

Warm Leatherette 
Schläfrige Schweine 
Das innere Stahlbad 
Captain Beefheart 
Doc at the Radar Station 
Suicide 

Suicide 

Young Marble Giants 
Colossal Youth 

Joy Division 

Closer 


Konzerte: 


Joy Division, Febr. 80 im Basement 
Gang of Four, Mülheimer Stadthalle 
Daf, Rheinterassen, Dez. 80 
Specials, Múlheimer Stadthalle 


Enttàuschungen: 


2 Cure-Konzert im Sept. in Kóln 
Clash's Sandinista-Album 
Iggy Pop-Konzert, Sartory Săle 
und der ganze Haufen an Durch- 
schnittsproduktionen 
Ansonsten siehe Gerald! Ach ja, 
"innerer Fisch’, raus damit! 

P. Bömmels 


ES 


Assoziation: 
Liebe, menschlich 


Liebe, menschlich, wild 
Kraft, Wollen, Erotik 
Tanz 

Tanz 


witzig, frech = 


Leib und Seele 


Húfte ci 


komisc 

Spucken 

Fluß 

Ruderboot, Ruhe 


Liebe 


schleichende Wut 
vital, Bewegung 
Masken ab 

Tanz 


ausgewrungen 
stilloser, langweiliger Supermarket 
Abschied 


[i 
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IN OUT 
Fehlfarben lan Curtis 
Abwärts John Lennon 
Blurt Keith Moon 


John Bonham 
Malcolm Owen 
Alfred Hitchcock 


Throbbing Gristle 
Psychedelics 
Captain Beefheart 


Saxophon Muhammed Ali 
Can Rudi Dutschke 
Hausbesetzer Jean Paul Sartre 
Robert Wyatt Pogo 
Jah Wobble PIL 
DAF Nina Hagen 
David Bowie Bruce Springsteen 
Phonogram The Clash 
New York The Cure 
Japan Rough Trade 
Cassetten Radio 
Video AKW-Gegner 
Apocalypse Now Bauhaus 
Clock DVA Synties 
Synties Mania D 
Mania D Kneipe 
Kinder 

Spex 

Sebastian Bowie: Scary Monsters 


Beefheart: Doc at the Radar sta” 
DAF: Die kleinen & die Băsen 
Fehlfarben: Monarchie & Alltag 
PIL - Paris au Printemps 


Pai e 


Axel:ich fände es am besten, 
wenn wir die ganze Geschichte er- 
zählen würden, das ist jetzt gerade 
ein Jahr. (Ich glaube da liegt ein 
Schuh von dir, einer von deinen 
Sportschuhen, die du dirin Dússel- 
dorf gekauft hast) 
Mufti ist als letzter dazugekommen 
uns gab's schon 2 Wochen eher. 
Wir brauchten wieder nen neuen 
Bassisten, und Mufti war'n Freund 
von dem Bassisten, undalswiruns 
mit dem getroffen haben, ister mit- 
gekommen 
Wir kannten uns auch vorher 
us der Kaffeestube, das ist 
fe, wo wir beide gearbeitet 
im Cafe fing’s an, Teller- 
wäscherkarrierehaben wir uns ge 
dacht” 
Spizum Millionär! 
Axel:Klar, zum doppelten - zwei- 
fachen ... (besinnlich) ... obwohl es 
schon erstaunlich ist, daß so ‘ne 
kleine Band das schafft ... (hier be- 
zieht er sich auf einen Fanbrief, 
in dem dieser unbekannte Fan sich 
wundert, ob und wie Abwärts in 
nur einem Jahr 2 Millionen verdie- 
nen konnte). Na ja, eigentlich sind 
wir noch dabei, Wir haben jetzt den 
dritten Bassisten, mit denen haben 
wir immer Schwierigkeiten gehabt 
Zu der Zeit war darın gerade das 
Geräusche-Festival angesagt, da 
sollten wir spielen, das mußte 
ziemlich schnell gehen, wir haben 
3Wochen geprobt undsindaufge- 
treten als erste Gruppe" 
Uber den Erfolg sind alle geteilter 
Meinung 
Mufti: "Komplett. Wir waren die, 


beste Band des ganzen Abends” 


Später kommt er aber doch zu 
dem Schluß. daß es "nicht grade 
‘ne Sensation” war. 

“Dann haben wir zwei Monate nur 
geprobt, und haben die Single auf- 
genommen, Klaus wollte dann ‘ne 
Tour mit uns machen und hat das 
organisiert. Zu der Zeit hatten wir 
genug Stücke für ‘ne LP, und die 
haben wir dann gemacht.” 

Sp: "Hört sich alles ziemlich ein- 
fach an.” 

Darauf die verblüffend simple Ant- 
wortvon Axel: Das ist auch eigent- 
lich einfach. Das ist nur die 


Schwierigkeit, die Leute zu finden, 
mit denen's losgeht. Wenn du die 
gefunden hast, ist es relativ ein- 
fach.” 

Mufti; “Dann kam die Cure Tour 
die war sehr gut, weil wir uns da 
auch mit den Leuten gut verstan- 
den haben, mit den Cure nicht so, 
eher mit den Roadies, die sind eh 
wichtiger als die Band.” 

Frank: In Köln, das war der erste 
Gig, das war auch der problema- 


„tischste, und in Berlin, da haben 


wir überhaupt keinen Soundcheck 
gemacht. Trotzdem fand ich Ab- 
warts an diesem Abend wesenlich 
interessanter als Cure, besser wä- 
re wohl etwas übertrieben, aber 
mehr Spaß hatte ich jedenfalls an 
Abwärts, besonders an Margitta 
de Haberlandos Ich-spuck-dir- 
gleich-in-die-Fresse-Charme. 
Mufti: Das Problem von den Cure 
war, daß die auf der 2. Tour noch- 
mal dasselbe gemacht haben, wie 
auf der 1,, das war dann naturlich 
nur noch ein Abklatsch.” 

Frank: “Dann kommt naturlich 
noch dazu, daß die englischen 
Bands in einem wahnsinnigen 
Stress sind, die waren vorher 
schon in Neuseeland und Gott 
weiß wo, das ist doch ein Fließ- 
bandjob für die. 

Du merkst das vielleicht, aber die 
anderen merken das nicht, und 
erwarten mehr oder weniger per- 
fektes Theater. Wobei Cure das ja 
auch so drauf haben, ihre Stük- 
ke so zu bringen, daß die life ge- 
nauso perfekt klingen, wie auf Plat- 
te, das ist bei uns z.B. total anders, 
wir produzieren life wirklich ‘ne to- 
tal andere Musik als auf Platte, 
manchmal.” 

Sp: Wie macht ihr die Stücke? 
Für mich hörte sich das so an, als 
ob jeder von euch da sein eigenes 
Stück hätte, was ihm besonders 
gut gefällt, so unterschiedlich 
waren sie Stücke vom Stil her.” 
Mufti: “Stimmt.” , 


Axel: Ja, eigentlich wollten wir im 
Momentzu so'nem Konzept gehen 
daß jeder Stücke machen kann, 
daß jeder seine Aussage rüber- 
kriegt, ‘ne Musik oder ‘ne Stim 
mung halt. Daß man als Gruppe 
eben auch so zusammenarbeitet 
daß da alle so hintereinander 
stehen, daß jeder sich wirklich ver 
wirklichen kann, oder auch ein bis 
chen gepusht wird. Das zusam 
men ergibt dann eben die Musik, 
die unter dem Namen läuft, man 
kann nicht vorhersehen was dabei 
für eine Musik herauskommt 

Ich glaube, daß wir auch einen 
einheitlichen Stil entwickeln.” 
Frank: “Es ist ja auch nicht so, 
daß die Stücke so total unter 
schiedlich sind, wir haben ja auch 
ne Konzeption.” 

Axel: "Am Anfang war das so, aa 
Frank dominierend war, was Stik: 
ke und Texte machen betrifft, weil 
bei ihm eben viele Texte da waren, 
viele Ideen fur Musik, einfach zu 
verarbeiten, ein guter Start, weil 
auf einmal viel Material da' war.” 
Frank: “Es sind schon ein paar un- 
terschiedliche Stücke drin, aber 
das ist auch gut so, es bleibt ja im- 
mer dieselbe Musik. Wenn was 
völlig aus dem Rahmen fällt, und 
das einemnichtgefállt, wird's auch 
nicht genommen. Das ist eben die 
Diskussion, die dann kommt. Man 
ändert das dann, oder macht es so 
daß man sich einigt.” 

Axel: "Das ist ja gerade das Ding, 
was ich so wichtig finde, daß das 
nicht so Teile werden, Stücke, wo 
jemand einfach was hinsetzt. Das 
kann man einmal machen, das ist 
auch gut, wenn es durchdacht ist 
... das kriegst du erst mit, wenn du 
als Gruppe mal länger zusammen 
bist." 


Frank: "Das ist z.B. das, was ich 
bei vielen deutschen Bands be- 
sonders, nicht seh’, abgesehen 
von DAF, daß die in der Lage sind, 
sich so lange erst mal damit zu be- 
schäftigen, wie sie innerhalb von 
einer Gruppe zurechtkommen, 
daß die 'ne Musik entwickeln, die 
Charakter hat.” 

Sp: “Ich finde die Entwicklung 
auch etwas ungünstig, daß wirk- 
lich jeder auf einmal eine Platte 
macht, auch wenn's die Band viel- 
leicht nur für diese Platte gibt.” 
Mufti: “Ich finde das eigentlich 
korrekt, wenn Leute nur mal für ei- 
ne Platte was zusammen machen, 
da würde ich direkt mitmachen 
aber von 'ner Gruppe erwarte ich 
eigentlich auch mehr.“ 


Frank: "Das mußt du auch sehen, 
daß wir anders drauf sind, das war 
nie unser Ding, mal ‘ne Platte ma- 
chen und dann wieder aufhören - 
dann hast du das Detail in der Hand 
und...” 

Axel: “Fur den Verbraucher ist es 
beschissen, der wird überflutet mit 
Sachen, die alle irgendwie schrág 
und komisch sind. Aber es gibt 
auch Sachen die du mehmals hórst 
und sie gefallen dir immer noch, 
und sowas setzt sich auch 
durch. Vor allem das Bedürfnis der 
Leute, wirklich mal was anderes zu 
hörenist einfach da, nachdem man 
so lange nur das hören konnte, 
was die großen Plattenfirmen ser- 
vierten, was permanent nur mög- 
lich warzu produzieren, weil da nur 
lauter Buissinesstypen saßen.” 


Frank: "Es gibt da eine Erfahrung, 
die wir immer wieder machen, daß 
die Platte sich schon ganz gut ver 
kauft, nur läuft das über 'nen ande- 
ren Kreis von Leuten, auch privat, 
weniger von der Werbung. Im 
großen und ganzen merken wir 
schon, daß wir von der Presse, 
von den größeren Zeitungen regel: 
recht boykottiert werden. Das ist 
echt ein interessantes Ding, das 
hab’ ich erst garnicht so mitge- 
kriegt: Als wir mal hier in Hamburg 
gespielt haben, da hat die Morgen- 
post aufihrer Pop-Seite so ein Foto 
von uns gebracht. garnichtmal 
so klein, aber sie haben sich ge 
weigert, irgendwas über uns zu 
schreiben, wegen dem negativen 
Image der Band oder so. 

Das sind andere Maßstäbe, weil 
wir hier in Hamburg populärer sind 
als in Köln ... Wenn si enigstens 
unter das Bild geschrieben hătten 
‘Wir schreiben nicht über die Band, 
weil das Image zu schlecht ist‘, das 
hătte ich gerne gesehen, haha 
Auch beim NDR gibt's eigentlich 
keinen, der auch nur ansatzweise 
in der Lage wăre, zu schnallen, 
dal sich mal irgendwie was ent- 
wickelt, daß es Gruppen gibt, die 
was eigenes machen, anstatt ir- 
gendwelche englische oder 
amerikanische Kacke dann noch 
zum 5. Mal. Mitden ganzen Sachen 
auch Sounds, das ist ja dasselbe 


amers am 


wie mit den Kids, die jetzt das erste 
Mal Sex Pistols hören. Ich meine 
das vor allen Dingen auf die Leute 
bezogen, die eswissen müssten, 
weil es eben ihr Beruf ist. Na, ich 
denke, das ist einfach ‘ne Geldsa 
che, z.B. daß das alles von Platten 
fimen bezahlt wird, wen die irgend- 
wo zu 'nem Interview fahren. Stell 
dir das mal vor, dann hätte die Ripp 
Off jetzt die Fahrt bezahlt und du 
kriegst auch noch Zucker in den 
Arsch geblasen 

Am Anfang hat's mich auch ge 
ert, daß der Musik-Express sich 
stant weigerte, unsere Plattezu 
besprechen, weil das für die ein 
fach uninteressant ist. Mittlerweile 
istmir das egal, wenn Fanzines und 
die kleinen Zeitungen was machen 
die erreichen auch Leute” 
Nochmal ein kleiner Schlenker 
zum Konzept: steckt da eine be 
stimmte politische Haltung drin? 
Frank: "Politisch auf keinen Fall 
wir nehmen keine Stellung zu ir 
gendwelchen Organisationen, das 
ware mir auch viel zu blöd 

Zum DAF Interview und den daab 
gegebenen, zum Teil etwas son 
aren Statements: Bei denen 
ist das alles ein bißchen kunstbe 
tont. Mir gefällt das was die ma 
chen, zwar zuerst auch nicht so, 
erst nachdem ich sie mal life ge 
sehen hab, ich finde das gerade 
für ‘ne deutsche Band ganz gut 
Auf der anderen Seite, was die 
aussagemäßig draufhaben ... ich 
meine ‘ne Message hat eigentlich 
keiner, dukannst höchstens sagen 
wie du manches siehst, da 
brauchst Dunichtgroßrumzudisku 
tieren, ob das nun politisch ist 
oder nicht. Es ist vielleicht irgend- 
wie politisch, aber nicht so'n links 
rechts Ding. Jetzt da irgeneinen 
Superfilm von Selbstdarstellung zu 
bringen, das finde ich auch be 
schissen 

Zum Schluß wird noch überrasch 
end die Frage geklärt, wieso die 
Band sich Abwärts nennt 

Frank: "Kennst du walter von Hol 
lander? Walter von Hollander ist 
tot, Walter von Hollander hat fúher 
so eine Radiosendung gemacht 
die hieß “Rufen sie doch auch mal 
an” oder so ähnlich, jedenfalls war 
das alles life im Hörfunk. Da haben 
immer Leute angerufen und von 
ihren Problemen erzáhlt, das erste 
was sie immer rausließen war, daß 
ihr Dackel nicht zum scheiBen 
kommt, und das zweite, daß sie 
Prbleme mit ihrem Mann haben 
Kommt gut. Jetzt ist da wieder ein 
Neuer, wie heißt der nochmal 
Alexander Solschenyzin, oder wie? 
Der Walter von Hollander war viel 
älter, 80, so scheintot, und hat 
überhaupt keinen Durchblickmehr 
gehabt, nur noch so'n paa Stan 
darts abgelassen, Zum Beispiel die 
Story, die ist echt wahr, da kommt 
so 'ne Tussi an's Telefon und er 
zählt ne Stunde lang über ihren 
Mann, und er sagt bloß: reden 
sie doch mit ihrem Mann darüber 
schalten sie ihren Sohn mit ein, 
haben sie Kinder?Der hatte das 
echt drauf. Das ist das, womit wir 
uns in dieser depessiven Stadt 
unterhalten. Das Walter von Hol 
lander tot ist, das war für mich echt 
der Grund, die Band ABWÄRTS 


zu nennen 
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Eine mögliche Musik! 


Drei Platten, die unter Mitwirkung 
von Brian Eno entstanden sind, 
scheinen momentan eine Menge 
neuer Möglichkeiten zu eröffnen 
"Possible Musics” von Eno und Da 
vid Byrne in Mexico aufgenom- 
men. Daserste bewußte Hören der 
"Possible Musics” war für mich ein 
faszinierendes Erlebnis. Die LP er- 
schien noch vor “Remain in light”, 
auf der Hassell die Trompetenar 
rangements fur einen Song ("Hou 
ses in Motion”) beigesteuert hat 
Hassells Musik ist so eigenartig 
daß sie auf mich sofort ähnlich in 
tensiv wirkte wie das erste Hóren 
von Miles Davis, Uber Miles' eigen 
artigen Sound hatte ein kleines 
Madchen mal gesagt: “Erklingtim 
mer wie ein Junge, den man draus 
sen vor der Haustúr vergessen hat 
und der jetzt darum bettelt, hinein: 
zudirfen.” Ein Zitat, daß mir immer 
wieder in Erinnerungkommt, wenn 
ich Miles Davis höre. Bei Jon Has 
sell, der ganz anders spielt, sind 
auch die Reaktionen anders. Die 
Plattenhúlle zu “Possible Musics” 
zelgt ein Satelit enfoto von Kar 
thoum in der Republik Sudan, zu 
sammen mit dem Weißen Nil. Eno 
sprach in einem Interview von 
“psychedelischen Visionen von 
Afrika", Und tatsächlich, diese Mu 
sik ist wie ein Flug úber Afrika 
Der schwarze Kontinent mit all sei 
ner Magie, seinervólliganderen als 
der europáischen Denk- und Le- 
bensweisen, aber das alles kühl 
gesehen wie aus großer Entfer- 
nung. David Byrne und Brian Eno 
waren noch nie in Afrika. aber sie 
(und besonders Jon Hassell) be 
schäftigen sich intensiv mit afrika 
nischer Musik und Kultur. Endlich, 
so scheint es zumindest, gibt es da 
ein paar Rockmusiker (s. auch Pe 
ter Gabriel, vielleicht sogar das 
“Kings of the Wild Frontiers" von 
Adam and the Ants), die der eth 
nischen Musik respektvoller be: 
gegnen als früher z.B. Ginger Ba 
ker's Airforce oder Osibisa, glaub 
würdiger und befreiter auch als 
viele afrikanische Rockbands (Ma- 
nu Dibango, Sonny Okosun u.a.) 
David Byrne erklärt eines der 
wichtigen Wesensmerkmale die- 
ser neuen Musik:"Frúher schrieb 
ich Songs, um meine individuellen 


Gefühle auszudrücken. Es schien 
mir so wichtig, daß man selbst 
kleinste Nuancen in meiner Stim 
me als Hörer wahrnahm, Nuancen 
in meinen Gefühlen und in meinen 
Ideen. Mit anderen Worten, ich 
projizierte meine Persönlichkeit 
auf ein Publikum, von dem ange 
nommen wurde, daß es sich für 
alle meine seelischen Zustánde in 
teressierte. Das aber ist die okzi 
dentale Konzeption des Künstlers, 
jenes mythischen Wesens, auf das 
sich alle Blicke richten, jenes Wort 
kúnstlers für illusorische Parolen, 
der im Grunde immer nur seinen 


als Teil der Gruppe. des Stammes, 
des Lebensraumes, der Natur. Ich 
glaube nicht mehr an Individualis 
mus.” 

In diesem Zusammenhang nimmt 
Jon Hassell eine wichtige Stellung 
ein. Er hat auf der Suche nach dem 
eigenen Selbstverstandnis und der 
Funktion des Künstlers bereits 
zahlreiche Stationen durchlaufen 
Hassels Konzept für die "Possible 
Musics” steht im Grunde schon 
seit vielen Jahren, Im Grunde be- 
durfte es wieder einmal nur des 
allgegenwärtigen Brian Enos, um 
die musikalischen Reaktionen zu 


eigenen Narzismus kuliviert. Die 
afrikanische Kunst beruht dage 
gen auf dem umgekehrten Prizip. 
Sie ist kollektiv. Sie drückt die Ge 
fühle der Gruppe aus. In der afri- 
kanischen Musik hat jeder Instru: 
mentalist oder Sänger einen be- 
stimmten Part, dermitden anderen 
Parts aufs Engste verknüpft ist. Ein 
Rhythmus, eine Melodie oder ein 
Gesang hat losgelăst aus diesen 
Zusammenhángen úberhaupt kei 
nen Sinn. Und diese Gemeinschaft 
umfaßt auch das Publikum, das 
nicht passiv rezipiert, sondern mit 
Hándeklatschen, mit Gesang und 
mit Tanzen aktiv teilnimmt. Ich ver 
suche, diese Ideen auf die neue 
Version der Talking Heads anzu 
wenden. Aber man sollte darin 
eben nicht wieder ein neues musi 
kalisches Kochrezept sehen. Es 
handelt sich auch um eine mora 
lische und spirituelle Einstellung 
Das afrikanische Denken sieht den 
menschen als Teil eines Ganzen 


beschleunigen und Umgebungen 
zu schaffen, in der das Neue sich 
ereignen konnte. 

Mitte der 50er Jahre spielte Has 

sell in den USA Rockabilly-Musik, 
Der erste Bruch entsteht, als er 
beschließt, nach Köln zu gehen, 
um bei Stockhausen zu studieren 
(zusammen mit u.a. Holger Czukay 
und Irmin Schmidt von Can!), Nach 
seiner Rückkehr in die USA begei- 
stert er sich für einen indischen 
Sänger, der in der Rückschau die 
nachhaltigste Wirkung aufihn aus 

geübt hat und sein eigenartiges 
Trompetenspiel beeinflußt hat 

Pandit Pran Nath, der mehrere 
Platten für das französische Avant 

garde-Label Shandar produziert 
hat 

Hassells erste Soloplatte, durch 
die Jahre später Eno auf ihn auf- 
merksam wird, nennt sich “Vernal 
Equinox". Genauso heißt übrigens 
1975 auch eines der Stücke auf 
der Can-LP “Landed”! Hassell ar 


AC, Rudolfstr.44 ab 29.1.1981 


beitet in New 2 zusammen mit 
denwichtigsten Vertreternder'mi 
nimal music', La Monte Young und 
Terry Riley, die ebenfalls beid 
stark von ethnischer Musik beein 
fluBt wurden, Er braucht dennoct 
frustrierende Jahre, um nach und 
nasch Gehör für seine Musik zt 
finden. 1978 entsteht die LP 
“Earthquake Island” mit Miroslav 
Vitous, Nana Vasconcelos ua 
man hat den Eindruck, daß 
hier seine Vors 
nur halb erfüllen konnte 


sehr 


llunger 


sible Musics” formuliert musika 
lisch die neuen Ideen in einer Uber 
zeugenden Klarheit. Die Platte 


heißt im Untertitel “Fourth World 
Vol. 1". Eine Bezeichnung.die sict 
Hassell ausgedacht hat: Dritte 
Welt plus Teschnologie. Jon dazu 
In Momenten größten Hochge 
fühls kommt es mır vor, als seier 
meine Platten an der Quelle all des 


was Fusionen betrifft - zwi 
en Rock, ‘minimal music’ und 
ethnischer Musik. Vielleicht aber 
lag alles auch einfach nur in der 
Luft. Wir haben ja heute einen Sät 
tigungsgrad in puncto Künstlich 
keit erreicht, auch was die popu 
läre Musik betrifft, die fast immer 
so klingt, als sei sie nur noch am 
Fließband hergestellt. Im Moment 
suchen wir nach einer Art Klarheit 
Aber ich habe trotzdem keine Lust 
im gleichen Moment Technologie 
und Elektronik wieder auszu 
schließen. Die Mehrzahl der neuen 
Bewegungen und neuen Wellen 
hat immer die Tendenz, das völlig 
auszuschließen, was ihnen voran 
ging. Was ich mache, versucht da 
gegen alles möglichst zu verdau 
en, Ich negiere nichts von meinem 
eigenen kulturellen Background 
Ichliebe die unverfälschten Musik 
formen, abser ich mag auch Exo 
tismus und Mischmasch, ebenso 
wie z.B. Hollywoodfilme der 50er 
Jahre mit asiatischer und afrikani. 
scher Musik umgangen sind-In der 
vierten Welt existieren weder Kolo 
nialismus noch Kulturraub noch 
Plagiate. Sie ist ein Netz, in 
sich die Botschaften aneinander 
stoßen und Funken der Imagina 
tion auslösen. 


dem 


Karl Lippegaus 


mu BLAGA (TOA TTIE ne 


oder: Die Vergangenheit hat noch ein As im Ármel 


Monks? Kenn ich nicht, nie 
gehórt, was soll denn das sein... , 
aber warte mal, da war doch 
was, oder . . . nee, doch, da war 
was, aber was? 

In den ein- oder querschlăgi- 
gen Rock-/Pop-Lexiken müßten 
sie genau hinter den Mini-Mon- 
stren der Schallplattenindustrie, 
den Monkees, stehen. Tun sie 
aber nicht, 

Und wenn bei Polydor nicht 
irgendjemand seine kleine priva- 
te Sternstunde gehabt und da- 
raufhin die (einzige?) Monks-LP 
„Black Monk Time“ von 1966 
wiederveröffentlicht hätte, leb- 
ten sie nur noch in den Randbe- 
zirken der musikalischen Erin- 
nerung, als diffuses und schwa- 
ches Bild, daß es noch nicht mal 
zur Kultband reichte, 

Also, da war wirklich was, 
und das wiederveröffentlichte 
Album ist der hörbare Beweis. 

Mir funken keine nostalgi- 
schen Gefühle dazwischen, denn 
ich kannte nur den Namen der 
Band. Ich kann auf die Platte 
so unbefangen reagieren oder so 
überzogen, wie auf jede x-belie- 
bige Neuerscheinung. Die Infor- 
mationen, die ich bekam, ließen 
keine konkreten Vorstellungen 
aufkommen. Das popmüllmythi- 
sche Beiwerk klang zwar recht 
interessant, jedoch gibt es solche 
Geschichten in Masse, und an 
ihnen ist meistens so viel dran 
wie richtiges Fleisch an engli- 
schen Würstchen, 

Da ist zum Beispiel die Ge- 
schichte, die Monks seien in der 
BRD stationierte amerikanische 
Soldaten gewesen, die in ihrer 
Freizeit als Beat-Band auftraten. 
Musik, Texte und Auftreten hät- 
ten dann allerdings die Heeres- 
Gouvernanten so auf die Palme 
gebracht, daß man die Monks 
diverse Male per Militärpolizei 
von westdeutschen Bühnen her- 
unter holen ließ, Nicht schlecht 
wenn's stimmt! 

Als ich die Platte zum ersten- 
mal auflegte, glaubte ich meinen 
Ohren nicht so recht. Das 
kreischte und hackte und häm- 
merte aus den Lautsprechern, 
als hätten es die Sechziger Jahre 
nötig, sich vor dem neuen Pub- 
likum der Achtziger zu rehabi- 
litieren. Es geht hier nicht da- 
asUbersehenes oder Ver- 
zum Meisterwerk hoch- 
stilisieren, sondern um einen 
Akt ausgleichender Gerechtig- 
keit 

Wenn jeder Affenarsch im 
Pantheon der Beat-Pop-Rock- 
Wave X-Musik seine Nische plus 
Kerze bekommt, so steht den 
Monks dort allemal ein Platz zu. 

Die Musik, hart durch Hall- 
kammern gejagt, ist eine Mi- 
schung aus Rhythm & Blues- 
Gerüsten, Jazz-Splittern, dem 
Gospelgeheule einer Anti-Kir- 
che, Herrn Zeitgeist und psycho- 
delischer Dämmerung, 

Weiß der Himmel, woher sie 
diese Zutaten hatten, aus denen 
sie ihr kantiges musikalisches Ge- 
bilde mit Widerhaken formten. 
Vielleicht fingerten sie ganz frü- 
her mal in irgendwelchen High- 
school-Jazzgruppen, zupften in 


Folkgruppen herum oder lang- 
weilten sich auf Konservatorien. 
Vielleichts waren's auch nur 
kreuzbrave Yanks mit Pappis 
Scheckbuch im Riicken. Aber 
irgendwann gründeten sie die 
Monks, unter welche Umstän- 
den auch immer, und von da an 
wurden sie fiir ihre Umwelt wohl 
schwerer verdaulich. 


Sie heißen/heißen: Gary Bur- 
ger/Solo-Gitarre, Roger John- 
ston/Drums, Larry Clark/Orgel, 
Dave Day/Banjo, Eddi Shwa/Baß. 
Kein Hinweis, wer wo der Lead- 
Singer ist. 

Bei all dem Scheif der, da- 
mals wie heute, in die Musikblăt- 
ter und Charts gehyped wurde, 
müßte es ein Leichtes gewesen 
sein, die Monks als amerikani- 
sches Gegenstück zu den den 
amerikanischen Markt über- 
schwemmenden „wilden“ engli- 
schen Gruppen aufzubauen. Ca. 
zwei Jahre früher hatte Andrew 
Loog Oldham, Manager der Sto- 
nes, vorexerziert, wie man ein 
Gegenstück zu den Beatles krei- 
ert. Aber die Monks tauchen ein- 
fach auf, um bald für über eine 
Dekade sang- und klanglos von 
der Bildfläche zu verschwinden, 


Wer oder was war Schuld da- 
ran? Keine Ahnung, aber schieß- 
lich. wurde damals so mäncher 
von Flower Power auf dem fal- 
schen Fuß erwischt. Zurück zur 
Musik, Auf raffinierte Weise ein- 
fach, ist ihr Grundton der einer 
aggressiven Schwärze. Um 1966 
traf die Musik auf ein anderes 
gesellschaftliches Klima als heu- 
te. Die Reizschwellen lagen er- 
heblich niedriger, und vor allen 
Dingen lag etwas in der Luft. 
„Black Monk Time“ tanzte auf 
den zerbrochenen Requisiten des 
Guten, Wahren, Schönen oder 
wie das Gedöns sonst heißt. Hier 
beginnen die Parallelen zu 1976, 
als besonders in England eine 
neue Generation ihren zeitbe- 
dingten musikalischen Ausdruck 
suchte und fand. Die Monks 
schufen 1966 eine höhnisch-lust- 
volle Replik auf ihr politisches 
Environment, das seinen morali- 


schen Bankrott nur, noch mit 
Gewalt verdecken konnte. Sie 
waren keine Jammerlappen, die 
sich in andere Brieftaschen trau- 
ern wollten. Sie feierten ihre 
Schwarze Messe mit einer gehöri- 
gen Portion speziell amerikani- 
scher Geschmacklosigkeit und 
kalter Hysterie. Elektrifizierte 
Stakkato-Banjos übernehmen 


den Part der Rhythmus-Gitarre, 
die Lead-Gitarre pendelt zwi- 
schen Garage und Vorgeschmack 
auf psychedelische Zeiten, die 
Gefrierfleischorgel sinistert sich 
vorne rein und bleibt an allem 
kleben, Bag und Schlagzeug 
schließlich, perfekt im Under- 
statement, halten als Pulsklam- 
mern alles zusammen. Gekrönt 
wird dieses Geflecht von Markt- 
schreier-Stimmen und metalli- 
schen Châren. 

„Black Monk Time“ ist die 
Aufforderung, sich von den Är- 
schen zu erheben, kein Kretäng- 
Hop a la Ramones, sondern ein 
Rundumschlag, rock around the 
broken clock. „Shut Up“, „I Ha- 
te You“, „Complication“ lesen 
sich wie Punktitel und klingen 
von der Dynamik und vom In- 
halt her wie missing links, 
schnell, stampfend, schrill und 
wild, rigorose Abgesänge auf die 


beschissene Lage. Für damalige 
Verhältnisse sicherlich stärkerer 
Tobak als heute, doch reagierten 
Leute, denen ich die Platte vor- 
spielte, mit gemurmelten Bemer- 
kungen wie „primitiv, ge- 
schmacklos, die haun drauf wie 
auf kalt’ Eisen“ oder „comple- 


tely over the top“, immerhin ' 


noch pikiert genug. 


Die Liebeslieder der Monks, 
soweit sie diesen Titel überhaupt 
verdienen, aber ich wüßte nicht, 
wie ich sie sonst nennen sollte, 
feiern Verluste und verdüstern 
Gewinne. Auf „Love Came 
Tumblin‘ Down“, dem (ha) sanf- 
testen Stück ihrer Kollektion, 
klingen sie verdächtig nach den 
Everly Brothers, die gerade eine 
Süßstoff-Entziehungskur hinter 
sich haben und von einer Unter- 
gangs-Kapelle begleitet werden. 
Da ist es dann nicht weit zu der 
zynischen Paranoia von „That’s 
My Girl“, wo die Liebesangst 
hechelnd auf die Spitze getrie- 
ben wird. 

Alle Stücke auf dieser LP 
stammen aus den Köpfen der 
Gruppe. Die Texte haben eher 
fragmentarischen Charakter, 
bruchstiickhafte Kommentare 
und James Bond und Pussies 
werden auch erwähnt. 

Die populäre Musik ist mittler- 
weile in die Jahre gekommen, 
hat ihre eigene Geschichte, ihre 
Mythen und Toten, ihre Zom- 
bies und schwarzen Tage. 


Man muß „Black Monk Ti- 
me“ nicht unbedingt haben. Es 
ist kein Meisterwerk, hat jedoch 
den Test der Zeit, sofern es so- 
was gibt, für mich bestanden. 
Man kann sich diese Dokument 
zu Gemüte führen und etwas 
über die Geschichte der Pop-Mu- 
sik lernen. 1966 die Monks, 
1968 The Seeds mit „Raw & Ali- 
ve/The Seeds In Concert“, 1969 
die erste LP der Stooges . . . bis 
hin zu „Niver Mind The Bol- 
locks“ der Sex Pistols oder jetzt 
Public Image. Wurzeln, Verbin- 
dungslinien zu entdecken macht 
Spaß. Man sollte wissen, womit 
man eigentlich auf- und weiter- 
wächst. 


Nein, man muß dieses Album 
nicht unbedingt haben, aber man 
sollte es hören, denn es ist wie- 
der oder immer noch „monk ti- 
me . . . way down to heaven“ 

Henning 
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Hello Goodbye:Wir waren da- 
mals zwischen 15 und 17, vollvon 
der BEATLES-MANIA ERGRIFFEN 
und schlossen Wetten ab: Wer 
zuerst nach London kommt, soll 
sich zu John Lennon durchschla 
gen, der hat gewonnen. Naivitàt 
und Fanatismus gepaart, fur heu- 
tige Verháltnisse lácherlich und 
harmlos. Aber so liefen Identifika. 
tions-Träume ab in den kleinbür- 
gerlichen Köpfen von Lehrlingen 
und Schülern. Die BEATLES waren 
noch fast das GROSSTE, aber 
schon fast durchschaut. Es ging 
ja nur noch um den EINEN - nicht 
mehrumdas smarte Bubikopf-Kol- 
lektiv. Aber man konnte damals 
noch nicht so wie man wollte, und 
nach einigen Monaten war die 
Wette vergessen. Es gab ja auch 
laufend was neues zu hören: BOB 
DYLAN, Rolling Stones, Pretty 
Things, Zappa ... Und es gab noch 
andere aufregende Dinge: 1967 
kam die Politik ins Spiel, die BEAT- 
LES waren so gut wie tot: Lennon 
nur noch ein (!) Gradmesser, einer 
unter vielen. Aber die nächsten 
Jahre konstant dabei 

A Day In The Life: Vor zwei Jah- 
ren, auf dern Höhepunkt der Punk- 
Welle, bringt der NEW MUSICAL 
EXPRESS John Lennon auf dem Ti- 
tel: "Ohno, not another punk onthe 
cover!" Ein junger Mann mit zer- 
rupfter Teddy-Frisur, E-Gitarre und 
Lederjacke schaut melancholisch 
in die Ferne. Es geht weiter: “Yeah, 
just another angry working-class 
kid in black leather, destined for 
God-knows-where. Which remind 
us, where the hell are you, John 
Lennon?" (Sollte sich alles wieder- 
holen, alle paar Jahre, erst ein Bil- 
dersturm, dann Stillstand?) Len- 
non salt zu dieser Zeit am Kamin, 
spielte Hausmann, zúchtete Rin- 
der und wollte nie mehr Platten 
machen. Hätte er es doch nur ge- 
lassen. In diesen Lederjacken und 
Pub-Tour-Zeiten sollen die beatles 
ohnehin die beste Musik gemacht 
haben: laut, hart, improvisiert, di 
lettantisch und meist vor wenigen 
Leuten - immer am Abgrund 
Happines is a warm gun:Am 8. 
Dezember wird Lennon erschos- 
sen. Erkam gerade von Plattenauf- 
nahmen. Der Mörder soll ein fana- 
tischer Fan sein. Merkwürdige Bil- 
der aus Babylon: Trauerfeiern, je- 
der für sich und alle zusammen, 
spontan und geradezu penibel or- 
ganisiert, vor dem Wohnhaus, im 
Central Park: Tausende singen alte 
BEATLES-Songs, weinen, schwei- 
gen, hóren Radio, Recorder, dra- 
pieren Blumen und Bildchen. Ern- 
ste junge Leute, aber keine ganz 
Jungen. kaum welche über dreißig, 
keine Punker, keine Popper, keine 
Rocker -alles “normale” junge Leu- 
te. All The Lonely People, wo 
kommen die bloß her? Der große 
Vorzug und noch größere Nachteil 
der BEATLES war ihre Intergrati- 
onskraft: Für einige Zeit konnte 
sich fast jeder in der jüngeren Al- 
tersklasse damit identifizieren: ob 
rechts oder links, oben oder unten, 
brasilianisch, russisch, japanisch, 
irisch. Jeder konnte sich etwas 
rauspicken. Die meisten derfrühe- 
ren Beatles-Fans sind zum genau- 
en Gegenteil geworden. wovon sie 
damals geträumt hatten: Es lebt 
sich gut mit Mythen im Kopf und 
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Nostalgie im Kopfhörer im graube- 
tonierten Schlaraffenland. 
I'm scared, I'm scared, I'm 
scared 
as the years roll away 
and the price that | paid 
as the straws slips away 
you don't have to suffer 
it is what it is 
no bell book or candle 
can get you out of this oh no! 
(scared, 1974) 
Starting Over: Nach fünf Jahren 
Enthaltsamkeit eine neue Lennon- 
Platte, besser eine Lennon-Ono- 
Platte: DOUBLE FANTASY ist groß- 
artig arrangierte Pop-Musik, mini- 
male Rockportion, viel Sanftes und 
Plattitúden en gros, in den Melo- 
dien und den Texten: Vom schó- 
nen Familienleben, wie die Blumen 
und Kinder wachsen. Recht pein- 
lich gegenúber alten Sachen: Mu- 
sikalisch knúpft DOUBLE FANTA- 
SYan dieúberladenen NEW-YORK- 
Produktionen WALLS AND BRID- 
GES und ROCK'N ROLL, bei den 
Texten bestenfalls an Paul McCart- 
ney. Nur bei den Yoko Ono-Songs 
klickt es noch-etwas: KISS KISS 
ist witzig: Yoko stâhnt; die anderen 
nichts umwerfendes, aber 'schrăg: 
Ansonsten ein Anachronismus. 
Die Platte schein fünf Jahre zu spät 


gemacht, enttäuschend gegen 
das was früher einmal vor der Zeit 
war. 


Remember: Viel zu früh für die da- 
maligen Hórgewohnheiten, von 
Kritikern zerrissen, keine Verkaufs- 
erfolge: Die beiden “PLASTIC ONO 
BAND"-LPs. Lennon schreit nach 
der MOTHER, Yoko Ono schreit 
WHY. Lennon schreit sich seine 
Angste, Frustrationen und Wún- 
sche aus dem Leib. Yoko Ono 
schreit um des Schreiens willen 
JOHN LENNON/PLASTIC ONO 
BAND ist eine klare, harte, trauri- 
ge, wütende Rock-Platte und 
nimmt schon die Themen vorweg. 
mit denen heute jede dritte New- 
Wave-Band arbeitet: ISOLATION - 
Der Wunsch nach Nähe - "Don't 
believe in ... fast alles - tiefe Emo- 
tionalitàt. YOKO ONO/PLASTIC 
ONO BAND war damals ein Schok 
ker: Fans und Kritiker, gerade an 
Sitar-Klánge und zugegeigten 
Rock gewöhnt, zogen die Platte 
(und folgende Ono- oder Ono- 
Lennon-Produktionen) durch die 
Scheiße. Die schrille Ton-Artistik 
war selbst Zappa-undBeefheart- 
Liebhabern zuviel. Wer heute 
CABARET VOLTAIRE, THROBBING 
GRISTLE, THE POP GROUP oder 
SLITS verkraften kann, wird mit der 


Freemusic von Yoko Ono keine 
Probleme haben. 1970 war úber 

haupt der Hóhepunkt der kreativen 
Aktivitàten von Lennon und Ono, 
Sie machten bahnbrechende Mu 

sik und Nicht-Musik (die kaum je- 
mand haben wollte), machten Fil- 
me, erlebten Happenings, malten 
Bilder, präsentierten vorallem sich 
selbst: Lennon/Ono Ideen und Ide- 
ologien für alle Welt 

Nowhere Man: Angst vor dem 
Verlassensein, Angst vor Einsam: 

keit, Bedürnis nach Wärme - als 
roter Faden zieht sich der Wunsch 
nach Liebe durch das Leben und 
durch die Songs. “NOBODY LOVES 
YOU WHEN YOU'RE DOWN AND 
OUT”. Der intelligente Junge aus 
der Liverpooler Arbeiterklasse, der 
seinen Vater nie gesehen hatte, 
dem seine Mutter frúh gestorben 
ist, und der dann bei Tante Mimi 
aufgewachsen ist, hat Rockmusik 
auch als Therapie benutzt. Gehol- 
fenhatwohl Yoko Ono. Das Traum- 
ziel schien erreicht: Familiare Wär- 
me, genug Geld. Und es geschafft 
zu haben, seinen Star-Ruhm zu 
verdauen, sich vom eigenen My- 
then-Status zu emanzipieren. Aber 
dann hat ihn jemand umgeschos- 
sen, der hat seine Bilder an der 
Wand, alle seine Platten im 


Schrank und auch eine Japanerin 
geheiratet 
Tomorrow Never Knows: Vor 
zehn Jahren hat John Lennon ei 
nen Film gemacht. “The Apotheo 
sis” zeigt John und Yoko, wie sie 
auf einem verschneiten Platz ste 
hen. Die Karnera wurde an einen 
Ballon  bestestigt langsam 
schwebt sie in die Luft, die beiden 
verschwinden aus dem Bild. Vier 
Minuten dauert der Auf g des 
Kamera-Ballons durch einen Wol 
ke. Die Leinwand bleibt weiß. 
Heinz Schwarz 
Discographie: 
Unfinished Musik Nr. 1-Two Virgins 
1968/Apple-EMI 


Unfinished Musik Nr.2 - Life With 
Lions 
1969/Zapple-EMI 


The Wedding Album 
1969/Apple-EMI 
(Kurioses mit Yoko Ono: Baby-Heart 
beat, Smalltalk im Bett, Schreie und 
Flüstern, Radiotòne, Bandleerlauf etc.) 


Plastic Ono Band - Life Peacein 
Toronto 


1969/Apple-EMI 
(A-Seite: Harter Rock mit Eric Clapton 
Rückseite: Yoko schreit) 
John Lennon/Plastic Ono Band + 
1970/Apple-EMI 
(Konzept-Album. transparent produ 
ziert, Lennon schreit, Abrechnung mit 
Beatles-Vergangenheit, "Isolation 
Abrechnung mit Gott. Staat, Dylan 
Elvis, Gurus usw. "Working Class 
Hero”, Ur-Schrei-Therapie) 
Imagine 
1971/Apple-EMI 
(melodisch, kunstvolle Arrangements, 
HITS) 


Some Time in New York 
1972/Apple-EMI 


(Doppel-Lp. John und Yoko abwech 
selnd auf der ersten Platte: Politsongs 
"Woman is the Nigger of the World 
mit Newyorker Hardrockgruppe ELE 
PHANTS MEMORY. Zweite Platte 
Jam-Session mit FRANK ZAPPAS 
MOTHERS OF INVENTION 
Mind Games 

1973/Apple-EMI 
(wie Imagine, ausgerufen wird der 


Traumstaat Nutropia) 


Walls And Bridges 
1974/Apple-EMI 


(Amerikanisch (ùber-)arrangiertes Al 
bum mit frúhem Funk und zu viel 
BrAss-und-Horns: Aber mit "STEEL 


AND GLASS" und "SCARED") 
Harry Nilsson: Pussy Cats 

1974/RCA 
(Lennon als Produzent, Arrangeur 
Songschreiber und Background Mu 
siker für Nilssons POP-Parade: Rock a 
Around The Clock, Subterranean 
Homesick Blues, Many Rivers To Cross 
LooPdeLoop”) 


Rock'n Roll 


1975/Apple-EMI 
(überproduzierte R'n R-Oldies dank 
Phil Spector: “Stand By Me” mit sehr 
viel Kraft und trauriger Wut) 
Shaved Fish 

1975/Apple-EMI 
(Sampler querbeet: Live. Studio und 
Singles von 69 74) 
Double Fantasy 

1980/Geffen-WEA 

(sanft, nostalgisch. familiär. seltsam 
mit Yoko Ono) 


Mehr Echo als 
Bunny! 

Es dauerte lange, bis alles an- 
fing. Schließlich war die neue 
Liver-Pool-Gruppe nicht ir- 
gendwer. Ein NME-Leitartikel 
+ Coverfoto und etliche an- 
dere Promotion...Beatles- 
Nachfolger...usw. werfen eben 
Schatten. Vielleicht hatte aber 
auch der große Sattelschlep- 
per (!), in dem die Gruppe an- 
reiste, zuviel Trockeneis verlo- 
ren. Auf jeden Fall dauerte es, 
bis die kleine aber feine Light- 
Show aufgezogen, ein weitma- 
schiges Tarnnetz über alles Ge- 
rätausgebreitetwar und Mana- 
ger BillDrummond + zweivon 
der Road-Group als Support- 
Gag auftraten. Freier bluesiger 
Gesang, rhythmische Beglei- 
tung mit Augenzwinkern, das 
passte so ganz und gar nicht 
zum großartigen Aufbau und 
kam an. Worüber man sich 
nicht alles freuen kann, wenn 
man lange genug wartet. Dann 
die Bunnymen. Im Vorder- 
grund Sänger lan ‘Mac’ McCul- 
loch wie immer gut wild frisiert, 
die Lippen reizend mit Labello 
eingeschmiert, Gitarrist Will 
Seargent unrasiert, unbewegt 
seine vier Echopedale tretend, 
Drummer Pete de Freitaseben- 
so still in sich schauend und 
Bassist Les Patisson unablässig 
arbeitend hielten den Rhyth- 
mus. Die Gruppe spielte viele 
Stücke von ihrem Crocodiles- 
Album *u.a. Vielliers Terrace, 
Pictures On My Wall, Rescue, 
Pride, All That Jazz...), die neue 
Single 'Puppet/Do It Clean’ und 
einige unbekannte Songs. Von 
den letzteren sind mir bes. zwei 
aufgefallen: eins war Original- 
ton Joy Division. ..nur das klang 
vor allem durch Sänger Mac’s 
Faserstimme mehr schwülstig 
als gefühlvoll. Viel Echo, war- 
mes Licht und dampfendes 
Trockeneis bringen noch lang 
nicht Atmosphäre! Das andere 
Stück war ein rockiges, etwa im 
Unendlichstil der Velvet Under- 
ground: Immer gleicher Ryth- 
mus-Hintergrund, der Sänger 
lenkt das Geschehen, nur für 
mich geschah nichts, außer 
daß ein junger talentierter Bur- 
sche namens Mac sich vergeb- 
lich als großer Sänger und Ma- 
cher im Stile eines Lou Reed 
oder eines Jim Morrison ver- 
suchte. Überhaupt zogen sich 
viele Stücke zu sehr in die Län- 
ge. Und Mac besaß nicht die 
Persönlichkeit, den Längeneine 


Kontur zu geben. So versande- | 


te der Liverpool-Blues oft ge- 
nug in's In-A-Gada-Da-Vida- 
Da-Vida-Da-Vida-Abseits. 
Beste Songs waren noch 'Res- 
cue’ und ‘All That Jazz’ Die rest- 
lichen drei Bunnymánner wirk- 
ten hier nicht nur als Begleit- 
band, und Sanger Mac passte 
sich in den musikalischen Rah- 
men. Ab und zu war auch mal 
seine wirlkiche Stimme zu hór- 
en, in Form eines gewagten 
Brüllers. Hier gab’s auch den 
meisten Beifall. 


(Ubrigens, das Publikum, die 
meisten Mitte 20, wenig jùn- 
gere, keine Punkies, geduldig 
und brav). Gegen Ende des Auf- 
tritts .wurde es noch einmal 
peinlich, als Big Mac sich úber- 
mútig in eine Jagger-Huft- 
schwung-Pose warf und das 
Publikum versuchte anzuma- 
chen:“Ihrverstehtja doch nicht, 
was ich singe, ha, ha, ha!” 

Das war dann auch den restli- 
chen Bunnymen, vor allem Will 
Seargent, zu viel. Nach dem 


sollte als erstes auf die Buhne 
steigen - um 12 Uhr mittags. 
Doch nach einer durchzechten 
Nacht in Brússel war man zu 
spat in Maastricht angekom- 
men, umnoch auftreten zu kön- 
nen. Für die Bunnymen als 
‘kleinste’ Gruppe der Veranstal- 
tung gab es keine Lücke im spä- 
teren Programm, in der sie hat- 
ten auftreten kânnen. Da die 
ganze Show - u.a. Motels, Split 
Enz, Charlie Daniels Band, 065 
- in 1. Linie fúrs hollándische 


Die Musikszene in Liverpool ist 
in Bewegung geraten, der ur- 
sprünglich solidarische Zu- 
sammenhang unter den Musi- 
kern am Mersey weicht an et- 
lichen Stellen dem Neid auf die 
erfolgreichere Band von ne- 
benan. Nur in einem scheinen 
sich sämtliche Musiker einig: in 
der Ablehnung des F.C. Liver- 
pool, dem in der lokalen Unter- 
haltungsindustrie erfolgreichs- 
ten und fur Liverpoollângstzum 
Mythos gewordenen Fußball- 


ECHO AND THE BUNNYMEN 


Gig kam es zu einem heftigen 
Streit zwischen Mac und den 
anderen und Mac war isoliert 
Tränen flossen und erst nach 


drei Englandanrufen (die 
Freundin) war genug Trost da, 
sich mit dem Rest der Gruppe 
wieder zu einigen. Von wegen 
NME-Interview:...da seien kei- 
ne Probleme, daß er, Mac, im 
Vordergrund stúnde... 
Zujungfúr das harte Rock-Biz ? 
Schwer zu sagen, ohne die Mu- 
siker genau zu kennen. Auf je- 
den Fall sind die Bunnymen bei 
ihrem Manager Bill Drummond 
(auch Manager von A Teardrop 
Explodes) in fester Hand. Nach 
allem, was ich an diesem 
Abend gesehen habe und von 
den Bunnymen weiß, sind die 
Rock-Biz -Schuhe, indiesiege- 
stecktwerden, mindestens drei 
Nummern zu groß. Ist der Mu- 
sik-Winter wieder mal so kalt, 
daß frisches Heizmaterial ge- 
braucht wird? 

Peter Bömmels 


Als Koch hab' ich 

mehr verdient - 

Die Helden waren múde. In di- 
versen Positionen lagen, hin- 
gen, saßen die Mitglieder der 
Bunnymen im Cafe der Euro- 
halle in Maastricht. Pink Pop 
Binnen hieß die Veranstaltung 
und die Band aus Liverpool 


Fernsehen veranstaltet wurde, 
gab's Geld genug & soerhielten 
die Bunnymen ihre Gage 

2 000 DM - einfach so, ohne 
überhaupt aufgetreten zu sein 
Ich unterhielt mich mit Schlag- 
zeuger Pete de Freitas und Bas- 
sist Les Pattinson, Schon beim 
Futurama 2 in Leeds gehòrten 
die Mitglieder der Bunnymen 
zu den am wenigsten arrogan- 
ten Musikern (Vgl SPEX 2), und 
auch hier im Cafe waren sie 
zugänglich und freundlich, 
auch wenn einer zwischen- 
durch schon mal eindöste. 
Klein haben sie angefangen, 
ohne musikalische Vorkennt- 
nisse. Die erste Bassgitarre hat- 
te nur drei Saiten, von Akkor- 
den, Harmonien, Tonarten ver- 
stand niemand etwas. Doch es 
wurde geprobt, geprobt und 
schließlich hatte man ein Re- 
pertoire, später statt der Echo- 
maschine einen Schlagzeuger - 
und noch später einen Platten- 
vertrag mit Warner Brothers. 
18 Monate gab man der Band, 
um 2 LPs zu produzieren, die 
erste, ‘Crocodiles’, erregte 
ziemliches Aufsehen, war für 
ein Debutalbum überraschend 
gut und verkaufte sich auch 
Die zweite Platteerscheintnicht 
termingerecht, die ihnen zuge- 
standene Zeit ist schon abge- 
laufen, doch sehr zu sorgen 
schien sie diese Tatsache nicht. 


club. Musik oder Fußball, bei- 
des kann ein Fluchtweg sein, 
raus aus dem Schlamassel, 
dem tristen Leben, doch es gilt: 
entweder - oder. So ist es nur 
eine Ironie des Schaugescháfts 
daß die Warner-Brothers nicht 
nur die Bunnymen unter Ver- 
trag haben, sondern auch die 
Kicker von Cosmos New York 
besitzen, denn Geld wird mit 
beidem verdient. 


Die großen Brüder ausden USA 
haben der Band erzählt,sie 
musse 200 000 LPs verkaufen 
(beide LPs zusammen), um die 
entstandenen Unkosten abzu- 
decken. Als ich ihnen vom Stolz 
der Gang of Four erzählte, 
30 000 LPs verkauft zu haben, 
meinte Les, die Go 4 sei ja auch 
eine Kultband und für eine sol- 
che seien 30 000 eine ganze 
Menge. 

Musikalisch sind sie auf der Hö- 
he, was andere Gruppen an- 
geht, auch ohne Lektüre der 
englischen Musikpresse, die 
den Leuten ja doch nur vor- 
schreibe, was ihnen zu gefallen 
habe. Artikel über die Bunny- 
men werden nur zur Kenntnis 
genommen oder als Souvenir 
betrachtet, wichtig findet man 
sie nicht. 

Captain Beefheart und Pere 
Ubu werden als gute (Live-) 
Gruppen angeführt, Les sicht- 


lich beeindruckt vom unkom- 
merziellen Weg, den Ubu ein- 
schlägt. ‘Remain in Light’ der 
Talking Heads ist für ihn die 
beste LP des Jahres 80 
Die Band arbeitet jeden Abend, 
wenn sie auf Tournee ist - & 
das ist sie, abgesehen von Auf- 
nahmesessions, meistens, WB 
zahlen jedem in der Band einen 
Wochenlohn von 35 Pfund, pro 
Auftritt gibt's nochmal 400 
Doch mit Touren ist kein Geld zu 
verdienen, und die 700 Mark 
reichen nur so eben. Folglich 
sind sie verschuldet, leben vom 
Vorsschuß der Plattenfirma & 
Warten darauf, mit den Ver- 
kaufszahlen der 2. LP - wann 
immer die erscheint - aus den 
roten Zahlen zu kommen 
Als Koch, so erzählt Les, habe 
er weit mehr verdient denn als 
Musiker, obwohl die Gewerk- 
schaften in der Gastronomie 
doch überhaupt nicht kämpfe- 
risch seien. Und die Musikerge- 
werkschaft? Arbeitskämpfe im 
Show-Business in England, 
gibt's die? 
Das Leben ist also hart. Nurein- 
mal, zwischen zwei Auftritten in 
Schottland und der Südküste, 
hatte man einen ganzen Tag 
frei, derletzte Urlaub, an den sie 
sich erinnern konnten 

Wilfried Rütten 
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U ROCK AGAINST JUNK ... 


Leider ist kurzfristig unsere Berlin- 
Connection zusammengebro- 
chen, sodaß wir reichlich spárliche 
Informationen úber das “Rock 
against Junk" Festival haben, aus- 
ser eben einer Konzertkritik. Da 
aber schon bei den wenigen Infor- 
mationen, die wir haben, einige 
Wunderlichkeiten auftreten, wer- 


vorkam, in so 'ner Art Brainstor- 
ming zusammenfassen, 


Der Fórderkreis Tempodrom 


ter Stimmung und...Zirkuspro: 

gramm, Jugendveranstaltungen. 

Theatergastspielen (u.a. Jango Ed- 
‘ wards), Berliner Rockzirkus, Forum 
für politische Veranstaltungen 
(Gorleben), Gesundheitstag...und 
New Wave und Punk Konzerte.” 
Und in Geldschwierigkeiten sind 
sie auch. Ist also das Rock against 
+ Junk vielleicht nur der Aufhänger 


e; fürs Tempodrom, an dem sie ihren 


Klingelbeutel anbringen? In die- 
ì sem Falle wäre es ja wohl ange- 


* brachter gewesen, eine "Saniert 


das Tempodrom"-Veranstaltung 
draus zu machen. Doch nein. Wie 
berichtet wurde, war die ganze 
Veranstaltung ein Verlustgeschäft, 
u.a. wegen des niedrigen Eintritts- 
preises von 5 Mark, und man hatte 
von Anfang an nicht mit einem Ge- 
winn gerechnet. 

Der Senator und die New 
Waver 

Der flotte Senator unterstützte das 


+ Projekt RaJ, Das ist aber ein lieber 
Senator! Zusammen mit dem För- 


derkreis Tempodrom willer 'Denk- J 
anstòRe' geben. Dafür macht er “ 


dann evtl. sogar mal ein paar Mark 
fuffzich locker fúr 'nen guten 
Zweck. Nur schade, das die gan- 
zen Junkies von den 'Denkanstós- 
sen' nichts haben, die werden 
nămlich die 5 Mark fur den Ein- 
tritt in anderen Sachen anlegen 

Schade, das der Senator für Fami- 
lie, Jugend und Sport seinem 
dumpfen Hirn nicht selbst mal ei- 


nen Schubs gegeben und statt fiir’ 


RaJ mal für andere Sachen, z.B. 
Therapiezentren etc. etc. Geld lok- 
ker gemacht hätte. Vielleichtist der 
Senator aber auch sehr intelligent, 
denkt ökonomisch und kommt zu 
dem Schluß, das er ja viel besser 
wegkommt, wenn er mal RaJ un- 
terstutzt, wo auch noch andere für 
ihn die Arbeit machen und er sich 
auf billige Weise ins rechte Licht 
setzen kann, 

Zitat aus der Broschüre zu RaJ:"Ich 
hatte ja praktisch...an viele Men- 
schen in meiner Umgebung Hilfe- 
„ rufe losgeschickt. Aber niemand 
hat sie gehòrt. Was ich zu hóren 
bekam, waren Standartsătze wie: 
“..mit 18 hast du es überstanden.” 
Solche Sátze hat der Senatorin sei- 


nur ist er kein Junkie geworden, 
sondern sehr erfolgreich. Deshalb 
wúrde er auch wohl nie auf die 
Idee kommen, das repressiver Fa- 
milienklúngel, unterstútzt von der 
ebenso schwachsinnigen wie 
hartnäckigen Familienpolitiksde- 
* vise: Familie über alles, und wenns 


da nichtmehrfunktioniert, ab unter | 
|. staatliche Verwaltung, nicht eben ;] 
dazu beiträgt, Jugendliche vom # 


Junk fernzuhalten. Wenn einem 


è Minderjährigen, dem’s zuhause 


nicht mehr passt, kein anderer _ 4 
gibt und ein bißchen beruhigt. 


‘Weg offensteht,alsdervomRegen 
in die Traufe, muß er sich eben ir- 
gendwie die Zeit vertreiben. Die ei- 
nen tuns mit Fernsehen oder 
sonstwas, und die anderen tuns 
eben unter Umständen mit Junk. 
Werden sie jedoch einigermaßen 
unbeschadet aus dem Schoß der 
Familie entlassen, könnten sie 
auch die Annehmlichkeiten, die 
‚Drogen zu bieten haben, dem vor- 


ziehen, was sie da draußen vorfin- 
den, z.B. der unterträglichen 
Wohnsituation in Berlin, wo ganze 
Viertel ‘sanierungsreif’ gemacht 
werden. zu Nutz und Frommen ir- 
gendwelcher Spekulanten. Miß- 
stände, um die sich der Berliner 
Senat einen Scheißdreck küm- 
mert. Statt dessen gibt er Denkan- 
stöße. Die Punks und Hausbeset- 
zer haben sich ihre Anstöße selbst 
gegeben, und schlagen zurück, 


anstatt sich hinter irgendwelchen 

Drogen zu verstecken, und gegen 
die schickt der Senat seine prü- 
gelnden Bullen und toleriert 'Búr- 
gerwehren', die gegen dieses Ge- 
socks aufrüsten. Die ganze Sache 
ist doch ein einziger Witz, Senator 
go home, meine volle Sympathie 
gehörtbeiRaJdenDemonstranten 
vor der Tür, die tun mehr gegen 
Junk als 6 Bands und ein Haufen 
Schickies mit 'gegen Heroin'-Mei- 


nungsknöpflein (das gab's kosten- 
los zusammen mit der netten Bro- 
schùre). Den Leuten vom Tempo- 
drom kann ich nur zugute halten, 
das sie sich vor lauter gutem 
Willen keine Gedanken drúber ge- 
macht haben, wem sie eigentlich 
nützen wollen. 

Was die Gruppen betrifft: meines 
Wissens hören die meisten Jun- 
kies ja wohl eher irgendwelchen 
Brei, der zu ihrer Lulldroge den 


ner Jugend sicher auch gehört, P 


wenn se schlecht drauf sind, aber 
keinen Punk oder New Wave, also 
der Schuß ging schon mal nach 


„ hinten los, falls man die Absicht’ 


hatte, irgendwelche Junkies hinter 
der Nadel hervorzulocken, 

Zweitens: Bei Gang of Four kann 
man das Engagement gegen Junk 
ja gut verstehen, da ihnen der 
Schock durch den Herointod eines 


nungsknopf 


Bekannten wohl noch drinsitzt, 


aber im Interesse ihres guten Ima- 


ges hätten sie sich doch wohl nicht 
so energisch weigern sollen, eine 
Demonstrantin am Mikro zu Wort 
kommen zu lassen, es gibt jaaußer 
Junk auch noch andere Themen, 
vor allem, wenn vor der Tir grade 
die Schaufenster-kaputt-Aktion 
läuft. 

So, jetzt fällt mir nichts mehr ein, 
außer daß der Senat und das Tem- 


podrom sich die nächste RAJ 
schenken können, und lieber was 
gegen die Mißstände in der Stadt 
unternehmen, sonst kònnensie ihre 
schöne “Horrorstatistik” noch öfter 
abdrucken. (Thrrrillls!) 


Clara 


|; die Berliner 


‘Amerika’-Gastspiel nicht mehr 
lange gab - Schade). 

Johannes, Jörg (git./ges.), Chris- 
topher (b.,ges.) und Ufuk (dr.) fan- 
den es jedenfalls gut "mit großen 
Gruppen und gegen harte Drogen 
- und weil's echt Bock macht!” Es 


. stimmte, was im Infoheftangekün- 


digt war: ‘tanzbar...von Ska bis Po- 
go (!).' Deutschpunker mit Texten 
Marke: Esnervtmich so. Abernicht 
zu Crass, 


SOUL IS BACK - 
FEELING IS WEG 
Obwohlihr Anfang derersterichtig 


" große Auftritt war, kommten die 


SYSTEMpanker eher anturnen als 
die dritte Formation des Abends 
SCHWARZ-WEIR- 
COMBO. Nichts gegen Alter, 
schwarzen Soul und Sax.. aber bei 
den Fünf stimmte eben nicht, was 
sie vorher von sich verkünden lies- 
sen:"Schwarze Seele der 60'iger 
verbunden mit wißer Power der | 
80'iger.” Von wegen: ”Wir/weiß im 
Großstadtdschungel Gefühl/ 
schwarz." Ich würde eher sagen 
Gefühl schwach! 

Arrangement solide geprobt, Die 
hatten die ganzen end60'iger Hits 
drauf. Von Wilson Pickett, den Su- 
premes und Marvin Gaye bis zu 
James (Fetzer) Brown, aberes hat- 
te nicht die Kraftund kam nicht aus 
der Seele. Ich mußte weniger an 
Dexy's Midnight Runners denken, 
als an nachgemachte Sixties in der 
Hoffnung auf einen Trentsetteref- 
fekt 

Die MUTTERFREUDEN hatten 
außerdem vor den SCHWARZ- 
WEIR-COMBO schon besser ein- 
geheitzt, Bei den Zürichern kam 
jedenfalls diese Atmosphäre von 
Unterhaltungsmusik im Hinter- 
‚grund gar nicht erst auf 

Ihr neuster Gag, sich mit Leder- 
schirmmütze und Rockeracces- 
soire ein superhartes Punk-Image 
zu geben, paßt leider einfach nicht 
ganz. Klar, von den Vortrupps hat- 
ten die ehemaligen KRAFT DURCH * 
FREUDE den härtesten Klangpegel * 


| und gelegentliche Angriffe von Ru- 


“ROCK AGAINST 
JUNK” 


SYSTEM/SCHWARZ-WEIB- 
COMBO/MUTTERFREU- 
DENBLURF/BERLIN-NEW 
YORK CONNECTION/GANG 
OF FOUR/ 

Obendrein bekam man für die 
fünf Mark noch ein Infomagazin 
UND: den ‘gegen Heroin'-Mei- 


ABER NICHT ZU CRASS 

Vier Sechzehnjährige haben den 
Anfang gemacht. SYSTEM gibt's 
seit März ‘80, Was sie anders 
macht unter den 3 000 Berliner 
Bands: seit Wochen punken sich 
die vier als Vorgruppe durch die 


"Clubszene, u.a. mit ‘Einstürzende 


Neubauten’, ‘Der Plan’ und ‘Geile 
Tiere’ (die es ja nach dem Nina 


il 


dolfo Dietrich an der git. ließen ein- 
wenig Züricher Straßenschärfe 
aufblitzen. Voco Fauxpas (b., ges.). 
le Iggie Combat (ges.) und Fil Rou- 
ge (dr.) brachten im wesentlichen 
englisch Getextetes aus der 
Schweizer Wellevom Dietrich, Ein- 
fache bis harmlose Melodien im 
4/4 Punk, daß Repertoire ihrer Mo- 
nogam/Sunrise LP ‘DON'T MISS 
THE PAST’. Wenn die Mutterfreu- 
den nicht die Zukunft verpassen 
wollen, sollten sie sich mehr deut 
sche Gedanken zur schweizer Ge 
genwart machen. Das ganze eng- 
lische Zeug ist zu verkrampft Anti. 


AUF DEM KUHDAMM 
NEBENAN 4 
Gleichzeitig lief draußen auf dem 
Kuhdamm nebenan die Schaufen- 
ster-Kaputt-Demo. Solidarität mit 
den tags zuvor verhafteten Haus- 
besetzern. 

In der FU-Mensa gab jemand am 
Ende des ersten Teils die neusten 
Nachrichten durch und forderte 
erfolgreich einen Teil des Publi- 
kums zur aktiven Solidarität auf, 
Gerade dann kam der musikali- 
sche Festival-Höhepunkt: BLURT. 


BERLIN-NEW YORK- 
CONNECTION 


Sicher, die Tagesschau hat Sex 
und Rock and Roll den Vorzug ge- 
geben. Im TV sah man Joy Rider's | 
Edelkörper in action, Die wirklich 
auch stimmbegabte Vollmund- 
blondine, (a la Debby Harry) brach- 
te zusammen mit Nadja Smith und 
Jayne County den Saal in Stim- 
mung. Die Smith erinnerte mit 
“Cold Turkey’ an den gerade zum 
Mythos werdenden Herrn Lennon. 
PLAC TIC ONO BAND! FOR EVER!!! 
Miss Sexchange rockte den Uber- 
klassiker der Elektric Chairs "If you 


nt to fuck me baby: fuck 

ich geh’) und die PVC 

Jut funktionierende R&R-Ma 
half de 


u, die unter 


r Hóhepunkt v 
Rock and Roll Medi 
Stimmung 


London hatte 
, die billigen 
¡ANG OF 


Druc 


Bonner Wa 


(Eing. Kowalekstr.) 


GANG OF FOUR 


FOUR!!! 


erzáh 
schon auf die 
freute und von seine! 


Factory Quartett’ erháltl 
Auf der Bühne: Ted Miltons Altsax. 
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ine ganze Welt in 


r Musik (trotzdem wird man 
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erleben ihren Auf- 
und durch die In- 


strumente: performance! 


n Mitternacht, im act der 
¡ANG OF FOUR, stehen dann min- 
destens 2 000 plus Bullen unten 
vor der Túr. John King hatte 
ersten überzeugenden G 
im Atmosphárestil der Joy Di 
hinter sich. Seine Melodika 
schon warm gebla 
Gill, der Motor der 
SchizzoNervoStil s 
Byrne (Talking Heads), hatte ein 
e z hinter den Trommeln 
mit Hugo Bu 
mit der Gitarre s 
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benen 


Die Gle 


erum 


lbstgesch 
Gang. Zw. 


Demo 


PS 


and 


No 


eit der Ereigr 
e, hatte eine 


adi/berlin 


Vergleiche 


9 


Druck & Grafik-Team GmbH 


Bonner Wall 47 (Eing. Kowallekstr.) 


5000 Koln | 


Tel. (0221)-37 20 15 


SPEX 22 


/ 


= 


THE CLASH 
Sandinista! CBS 
Black Market Clash 
Epic/CBS 


Sankt Nikoclash hat uns wieder be- 
sch ert! Alljáhrlich zum Gedenken 
irgendeines mißverstandenen Re- 
voluzzers erscheint wohl von nun 
an das neue Clash-Mehrfachal- 
bum, besondere Note Kumulation: 
erst ein Zweier, dann ein Drei 
und 8:. ein Siebener. Ab dafür in's 
Guiness, Rubrik: Die meisten Plat- 
ten in einem Cover, ohne Klapp 
und Boden doppelten 

Und die Musik dieser Eiligen Drei- 
faltigkeit? Wie der Vorgänger 
nichts fùr Punkpuristen, Pogopà- 
den und Pommfritzprediger, es 
geht querbeet durch alle mehr 
oder weniger populàren Stilrich- 
tungen. London mag weiterrufen, 
“Sandinista!” ist äußerst amerika- 
nisch. Protzig und aufwendig, 
Funk, Country, Rock'n Roll, Calyp- 
so, Swing, Gospel, Reggae und an- 
deres und Dub, Dub und nochmal 
Dub. Aber in den meisten Momen- 
ten von einer Kraft getragen, die ei- 
gentlich nur die besseren Stones 
haben, was ja bestimmt kein Zufall 
ist. Leider gibt es auch Lângen und 
Überflüssiges wie den kláglichen 
“Revolution Nr. 9”-Verschnitt 
“Mensforth Hill”. Auch die zyni- 
schen Versionen "Career Opportu- 
nities” und “Guns Of Brixton” dürf- 
ten einigen nicht schmecken, aber 
Strummer weiß doch auch, daß 
Clash nur die Biermänner der Sze- 
ne sind. Aber was kann ein armer 
Mittelstandsjunge schon tun, als 
in einer Rock'n Roll-Band zu sin- 
gen? Dope For Guns, Clash For 
Cash, Clash kann halt nur so wirk- 
sam und wirkungslos sein, wie es 
produzierende (und reproduzier- 
bare) Künstler in der Kulturindu- 
strie leider immer (?) waren, sind 
und bleiben werden. Don't follow 
leaders, aber der ist auch bei Ssi- 
BiEss...Naja, vielleicht können die- 
se Disneylinks-Parolen beimoder- 
nen Medienmutanten etwas be- 
wirken. Mir fällt nur noch der Anti- 
AKW-Asterix ein und das wär's mit 
der politischen Anal-yse. 

Was bleibt, ist abwechslungsrei- 
che, manisch-depressive Unter- 


haltung mit Joe Strummers immer | 
noch packender Stimme. Weniger. 


für die Alkifront, eher nach dem 
Motto “Love That Druggy Feeling”. 
Flashy Clash!” Viel mehr kann ich 
dazu jetzt noch nicht äußern, bei 
solch einem dicken Ding. Nur 
noch, daß “Ivan Meets G.l. Joe”, 
“Rebel Waltz”, “Police On My Back" 
und “Lose This Skin” zuerst kleben 
bleiben und daB ich das Ganze auf 
ein definitives Doppelalbum zu- 
sammengeschnitten hătte. Vor- 
erst einmal eine gute Scheibe. 
Wer sich an “Sandinista!” nicht 
rantraut, sollte sich bemühen, das 
25 cm-Bonbon "Black Market 
Clash” zu ergattern. Eine ausge- 
zeicnete Zusammenstellung von 
"Capital Radio One*('77) bis zu 
“Armagideon Time” ('80). Beson- 
ders interessant die Neuversion 
des Booker T.-Klassikers “Time Is 
Tight". Wohleine obligate Platte für 


mena 


die die bei “Give ‘Em Enough 
Rope” von Clash genug zu haben 
glaubten. Mindestens 

Ralf Otto 


ILP’ 


N 


The Clash 

Sandinista (CBS) 
Lee Dorsey 

Gonh Be Funky (Charly) 


An Dreifachalben, die ihr Geld und 
den Zeitaufwand, sie ganzzu hören 
wert sind, fallen mir nur einige 
Tamla-Motown-"Anthologien’ ein, 
und die vereinigten Klassiker aus 
mehr als 15 Jahren 

Zwischen ihrer letzten LP “London 
Calling” und “Sandinista” liegt ge- 
nau ein Jahr. 1980: “London 
Calling” war eine sehr gute Platte. 
Aberesmachteschonmißtrauisch 
wie daraufhin besonders die eher 
konservativen Kritiker in den USA 
und auf dem Koninent (z.B. Artikel 
im “Spiegel") The Clash als »neue 
Stones« zur Brust nahmen; sozu- 
sagen als Beweis dafür, daß auch 
“Punk” erwachsen geworden sei. 
Dagegen stellen die, die dauernd 
das schon fast geflügelte Wort 
vom "Tod des Rock'n'Roll” im 
Munde führen, Clash als beson- 
ders abschreckende Friedhofs- 
warter der alten Klischees heraus 
The Clash bringt also (zum ver- 
nünftigen Preis) ein Dreieralbum 
heraus: den einen zur Bestätigung, 
daß hier reife Rock-Meister mit ei- 
nem umfangreichen Werk aufwar- 
ten, den anderen soll, durch eine 
zweistündige, fast atemberauben- 
de stilistische Vielfalt, endgültig 
das Lästermaul gestopft werden 
Die magischen Begriffe von 1980 
-EXPERIMENTE und FUSIONEN- 
haben auch bei Clash Wirkung ge- 
zeigt. 

“Sandinista!” ist ein wahres Schüt- 
zenfest, bei dem in alle musika- 
lischen Richtungen gefeuert wird, 
in denen sich was bewegt oder mal 
was bewegt hat - nur einige Bei- 
spiele: 

Clash und Reggae, eine Liaison, die 
schon aus der Vergngenheit be- 
kannt ist und auch hier nicht ent- 
tàuscht. Aber etwas vom Format 
des “White Man in Hammersmith 
Palais” oder “Armagideon Time” 
sucht man vergeblich. Und auch 
Mikey Dreads tatkraftige Unter- 
stútzung auf einigen Dub-Sachen 
erreicht nie die Klasse seiner Solo- 
Alben, 

Bei den Versuchen mit Funk/Disco 
zu Rande zu kommen, iiberzeugt 
am ehesten “Ivan meets G.I. Joe” - 
die beiden Supermáchte messen 
sich bei entsprechender musika- 
lischer Untermalung- im Tanz in 


in der Disco, “The Magnificent 
Seven” hingegen leidet an einer 
musikalischen Idee, die 30 Sekun- 
den zündet und dann nur noch ver- 
glimmt 


Natürlich fehlen a. “solide” 
Clash-Rocker nicht. Aber vielmehr 
als ihre Anwesenheit gibt's hier 
nicht zu melden. Bezeichnender- 
Weise einer der Besten darunter ist 
die Eddie Grant-Komposition “Po- 
lice on my Back.” 

Die Spielerei mit Jazz in Mose 
Allisons “Look Here” und den Ver- 
such in dem von einer gewissen 
Timon Dogg (singt ein bißchen wie 
Marianne Faithful) beigesteuerten 
“Loose The Skin", Folkrock a la 
Fairport Convention wiederzuer- 
wecken, quittieren wir nur mit be- 
tretenem Schweigen 

Entsetzen greift um sich, wenn 
Clash sich avantgardistisch gebár- 
den auf der Kollage, oder wie man 
das nennen soll: "Mensforth Hill”. 
Auf ihrer ersten LP gab’s das an 
klagende, packende "Carreer Op- 
portunities”. Hier gibt's das Stück 
auch - als Kinderlied mit Spinett 
und von zwei kleinen Jungen vor- 
getragen. Solldas vielleicht eine 
ironische Bewältigung von 


Clashs Kintertagen sein? “Seriò- 
sen” Musikern, die sie womóglich 
heute sein wollen, mag der alte na- 
ive Schwung peinlich sein: ("White 
Riot” etwa, stelle ich mir als Block- 
flöten-Quartett recht reizvoll vor - 
dann käme sich auch der Letzte, 
der die alten Clash-Songs mal 
ernst genommen hat, als komplet- 
ter Idiot vor) 

Heute dagegen nimmt man sich 
eher wichtigerer Themen an. In 
“Washington Bullets” etwa legt 
Joe Strummer sein politisches 
Credo ab. Im Calypso-Sound mit 
Steeldrums geht in drei Minuten 
die Reise von Nicaragua Uber Cu- 
ba, Afghanistan nach Tibet, ge- 
grüßt werden beiläufig Victor Parra 
und Fidel Castro; Die USA, die 
UdSSR und China bekommen ihr 
Fett...und das alles wird so lusjlos 
vorgetragen, daß Köpcke dagegen 
wie ein Soul-Brother klingt. Nach- 
dem der ernstere Teil der Nummer 
beendet ist, rufts hoffnungsvoll 
“Sandinista!” (die nicaraguanische 
Befreiungsorganisation) und aller- 
lei Leute brechen in Freuden- 
schreie os (für Kölner Leser: es 
hat was vom "Spanien-Lied” der 
Bläck Fööss) 

Clash wurde früher oft vorgewor- 
fen, selbst an banalste Themen 
enorme musikalische/stimmliche 
Energie zu verschwenden. Wenn 
jedoch auf “Sandinista!” an irgend- 
etwas gespart wird, dann an Ener- 
gie. Weltpolitik, soziale Frage, Reli- 
gion, Junk....kein heißes Eisen, zu 
dem sie nicht ihren Senf găben 
In "Something About England” et- 
wa oder “Kingston Advice” oder. 

- wer zählt die Titel, zählt die The- 
men? -scheints Clash weniger um 
England, Jamaica oder was auch 
immer zu gehen, als vielmehr um 
die Demonstration allgemeinen 
Durchblicks. So läßt das Elend in 
der dritten Welt selbst den Sensi- 
belsten kalt, A 


Wenn sie auf diesern Album eben 
so viele Probleme wie musikali 
sche Elemente (Gospel, Rocka- 
billy, J.J. Cale-Sound wurden noch 
nicht erwähnt) abkaspern, da fällt 
einem der Ausdruck "halbgebil 
det” ein. D.h. jemand, der zu allem 
und nichts was zu sagen weiß und 
doch von nichts wirkliche Ahnung 
hat. Vor allem Beschränkungen 
und wirkliche Verarbeitung von 
Weniger hätte Clash hier gutgetan. 
Die LP hat sicher ihre Momente 
Technisch hat sich die Gruppe 
weiterentwickelt - was immer das 
zu sagen hat. Aber wirklich Rıch- 
tungsweisendes, auch nur eine 
Nummer, die sich als Singel auf- 
drängen würde, höre ich hier nicht 
In ihrem Bestreben, ihre Ernsthaf- 
tigkeit und vielseitige Gewandtheit 
als Musiker vorzuführen, haben sie 
nur die Richtigkeit eines alten 
Spruchs erwiesen - "Klasse 
schlägt Masse” - umgekehrt wird 
kein Schuh draus 
“Sandinista!” kommt mir vor wie 
zwei Stunden ausgelebt Ratlosig- 
keit darüber, wo's in Zukunft lang- 
gehen soll 
Ein kommerzieller Ausverkauf ist 
es sicher nicht, denn wen sie mit 
dieser Platte ansprechen wollen, 
ist mir ein Rätsel. Ob hiernach wie- 
der Felerstunden für die neuen 
Stones stattfinden werden oder 
Clash gar das Gütesiegel “experi- 
mentell” bekommen. scheint mir 
ebenso fraglich 
Vielleicht haben sie ja nur ihr musi- 
kalisches Notizbuch aufgenom- 
men - so gesehen beweist "Sandi- 
nista!”, daß Clash noch eine Men- 
ge Ideen haben. Beim nächsten 
Mal nehmen die Ideen dann hof- 
fentlich wirkliche Gestalt an 


Joe Strummer war aber auch 
schrifistellerisch tätig. "Gonh Be 
Funky” von Lee Dorsey hat er eine 
recht witzige Widmung auf der 
Rückseite der Platte mit auf den 
Weg gegeben (wie es ist, Lee Dor- 
sey vor dem Düsseldorfer McDo- 
nald zu hören, wird u.a. beschrie- 
ben) 
Lee Dorsey war Mitte der 60er 
der erfolgreichste Vertreter des 
New Orleans Rhythm & Blues, Und 
“Ride Your Po- 
È È ”, "Get Out 
Of My Life Woman", "Do Re Mi" 
- kaum eine der englischen R&B 
Gruppen jener Tage, die nicht we- 
nigstens einen dieser Songs in ih- 
rem Repertoire hatte, Nurwo diese 
Cover-Versionen heute ange- 
staubt wirken, haben sich die Ori- 
ginale ihre Frische bewahrt. 
Auf einigen Stücken, besonders 
"Working in the Coal Mine”, "Holy 
Cow”, merkt man noch. daß Reg- 
gae New Orleans viel verdankt - 
das Durchhalten einer bestimmten 
Bassfigur, das Riff der Gitarre. Im 
Vergleich zum Stax-Sound klingt 
die Musik hier verhaltener, sparsa- 
mer. Wo ein Otis Redding fórmlich 
aus der Haut fâhrt, bewahrt Lee 
Dorsey eher den trockenen Humor 
von jemandem, den nichts mehr 
aus der Fassung bringen kann. 
NurzweiBalladenfindensich unter 
den 16 Stücken - beide “Freedom 
for the Stallion” und "On Your Way 


Down” gehören zum Besten der 
Art Allesandere ist Tanzmusikmo 
dernsten Zuschnitts. Also keine 
Platte nur für Ausgräber. Gerade 
heute, wo Funk und Soul von weis: 
sen Gruppen wieder fruchtbar ge 
macht wird, gibts einige Tricks, die 
man hier lernen kann. Sparsamkeit 
etwa: “Lots of Lovin” und der Titel 
Track z.B. sind deshalb. wirklich 
“funky”, weil (wie bei James 
Brown) auch die Pausen zur Musik 
gehören 

Witz: Hier versteht man die "Bot: _ 
schaft” auch,ohne daß man mitLer- 


chenbittermiene alle Ubel der 
Welt “abfunkt” 
Nochmal Joe Strummer: "Beim 


zweiten Kornmen von Soul - die 
Funk-Brut 1980 - gebührt Lee Dor- 


sey ein Platz im Aufsichtsrat.“ 
Gerald Hondaen 


Adam & The Ants 
Kings Of The 
Wild Frontier 
CBS 


“Hier ist die neue kònigliche Fami- 
lie, der neue wilde Adel; wir sind 
die Familie!” “Die Antpeople sind 
die Krieger, die Erben der Rotháu- 
te. Die Antmusik ist das Banner!” 
Sokündigen sich Adam & The Ants 
(“die glorreichen Fünf...ein gleich- 
namiger Song) selbst an. Sie pro- 
pagieren sich, ihre Musik und die 
ganze Ameisen-Ideologie als das 
einzig zukunftgemäße: "You may 
not like it now but you will; the fu- 
ture will not stand still”, Ein echter 
Ant glaubt an gutes Aussehen, Sex 
guten und sauberen Spaß, Härte 
und Säuberkeit, den Stolz des Krie- 
gers..."whatever that means”, wird 
aber vorsichtigerweise immer in 
Klammern mitgesungen, Alle, die 
nicht so handeln wie die Ants sind 
halt Idioten, die die Wahrheit igno- 
rieren. Adam richtet seine ‘Wahr- 
heit' an die Jugend der Welt: “Es 
ist so traurig, wenn dir in deiner 
Jugend vom Spaß nur erzáhltwird. 
Rei den Stecker aus der Musik- 
Box, diese Musik hat ihren Reiz 
verloren...Antmusik mußt du pro- 
bieren! Und trete nicht auf eine 
Ameise. Auch wenn du ihr den 
Kopf abschneidest, die Beine wer- 
den kommen, dich zu holen...” (aus 
‘Antmusic’). Das große Abenteuer 
wird heraufbeschworen. Ob es die 
Piraten sind (Jolly Roger), Hăupt- 
ling Geronimo (‘Killer In The Home’, 
‘The Human Beeings') oder Clint 
Eastwood (‘Los Rancheros’), alle 
sollen als Vorbild dienen, den ‘in- 
neren Kámpfer' in uns zu befreien. 
Schließlich leben wir in harten Zei- 
ten (‘Dog Eat Dog’) und ohne 
Selbst-Respekt geht man schnell 


unter. Um die Kraft von Wildheit, _ 
Abenteuer und Selbststolz gebüh- 
rend auszudrücken, gebrauchen 
Adam & The Ants verschiedene 
musikalische Stilelemente. Die 
Rhythmen (mitzwei Schlagzeugen 
gespielt...viel Baßtrommel) rufen 
Erinnerungen an Tänze afrikani- 
scher Stämme oder Indianerwach 
Ebenso einige Gesangsparts: Es 
wird viel mit Hintergrundchören 
gearbeitet (Yo-Ho, Yo-Ho.Yo-Ho...) 
und ab und an fallen ein paar gut 
imitierte Burundi-Jodler ab (Adam 
wird sich wohl oft die Unesco Col- 
lection über internationale Musik 
angehört haben...). Wenwundert's 
wenn an einigen passenden Stel- 
len die Shadows-Western-Gitarre 
(Ghostrider) auftaucht + pfeifend 
de Kugeln, Auf ‘Killer in the home” 
könnte Link Wray Gitarre gespielt 
haben. ‘Jolly Roger' sollten sich 
mal gut das Stick 'Antsinvasion' 
anhören 
Trotz oder gerade wegen dieser 
musikalischen Freizügigkeit ist es 
Adam & The Ants gelungen, 12 in- 
teressantez.T. mitreiBende Stücke 
zu machen. Langweilig finde ich 
die Platte an keiner Stelle. Wildes 
poppig auffrisiert! Diese 'Mutma 
cher-Platte' wird sich in einer Zeit 
des immer wieder heraufbe- 
schworenen Untergangs gut ver- 
kaufen. Nur mir ist nicht klar, was 
hinter diesen großen Ameisen 
Sprüchen steckt. Fürwenoderwas 
soll denn da gekämpft werden (s 
auch den N. Kent-Artikel im NME 
20.12.80)? Wem oder was sollen 
diese heroischen Posen dienen? 
Adam sagt, es gehe ihm darum, 
Optimismus zu verbreiten. Dies sel 
die Grundlage für persönlichen 
StolzundSelbst-Respekt. Aber wie 
hieß es doch in ‘Antmusic’:”.. it's 
so sad, when you're young, to be 
told having fun!”...Also wo bleibt 
die Wirklichkeit? Arbeitslosigkeit, 
kein Geld. trübe Aussichten.. Was 
hilft's für eine Stunde Clint East- 
wood. Geronimo,Piratenkapitan 
und französischer Revolutionar auf 
einmal zu sein? Dieses Märchen 
vom starken Einzelnen, der diese 
Welt schon meistern wird (der Ein- 
zelkämpfer), wenn er nur genug 
Mut und Fleiß hat...usw. vom Tel- 
lerwáscher zum Millionär...habe 
ich doch schon mal gehört, Hat 
das nicht Adam Cartwright auch 
Immer gesagt, oder war es Ronnie 
Reagan? 

P. Bömmels 


Judy Mowatt 
Black Woman 
Island 


“Many women have to do their 
best” singt Judy Mowatt in ihrer 
Version von Bob Marleys “Concre- 
te Jungle” hier. Allerdings hatten 
Frauen in der Musik Jamaicas bis- 
her selten Gelegenheit, ihr Bestes 
zu geben. Traditionell ist bei den 
rastas der Platz der Frauen immer 
noch in der zweiten Reihe. Sie ge- 
ben, bis auf ganz seltene Ausnah- 
men, nur den stimmlichen Hinter- 
grund zu Zeugnissen männlicher 
Schöpferkraft ab. So ist Judy Mo- 
watt den meisten wohl eher be- 
kanntals Teilvon Bob Marleys Sán- 
gerinnengruppe “I-Three”, neben 
Marcia Griffiths und Rita Marley. 
Hier ist nicht der richtige Platz - 
und ich fúhle michtauch dazu in 
keinster Weise berufen - Uber die 
Frauen in der Kultur Jamaicas was 
zu sagen, obwohl der Titel der LP 
und drei Stücke darauf Bezug neh- 
men. Stellen wir nur fest, daß Ja- 
maica im Gegensatz zu der 
schwarzen Kultur der USA ihre 
Aretha Franklin, Gladys Knight, 
Carla Thomas noch nicht hervor- 
gebracht hat. Und seit der Veróf- 
fentlichung dieser Platte vor fast 
¡zwei Jahren in Jamaicasiehts nicht 
so aus, als wenn sich so bald hieran 
|wasändern würde, obwohl- um es 
[arek vorwegzunehmen - "Black 


Woman” zum Besten gehört, was 
an Reggae zu haben ist. 

Zugleich ist sie DIE “Soul"-Platte 
der letzten Zeit. Der Begriff meint 
hier mehr als den Rhythmus und 
den Einsatz der Bläser auf diesem 
Album. Wie die obengenannten 
Sängerinnen in ihren größten Au- 
genblicken, strahlt diese Platte bei 
aller Emotionalität eine enorme 
Kontrolliertheit und Ausgeglichen- 
heit aus, der mansich einfach nicht 
entziehen kann. Von den zehn 
Songs einen herausheben zu wol- 
len ist unmóglich. Jede Nummer 


für sich ist ein Zeugnis für die im er- 
sten Stück angesprochene selbst- 
bewußte “Strengh to Go Through” 
- die Kraft durchzuhalten. JudyMo- 
watt hat diese Platte selbst produ- 
ziert und sechs von zehn Stúcken 
selber geschrieben. Drei stammen 
aus der Feder von Bob Marley, dem 
sie das bewegende “Joseph” 
(“You were a father, a brother, one 
that | never had..where | have 
gotten the inspiration for writing 
my songs...) gewidmet hat 
Die Musiker darunter einige 
Wailers - eigens zu loben. ist ei- 
gentlich unnötig: einesolche Platte 
konnte nur mit den Besten entste- 
hen 

Gerald Hündgen 


Prince 
Dirty Mind 
(Warner Brothers) 


Die Coverfotos sind eindeutig: 
Vorne Prince, ein smarter junger 
Schwarzer im offenen Trenchcoat, 
darunter nur ein knapper Slip.. „ein 
alles fordernder Blick. Den Hinter- 
grund deckt das Stahlfedernske- 
lett eines Bettes ab. Auf der Rúck- 
seite; Prince in liegender Erwar- 
tungs-Pose mit angezogenen be- 
strumpften Beinen, im Hintergrund 
an die Wand gespritzt die Titel der 
Songs und des Albums: Dirty Mind 
= Schmutzige Gedanken. Und 
damit man sich bei diesen nicht 
unnötig lange aufhält, kommt in 
den einzelnen Songs alles zur 
Sprache - unbekümmert und ohne 
lauwarmes Drum-Rum: Schwules 
(‘Uptown’), Orales (‘Head’), Inzes- 
tuóses (‘Sister’) und vieles mehr. 
etwa im Sinne von: Es ist wirklich 
so schön wie es sichjederwünscht! 
Aber auch ein Lied über den üb- 
lichen Liebeskummer fehlt nicht 
(‘Gotta Broken Heart Again). 

Die Musik ist mindestens genauso 
frech: Schwarzer Disco-Funk mit 
rockigen (New Wave) Elementen. 
Z.B. einen Song wie ‘Sister’ hätten 
auch Blondie oderdie B52's singen 
kânnen. Das hatte aber bestimmt 
mehr naiv-dümmlich als erotisch 
geklungen! Einige Stücke ('Up- 
town’, ‘Head',...) erinnern an die 
Musik Little Stevie Wonders, u.a 
das Synthesizer-Spiel und der me- 
tallig hoch gespielte Bass. ‘Do It 
All Night’ hat ein typisches 'Chic'- 
Intro. Trotz all dieser Einflüsse 


+ bleibt die Dirty-Mind-Musik eigen- 


artig. Das kommt in erster Linie 
durch die unablässig hechelnde 
Kopfstimme von Prince, der sei- 
nem Titel alle Ehre machend für 
die Gesamtproduktion (incl. Instru- 
mentierung, Kompositionen, Ar- 
rangement...bis auf wenige Aus- 
nahmen) verantwortlich zeichnet. 
Obim Duettmitsichselbstsingend 
oder einer Dame namens Lisa, im- 


mer knistert es vor Erotik, 
Ein 'wegweisender' Sound oder 
áhnliches ist auf dem Album nicht 
zu finden, dafür aber um so mehr 
an musikalischer Unbekümmert- 
heit und Leichtigkeit...und was für 
viele schwarze Musik typisch ist: 
ein Höchstmaß an Ökonomie - al- 
les an der richtigen Stelle und kein 
Ton zu viel! Bei der ersten LP von 
Prince war das noch nicht so. Hier 
war er so kühn gewesen neben 
einem Stück mit Super-Heavy- 
Metall-Gitarren-Solo eine Ballade 
im kitschigsten Tamla-Motown- 
Stil zu setzen. 
Prince ein neuer James Brown? 
Das dürfte wohl mehr aus den Fe- 
dern des Warner Brothers Kon- 
zerns geflossen sein. Seine Stim- 
me hört sich nicht nach großem 
Entertainer oder Beglücker an. Al- 
so vielleicht nur ein billiges Ge- 
schäft mit Sex (s. Bow Wow 
Wow)? 
Klar, die Platte ist in Hollywood ge- 
macht worden und soll verkauft 
werden, aber im Gegensatz zu 
weißer Musik war bei der schwar- 
zen das Thema SEX niemals Tabu 
(s. z.B, J. Turners’ Shake, Rattle and 
Roll, Little Richard's Long Tall Sal- 
Iy...)Zudem ist Sex nicht die ganze 
Wahrheit: Auch nicht auf diesem 
Album. Die Downtown-Leute sol- 
len gefälligst ihren verdammten 
Krieg selber führen, heißt es im 
Stück ‘Party-Up'. We don't wanna 
fight no more...Revolution, Baby, 
Rock'n Roll...Gotta party-up!!! 
Peter Bömmels 


DANIEL MILLER & 
ROBERT RENTAL live 
(rough 17/marat) 
Protokoll: Du siehst, was ich hăre: 
Fabrikhalle. Machtige Maschinen. 
Rhythmus! Tapes - Synthiser. Ge- 
sprengte, wortlose Sprache singt 
Collage. Fur Sekunden Residents 
Nasalgesang. (Miller & Rental sti- 
lisieren sich aber nicht.) 
Zerr - Kling - Blende - Schnitt: viel 
Material kommt schnell..spru- 
delnde Serien../Tape: 40'iger. 
Unterhaltung Jazz. Bigband, Pia- 
noharmonien. Trompetensatz mit 
Blechdämpfer. Hasi-Osterwald- 
Kontrast-Collage. Kein Text. Keine 
Titel (HÜLLE) Rental? Ach ja, hat- 
te diese Hitsingle: The normal!!! 
‘The_normal'...zurick zu:LIVEIII 
LEBEN...lebendig...elektrisch... 
Synthi-git. Akkorde Elek + Trick 
Lead-Liedgesang fast unverständ- 
licher englischer Text. Fetzen einer 
Stimmlage. Permanenter Máschi- 
nenrhyth-muß. Rhythmen. Perma- 
nenz. Variiert Zeit, bekommt Ge- 
räusch = Phantasie und Wahr- 
heit. Z.B. Windsound, blondiert(?) 
Nebel/Winter/Regen/Testtonzei- 
chen springen hinzu: vierhoch, vier 
runter...im Hundertstel zur Melo- 
die. Bruch: Orgel, Kirchen + + + 
Bruch: orientalisch und immer die- 
sie MAASxHine. Electricmaschi- 
me,em-Rhythmus wird Harmonie. 
Studio live Einbildung. Vorstellung 
Aber Scheiße, die LP hat nur eine 
Seite. 1/2 Platte. AcHtUnG! 1/2 
PLattE. Seite zwei: Ruhe! AUs der 
Zusammenarbeit von Rough/Ma- 
rat = Zensor soll bald eine trob- 
bing gristle LIVE folgen. Vive la' 
Electronic Psycedeucs. 

Adi (Bild: Frank) 


Miniatures 
ASequence of Fifty-one 
fine Masterpieces 
edited by MorganFisher 
Pipe Records 


“Miniatures” ist ein Sampler, aber 
anders als die anderen. Denn im 
Gegensatz zu den meisten ande- 
ren Compilation-Alben, die in der 
Regel Nachwuchsgruppen vor- 
stellen oder musikalische neue 
Strómungen einer bestimmten Re- 
gion oder Stadt prăsentieren, was 
meist zu mehr als dúrftigen Ge- 
samtresultaten gefùhrt hat, liegt 
hier ein klares Konzept zugrunde. 
Morgan-Fisher hatte die originelle 
Idee gehabt, diverse bekannte und 
unbekannte Komponisten, Musi- 
ker, Künstler und Schriftsteller auf- 
zufordern, einen akustischen Bei- 
trag zu liefern, der die Dauer vonei- 
ner Minute nicht überschreiten 
darf. Und fast alle folgen der Einla- 
dung, so daß schließlich fünfzig 
Beiträge zustande kamen. Ledig- 
lich ein Stück, und zwar eins von 
Pete Seeger, ist nicht neu, sondern 
stammt von 1955. Seeger hatte 
damals in seiner "Goofing-Off 
Suite” eine ähnliche Idee gehabt, 
indem er verschiedene Pop- und 
Klassikstücke für Banjo umarran- 
gierte. Diese Suite war Ausgangs- 
punkt für Morgan Fishers Unter- 
nehmung. Nun hat es wenig 
Zweck, alle 51 Miniaturen der 
Reihe nachzu besprechen, das be- 
sorgt Fisher ohnehin austührlich 
und vorzüglich auf der Rückseite 
des Plattencovers. Ich willnurden- 
jenigen, die sich die Platte be- 
schaffen wollen, den Mund wäß- 
rig machen auf das, was sie an 
besonderen Delikatessen zu hören 
bekommen werden. Da gibt es 
Kleinstkompositionen von Robert 
Fripp. Lol Coxhill, David Cunning- 
ham von den Flying Lizards, Martin 
Chambers von den Pretenders, 
Damned-Mitglied Dave Vanian, 


der britischen Avantgardegruppe 
"Metabolist” sowie von John Ot- 
way, Ivor Cutler und Ronald D. 
Laing samt Sohn. Andy Partridge 
von XTC macht es möglich, die 
ganze Geschichte des Rock'n Roll 
Innurwenigen Sekunden aufzube- 
reiten, wăhrend David Bedford auf 
seine Weise zeigt, daß man Ri- 
chard Wagners 16-Stunden-Mo- 
numentalwerk vom Ring der Nibe- 
lungen durchaus auf eine Minute 
raffen kann. Von Fred Frith gibt es 
eine komplette Werkschauf seiner 
Arbeit mit Henry Cow, ebenfalls 
komprimiert auf kürzeste Zeit. 
Weiterhin Bearbeitungen in Hülle 
und Fülle. Die Residents zum Bei- 
spiel mit Adaptionen des Ramo- 
nes-Songs "We’re a happy. family” 
und “Bali Ha'l” aus dem Musical 
“South Pacific” gleichzeitig in einer 
Komposition. Oder Mark Perry, der 
sich des “Taking World War Ill 
Blues” von Bob Dylan annahm. Von 
1/2 Japanese (eine neue Sensa- 
tion aus den USA?) gibt es sogar 
eine "Mutanten-Version” des Sto- 
nes-Klassikers “Paint it black”, 
Frank Sinatra wird gleich zweimal 
persifliert und zwar durch Pete 
Challis & Phil Diblock ("My Way”) 
und durch Robert Wyatt ("Rangers 
in the Nightst”), während Kevin 
Coyne treffend Tom Waits imitiert. 
Ferner gibt és mit John White, Ga- 
vin Bryars, Simon Jeffes und Mi- 


chael Nyman Ambient-Stücke von 
Musikern aus dem Eno-Umfeld; 


Köstliches der Alt-Stars Ollie Hal- > 


sall, Roger McGough, Andy Thun- 
derclap Newman und ROn Gee- 
sin. interessante Beitráge von der 
vielversprechenden franzòsischen 
neuen Welle, interpretiert von Jo- 
seph Racaille, Zazou und Etron Fou 
Leloublan sowie meine persönli- 
che  Lieblingsminiatur “Beach 
Double” des New Yorker Elektro- 
nik- und Environmentkünstlers 
Trevor Wishart, Außerdem wird 
man Zeuge eines verunglückten 
Versuchs John Peel's, den Blues 
zu singen. Etc. ete 
Abschließend muß noch gesagt 
werden, daß zur hervorragenden 
Aufmachung der LPein Poster bei- 
liegt, wo unter anderem eine kom- 
plette Diskographie jedes einzel- 
nen Musikers, der auf “Miniatures” 
mitgewirkt hat, zufinden ist. Sowas 
nenne ich Service, beispielhaft für 
andere, Und wer noch mehr von 
Morgan Fisher hören will, der kaniy 
sich eine weitere Platte zulegen, 
die auf Pipe Records erschienen 
ist: "Slow Music" - eine Duoplat- 
te mit Fisher und Lol Coxhill. letzte- 
rer einer der besten Saxophonis- 
ten úberhaupt 

Jo 


A Factory Quartett 
Durutti Column/Kevin 
Hewick/Blurt/The 
Royal Family and the 
poor 
(DoLP-Sampler)Fact 24 


Eine Plattemithöchstunterschied- 
lichen  Qualităten-Bratizul! Am 
wahnsinnigsten ist Blurt - sata- 
nische Rhythmus-Sektion und fot- 
zengeiles Sax, ausgehungerter 
Gesang und eine minimalistische 
Gitarre, die wie pizzicato-Cello ge- 
spielt wird- frecher funky -Grund- 
Drive und ein Blechgebläse mit 
der Beweglichkeit einer rothaari- 
gen Ballett-Tänzerin, da hat kein 
James White eine Chance, das 
treibt den Saft nicht nur aus den 
Poren ... Club-Music totale! 
DURUTTI COLUMN - Anti-Sand- 
papier - Wenn's DIE Barmusik für 
die 80er geben wird, dann nimmt 
sie SO ihren Anfang. Sauber, sau- 
ber, schön, schön, schön, edelund 
warmelegant phaserndes Kup- 
penschlagzeug entführt mich in 
modernistischen Plüschpolstern 
zum Hirn-Bordell, eine feinsinnig 
reduzierte Gitarre spielt Jango 
Reinhards neue Weise - heute bin 
ich milde, meine Melancholie läßt 
keinen Kitsch zu, vielleicht sich nur 
ins ausgelutschte Bettlaken ein- 
drehen und träumen, das ES wirk- 
lich So sein müßte und sogar der 
Bass benimmt sich und ver- 
scheucht schädliche Wallungen 
aus dem Bauch 

Das pervers dezente, nobel ästhe- 
tische Polaroid-Cover dientaugen- 
blicklich nur der Visualisierung die- 
ser lăssigen Musik, nach der der 
Körper schreit, wenn man ihn lässt 
-. Ich weiß nicht. was soll es be- 
deuten ... Halb zog sie ihn, halb 
sank er hin und ward nie mehr ge- 
seh’n.., 

Rau stoBen mich die ROYAL FAMI- 
LY and the poor wieder in den All- 
tag der Neuen Wellen, die Back- 
groundklange dieser leicht an PIL 
erinnernden Musik. -fast vermeine 
ich Keith Levins feuer- und schwe- 
felrotzende Gitarren- und Synthe- 
sizer-Zoten zu vernéhmen, nur die 
Stimme des Predigers mit den ro- 
ten Stacheln vermisse ich - diese 
Stimme klingt nach den Beschwó- 
rungen “Robert Zimmermanns in 
de Butt”. Ohne Schwung, aber mit 


` Drive schleudert der Sprecher sei- 


ne Formeln, äh, wohin, ahja, 


‚stimmt, ins Mikrophon, buschar- 


tige Trommelrhythmen überneh- 
men die Kontrolle, die Gebrüder 
Windsor in der “Death Factory”. 


ane. 


Was Joy Division an realer Power 
fehlt, die Windsors habens. Und 
jede Menge Monotonie - leider, 
muß ich in diesem Fall bemer- 
ken, ganz so recht kommt Span- 
nung, die diesem rüden Trommel- 
Sound gut stehen wúrde, nie auf. 
Nur fúr Leute, denen “Love will 
tear us apart” zu schmalzig und die 
"Metal-Box” zu extrem ist 
KEVIN HEWICK steht da fur mich 
mit seinen Songs etwas im Abseits 
vielleicht, weil man die Worte nur 
schwer entziffern kann, die er da 
zu einfacher Gitarrenbegleitung 
lossingt. einige hübsche Melodien 
sind schon dabei - macht immer- 
hin einen intelligenten Eindruck, 
der Mensch. Mehr für Experten, 
Insider und Drüber-Leute 
Noch einmal zu loben: Das elegan- 
te Styling des Produkts, durch 
Extrastanzung erhabene Polaroid- 
Stimmungen, wie man sie nur von 
Factory kennt und es war schon 
immer etwas teuer, einen beson- 
deren Geschmack etc. 

Xao Seffcheque o.R.a.V. 


TATI A Fatte 


ma bt 


Eintrüber Tag. Es klingelt, der Post- 
bote bringt ein kleines Paket 
Schallplatten vorbei. Darunter 


THE SOUND 
JEOPARDY 
Korova-Records. 


Aufgelegt. Schräge Töne, wab- 
bernde Synthi-Einlagen, pulsie- 
render Bass, verwaschener Ge- 
sang. Eigentlich genau das rechte 
um weiter Trübsal zu blasen. An- 
leihen sind unüberhörbar: Joy Divi- 
sion, natürlich, A Certain Ratio , 
auch die Cure (17 Seconds) win- 


ken da nicht mal mehr von Ferne. ` 


Die Neue Weinerlichkeit entlässt 
ihre Kinder. Und dabei kommt 
eigentlich nur fadeste Langeweile 
heraus, Dabei wird der einmal ein- 
geschlagene Weg, den die Pionie- 
re mutig beschritten, nicht etwa 
konsequent weitergegangen. Im 
Gegenteil: Bis hierhin und nicht 
weiter hat man sich wohl gesagt. 
Das Ergebnis ist dementspre- 
chend. Alles ist irgendwie verwäs- 
sert, ohne Konturen, nichts, was 
griffig wäre, was im Ohr hängen 
bliebe, Von der Melodieführung 
her interessant allein "| can't es- 
cape myself“, doch der Text ver- 
harrt in gängigen Klischees, Bläh- 
ungen eines frischgebackenen 
Abiturienten, möchte man meinen. 
Die bemúhte Ernsthaftigkeit der 
Sound geht spátestens nach der 
ersten Seite stark auf die Nerven. 
Auf der zweiten Seite gibt's dann 
noch ein Stück, das meine schlapp 
gewordenen Ohren wieder eini- 
germaßen aufzufrischen ver- 
mochte, “Unwritten Law”. An- 
sonsten, um es mit den alten La- 
teinern zu sagen: Es kreißen die 
Berge, zur Welt kommen wird eine 
lächerliche Maus, 

-glo- 


Hans-A-Plast 
Hans-A-Plast 2 
(No Fun) 


Wie in dieser Ausgabe an anderer 
Stelle zu lesen ist, vermag ein 
KÖLNER Spex-Redakteur die Welt 
der Hannoveraner nicht zu begrei 
fen. 

Das stimmt wohl. 


SPEX 26 


Fur diese Platte fehlen mir ganzein- 
fach die Worte. Nichtweilihre Güte 
mich sprachlos machen wiirde, 
sondern weil - sooftich die LP auch 
auf dem Plattenteller sich drehen 
und wenden lasse - ich nicht die 
Richtung sehe, in die man sie hal- 
ten soll. 

Keine besondere Richtung? Sowas 
dachte ich mir - irgendwie rich- 
tungslos und unentschlossen. 
Teilsmachen Hans-a-Plast da wei- 
ter, wo sie mit ihrer ersten Platte 
aufgehört haben. Schwungvolle 
Songs mit witzigen, treffenden Be- 
obachtungen (“Dicke Kinder”, 
“Humphrey Bogart”) 

Auf den-Nummern aber, wo sie 
sich mehr-wie in “Kritisch” -vorge- 
nommen haben, fängt das Übelan 
z.B. "Kunde-Vieh” und "Kurz und 
Dreckig" sollen was zum Thema 
Prostitution sagen. Und so wenig 
falsch der Text ist (“der Kunde will 
kein grelles Licht, er kann doch 
nicht bei grellem Licht”...“nur ir- 
gendein Gesicht, ein paarTittenbei 
grellem Licht”), so wenig können 
die Stücke irgendwie Betroffenheit 
oder nur Nachdenklichkeit auslö- 
sen. Stärker noch wird dies in 
“Machtspiel” deutlich. Man merkt, 
daß da wohl ein Anliegen (Krieg) 
hintersteckt, fällt aber zwischen 
Bitterkeit und Ironie irgendwo 
durch. 

Hans-A-Plast werden manchmal 
ernst, aber so, als wenn sie Angst 
hätten, ernst genommen zu wer- 
den. 

Was für die Texte gilt, stimmt oft 
auch für die Musik. Z.B. "Back To 
Mono” - zum Thema verlassen 
werden (= "Back To Mono”, klar?) 
-eben Mono aufzunehmen ist ein 
bißchen platt, und klingt darüber 
hinaus noch schlecht. 

So gefällt mir neben den “alten” 
Hans-A-Plast-Klängen an "musi- 
kalischem Neuland" nur “Tuaregs” 
- das liegt wahrscheinlich daran, 
daß Arabistan von Köln nicht wei- 
ter als Hannover entfernt liegt. 
‚Also ich weiß nicht, was die Grup- 
pe sich bei der Platte gedacht hat, 
Vielleicht wollten sie sich ja weiter 
entwickeln (das Zauberwort) und 
dann haben sie vielleicht einen 
Schreck bekommen und versucht, 
die alten Hans-A-Plast zu bleiben 


und sich nur ein bißchen weiter zu 


entwickeln. 
Gerald Hündgen 
U2 
BOY 
(Ariola 202913) 


Von der englischen Musikpresse 
bereits seit geraumer Zeit mit er- 
heblichen Vorschußlorbeeren be- 
dacht, war ich so richtig neugierig 
geworden auf diese Gruppe und 
orderte “blind”. Denn bei der be- 
kannten Misere in unseren Funk- 
hăusern, wăre kaum einer auf die 
Idee gekommen, ein Stick anzu- 
spielen. Wăre mir da nicht durch 
Zufall eine Single der Band unter- 
gekommen. Lockere Popmusik 
eigentlich, der man das Bemúhen 
um etwas Tiefgang nicht abspre- 
chen konnte. Doch beileibe kein 
Wellenbrecher. 
Nun, BOY bietet durchweg melo- 
dise Songs, die aber keinen aus 
dem Sessel hauen kónnen. Nett, 
aber harmlos. Was jedoch in der 
Flut modisch-einsthafter Bands 
unbedingt positiv erwâhnt werden 
muß: sie verzichten auf dieses 
Brimborium, geben sich nicht be- 
múht ernsthaft, so daß man bei 
ernsten Anliegen glauben kann, sie 
meinten's auch so wie es sich an- 
hört. Vielmehr geht es den Iren um 
ein mehr oder weniger Fun, Fun- 
Feeling. Sokommt Boy auch locker 
und fruchtig daher,wenngleich oh- 
ne große musikalische Ausstrah- 
lung, alles aus einem Guß, die Kó- 
che verzichten allerdings nicht auf 
abwechslungsreiche Zutaten. No- 
te: Geht gut ins Ohr. 

-glo- 


Holland in Not 
Surplus Stock 
Outatune Label 


Die Gruppe. bestehend aus drei 
britischen und einem deutschen 
Musiker, wählte den Titel, um "die 
Unsicherheit der heutigen politi- 
schen Lage zu úbertragen.” - Der 
Gruppenname dürfte soviel wie 
überschüssige Bestände bedeu- 
ten ("Wir sind alle surplus stock”) 
Um es vorab zu sagen, dem Re- 
zensenten hätte es gefallen, wenn 
aus weniger mehr geworden ware. 
Da mussen Carter - zum Ein- 
marsch der Sowietunion in Af- 
ghanistan, die “Stimme der DDR” 
- zum gleichen Thema, die Zeitan- 
sage der britischen Post(GPO)-mit 
rückwärts laufender Uhr, herhal- 
ten, um die Zuhörer in die rechte 
apokalyptische Stimmung zu ver- 
setzen. Untermalt werden diese 
Darbietungen durch aufgesetzt 
wirkende Sythesizerklänge, in an- 
deren Passagen durch einen elek- 
tronischen Bassrhythmus, der 
simpler nicht hätte sein können. - 
Überhaupt scheint die Gruppe 
manchmal Schwierigkeiten im Zu- 
sammenspiel zu haben, wahr- 
scheinlich eine Folge der unregel- 
mäßigen Proben und Auftritte auf- 
grund getrennter Wohnsitze in 
Großbritannien und der Bundesre- 
publik Deutschland (Es handelt 
sich um Musiker, die ihren Lebens- 
unterhalt nicht mit Musik verdie- 
nen können). 
Zu den Texten ist:zu sagen, daß 
es durchaus interessant sein 
könnte, Songs zweisprachig zu 
produzieren. Einen Flop stellt esje- 
doch dar, wenn daraus ein Stereo- 
Ping-Pong folgenden Inhalts wird: 
“This is the beginning/hier fängt es 
an 
this is the middle/jetzt sind wir mit- 
tendrin 
this is the end/nun machen wir 
Schluß jetzt! 
Eine Kostprobe aus "Metall macht 
krank” - "Ich bin so krank, ich 
schaff’ es nicht, ich tuß es nicht, 
ich will es nicht, ich kann nicht 
mehr, laßt mich raus!” Nicht nur 
Metall kann einen krank machen...! 
Last but not least: Ob die Musiker 
wissen, daß ein gewisser Manfred 
Mann seinerzeit “Pretty Flamingo“ 
geschrieben hat? Trotzdem, posi- 


tive Ansätze sind nicht zu überhö- ` 


ren, vor allem auf Seite 1, auf Seite 

2 "take it” 

Bei der nächsten Produktion täte 

esvielleichtauchwiedereine Sing- 

le. (Infos bei Outatune Label, Berli- 

ner Straße 36, 4570 Quakenbrück) 
Carlo 


Laden 


Montag : 11.30 
11.30 


10.00 


Versand 


Jeden Monat neuer Punk/New Wave Ka: 
1.000 verschiedenen singles, 


talog mit ca. 


18.15 Uhr 
18.15 Uhr 
1400 Uhr 


Kaiserstraße 119 
5040 Briihl 


VISA 
MODERN AAN 


Drei neue Synthie-Produkte, alle 
drei so nutzlos wie überflüssig. Be- 
ginnen wollen wir mit “Visage” 
Wieder so eineneue Gruppe, denkt 
ihr, von der man noch nie etwas 
gehört hat und gleich mit einer er- 
sten LP kräftig hinlangen wollen. 
Weit gefehlt. Denn hinter "Visage” 
verbergen sich allseits bekannte 
und gestandene Musiker, genauer 
gesagt, je zwei von Ultravox, näm- 
lich Midge Ure und Billy Currie; 
zwei Magazine-Leute, wie John 
McGeoch und Dave Formula so- 
wie Rusty Egan von den Rich Kids. 
Initiiert hat dieses “Aufeinander- 
treffen“ kein geringerer als All- 
roundkünstler und Rockschreiber 
Steve Strange, der hier auch als 
Interpret mitmischt, als was, darü- 
ber schweigt sich das Cover aller- 
dings aus. Auf einigen Stücken 
assistiert von Barry Adamson 
(ebenfalls Magazine) versucht die- 
se wohl einmalig bleibende locke- 
re Musikervereinigung augen- 
scheinlich im momenian ja So 
enorm beliebten Genre des “Futu- 
ristic-Pop” ihre Fühler auszustrek- 
ken, worin Ultravox ohnehin ver- 
siert sind. Und sie legen sich ganz 
schön ins Zeug, unsere sechs Rek- 
ken. Es wabert und pluckert und 
zischt und jault dermaßen aus al- 
len Ecken, daß es eine wahre Freu- 
de ist für denjenigen,der eher auf 
Studioeffekte steht als auf ver- 
nünftige Rockkompositionen. Un- 
ter all den ausgelutschten, abge- 
droschenen Techno-Banalitäten 
ragen lediglich zwei Stücke hervor: 
“Malpaso Man” im Ennio Morri- 
cone-Stil (eine Hommage an Clint 
Eastwood?) sowie “Mind of a Toy” 
- einfach und schòn. Alles andere 

zisch, krach, bumm, plucker, 
kreisch, splitter, splitter, schwupp 

Mülltonne! 


IMPRESSUM 


Interessanter sind da schon die 
“Berlin Blondes” mit ihrem Debüt. 
eine Gruppe, die zumindest ein ge- 
wisses Profil erkennen läßt. Unter- 
stützt werden sie dabei von Mike 
Thorne, dessen Produktionsweise 
hier jedoch deutlich weit unter 
dem Niveau seiner Zusammenar- 
beit mit etwa “Wire” liegt. Das Ge- 
samtbild der Platte ist einfach zu 
zäh und klebrig, von Synthesizern 
geradezu überfrachtet. In seiner 
Gegenüberstellung von Tingel- 
Tangel-Atmosphäre und düste- 
rem Pessimismus sind Parallelen 
zu “Magazine” nicht zu leugnen - 
der Gesang beispielsweise erin- 
nert mitunter sehr an Howaard De- 
voto. Außerdem hängt einem das 
gefahrvolle Säuseln am Ende fast 
jeden Stückes langsam zum Halse 
heraus. Bis auf einen Titel, dem in 
Aufbau und Gestaltung überzeu- 
gend interpretierten "Zero Song” 
insgesamt gesehen zu gleichför- 
mig und monoton 
Schließlich "Modernman” - von al- 
len drei vorgestellten Gruppen die 
am ehesten konventionellste, Im 
sicheren Fahrwasser von Bands 
wie Split Enz, Meteors, Planets 
oder Vapors schwimmendbringen 
“Modernman” typische leicht ver- 
dauliche Einheitskost. Gefállige, 
eingángige Rock-Songs, die zum 
einen Ohr herein- und zum ande- 
ren gleichzeitig wieder herausgeh- 
hen. Mal elektronisch aufgemotzt, 
meist aber immer müde dahinplät- 
schernd ist "Concrete Scheme” in 
ihrer Harmlosigkeit ideal die - Ori 
ginalzitat WDR: “Musik, die Ju- 
gendliche zwar reizt, aber deren 
Eltern nicht schockiert.” 
Diese drei Platten beweisen einmal 
mehr, daß.die schwindelerregen- 
de Talfahrt der einstmals so inte- 
ressanten Elektronic-Rockmusik 
in beängstigendem Maße mehr 
und mehr zunimmt. Really no fu- 
ture! 

Jo 
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Family Fodder 
Savoir Faire 
Carnal Knowledge 
Rough Trade 


ist die dritte Single der Gruppe (ein 
Mann/Gitarre, eine Frau/Stimme 
u.a., eine Klang-Maschine). Savoir 
Faire ist wirklich gewußt wie. Der 
Song ist ein Produkt der Englisch- 
Franzòsischen Freundschaft. Die 
erste Hălfte in Blondie-Pop-Ma 
nier, die zweite im unschlagbar 
unschuldigen Fance Gall (Pou- 
pette de cire, poupette de con???) 
Stil, Eine Musik der frohen Einfalt! 
Schaue auf das Coverundduweißt 
Bescheid. Comic-Musiker + Co 
mic-Jongleur in freudigem Rot 

“Carnal Knowledge’ ist so ungefähr 
das Gegenteil der ‘A-Seite’...zu 
mindest oberflächlich gehört 
Echo-Drum-Spiele und quer dazu 
hochhallende Saxophon/Trompe- 
ten-Stöße und anderen Synthetik- 
klängen spiegeln eine bizarre, gar 
nicht harmonische Welt. Der 
Rhythmus wirkt fremd, erinnert an 
arabische Tänze. Das Schlagzeug 
(istes wirklich eins?) klingtwie me- 
chanisch gefiltertes Bongospiel 
oder Händeklatschen. An diesem 
Stück ist mit mindestens so viel 
Freude experimentiert worden, 
wie bei 'Savoir Faire’ die Lebens- 
lust abgefeiert worden ist. Family 
Fodder: Eine Single, die heraus- 
ragt aus dem ganzen Durch- 
schnitts-Fraß! 


The Beat 

Too Nice To Talk To 
Psychedelic Rockers 
Go-Feet 


Wie sollman eine solche Platte be- 
schreiben? “Pop”(-melodie), 
"Reggae*(-gefühl), "Dub”(-Pro- 
duktion), "Disco”(-rhythmus)..., all 
das und doch mehr und anders. 
Nennen wirs einfach "Beat-musik“ 
‘80. Rechtzeitig zu Sylvester gabs 
diese Platte. Und wer sich zu “Too 
Nice...“ ins nächste Jahr bewegen 
konnte, derwird1981 optimistisch 
entgegengesehen haben, obwohl 
es dafür nun wirklich keinen ver- 
nünftigen Grund gibt. Außer eben 
(einer) der besten Single(s) des 
Jahres. Zur B-Seite kann man nur 
sagen, wenn San Francisco “psy- 
chedelic” wie The Beat verstanden 
hătte - manches wăre besser ver- 
laufen. Besonders zu loben bei bei- 
den Nummern, Altmeister Saxas 
Spiel - der heißt wirklich so und 
sein Instrument so ähnlich 

Gerald Hiindgen 


P. Bömmels 


HASS-EP 
(Eigenvertrieb) 

Stefan Jansen, 
Elsa-Brandstróm-Str. 13 

4690 Herne 2 

Hass kommen aus dem Ruhrge- 
biet, aus Recklinghausen/Marl. Mit 
ihrer EP gibt es nun endlich eine 
Platte, die zu der Gegend hier paßt. 
Der Sänger hört sich an, als hätte 
er tagelang vor der Aufnahme 
durchgesoffen, das Schlagzeug 
klingt, wie wenn das Tier aus der 
Muppet-Show auf Mülltonnen 
trommelt. Und dann spielt noch 
Jan Ostblock mit. Auf der Single 
sind vier Stücke, und zwar alles Po 
go-Kracher, die sofort losgehn. Am 
besten sind “Es tut weh” und “Rok 
ker” 

Leider ist auf der Platte nicht ihr sa- 
genhaftes “Ich hab Hass” drauf 
Hoffentlich nehmen sich ein paar 
andere Ruhrgebietsgruppen ein 
Beispiel an dieser Single 


Au Pairs 
It's Obvious 
Diet 
Die Kunde von den Au Pairs als 
hoffnungsvollster Gruppe 1980 in 
England ist ja auch schon bis hier 
hin vorgedrungen, Wenn man die 
Gruppe mal gesehen hat/erlebt 
hat, will die Platte merkwirdig ab- 
geklärt scheinen. Erst nach mehr- 
fachem Hören bleibt sie dafür 
desto stärker haften 
funky, aber kein Neo-Funk a la 
Gang of 4, lebt die Platte vom 
Wechselspiel der Gitarren (paritä- 
tisch nach Geschlechtern besetzt 
wie auch die Rhythmusgruppe - 
daher der Name der Gruppe), und 
Lesley Woods Gesang. Beide Titel 
haben mögliche Rollen der Frau 
zum Gegenstand (beispielhaft 
normal) ohne eine Predigt daraus 
zu machen oder in Pathos zu er- 
trinken. 

Gerald Hündgen 


The Gist 
Yanks/This is Love 
Rough Trade 


“The Gist” - das sind die Gebrüder 
Moxhan, also die Young Marble 


Bißchen, 


Giants ohne Alison Statton. Was 
sich überhaupt nicht nachteilig 
auswirkt ganz im Gegenteil 
Stuart Mocham hat genauso eine 
schöne und angenehme Stimme 
wie Alison - ein gleichwertiger Er- 
satz sozusagen. Die beiden Stücke 
"This Is Love” und "Yanks" sind be- 
tont ruhig, sehr dezent, fast schon 
zärtlich. Die Texte handeln von Ge 
fühlen und Liebe. sind sehr intim 
und persönlich. “Yanks” besteht 
musikalisch’ aus sehr einpràgsa 
men Melodien, instrumental von 
akustischer Gitarre, zwei Bässen 
und Elektro-Orgel vorgetragen: in 
“This Is Love” wird der fein nuan 
cierte Gesamtklang durch spar: 
sam eingesetztes Schlagwerk an- 
gereichert - jedoch nichtals Rhyth 


- musgeber, das besorgen E-Gitar 


re und Bass in bewâhrter "Young 
Marble Giants"-Manier. Unter den 
Singles der letzten Zeit ist “The 
Gist" mit Sicherheit eine der wun 


derbarsten 


RoUGy TRADE 


Pere Ubu 
R.Rental & The Normal 
The Fall grotesque 


+= 12inch 
A Certain Ratio 


«Joy Division atmospere 1 


24,- 


Honey Bane 


Silicon Teens 
Robert Rental 


INDUSTRIAL 


SAMPLER 
Darker Skratcher 


GESAMMTLISTE 


EXTRALISTE FÜR WIEDERVERKAUFER] 


Killes 


Sperberweg?] 


art of walking 16,50 
live 


1650 


a 
SVEC) 16.50 


the graveyard and the 

ballroom (kassette) 17 
CEI 

* Durutti Column lips that would kiss 12,- 


* Section 25 girls don't count 
A Certain Ratio blown away 10 


tory Quartet: Durutti Column ‚Blurt, 
REI K.Henick, The Royal 


you can be you 5,- 


music for parties 17.— 
double heart 5,- 
D AF der ráuber und derprinz 5,— 


auch alle anderen scheibendieser labels 
beide USA 20,- 


e 
Music from the DEAF CLUB, CA x 
SI 


Delta 5 
Try/Colour 
Rough Trade 


Acu auf der 3, Sing'e der Delta 5 
gilt das Motto: “Dance! Anytime is 
partytime, partytime is anytime! 
Dance!” Farbe soll in das Lebens- 
grau, Das geht ‘natürlich’ nur mit 
Hilfe schwarzer Musik. Vor allem 
auf “Colour” gibt's die unverkenn- 
baren Disco-Funk-Versatzstücke: 
Treib-Bass und -Drum plus Da- 
zwischen-Funk-Gitarre; diesmal 
sogar verstärkt durch Saxophone 
und Trompete. 
Durch den unschuldigen Jung- 
Mädchen-Gesang von Bethan und 
Julz sowie das rauhe Arrangement 
der Stücke bleibt die Musik der 
Delta 5 trotzdem eigen. “Try” - ein 
Song über Beziehungsmatsch - er- 
innert in der Machart an die Vor- 
Raggse-Slits (“Tyoical girls” uè) 
und wirkt langatmigerals “Colour”. 
Aber auch die 3. Single hat zwei 
vollgültige A-Seiten. Zeit für Delta 
5, eine LP zu machen? 
In erster Linie scheinen sie eine 
Live-Band zu sein und allzu schnell 
die ganze Kraft in eine LP zu stek- 
ken ist ja nicht immer bekömmlich 
(siehe Mo-Dettes, A Teardrop Ex- 
plodes...) 
Die Delta 5 immer noch; frisch, 
unfromm fröhlich frei! 

Peter Bömmels 
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VK* 2 30 DM auf PSK.Kin E Rühmann 


297394-509 


SPERBERWEG 7 
Tel: 02246/2578 Ñ 5204 LoHMaR1 


"Jede NO FUN-Platte ist eine 
Verschwörung gegen andere..." 


Hannover-Sampler 
Hans-â-Plast 


Kaltwetterfront - Inkuba- 
tionszeit 


UnterRock - Mach mal Deine 
Schnauze auf 


Der Moderne Man - 80 Tage 


Phosphor - frisch und 
fruchtig 


Hans-à-Plast - 2 
...in jedem GUTEN Plattenladen! 


101 39 Clocks - DNS/Twisted... 
102 - Bärchen & die 


103 - Cretins - Samen 


104 A 5 - Seesack 
EM MOORE 27, 3 Hann. 
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IN EIGENER SACHE! 


Wir wollen mehr 
Gruppen kennen- 
lernen, die noch 
keine Platte ge- 
macht haben und 
vieleicht erst 
ein- zweimal auf- 
getreten sind. 


Schickt uns bitte 
eure Demo-Bänder. 


Die Redaktion 


Vorsicht 
Schallplatte! 


op 


Milchbubis 


im Darm 


SPEX 27 
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Pophermin: 
Zülpicher Platz 17 
5000 Köln 1 


